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Auf  die  Probe  stellen . . . 


II 


Aufnahme:  Werner  Menzendorf 

Die  Trakehnerin  Thyra,  das  beste  Dressurpferd 

Bei  dem  Deutschen  Dressurderb y,  das  am  letzten  Sonntag  In  Hamburg  stattland,  war  die  Tra¬ 
kehnerin  Thyra  mit  der  Wertzahlsumme  19,6 0  das  beste  Pierd;  sie  ist  zur  Zeit  das  beste 
Dressurplerd  überhaupt.  Jeder  der  vier  Teilnehmer  der  Entscheidung  mußte  auch  mit  den  Pfer¬ 
den  der  drei  anderen  Reiter  reiten,  und  es  spricht  lür  die  Sonderklasse  von  Thyra,  daß 
jeder  der  Reiter  —  nicht  nur  die  Besitzerin  Rosemarie  Springer  —  mit  Thyra  die  höchsten 
Wertziilern  erreichte.  Unsere  Aufnahme  zeigt  Thyra  mit  ihrem  Pfleger  Albert  Heckmann.  — 
Einen  ausführlichen  Bericht  bringen  wir  auf  Seite  9  dieser  Folge. 


EK.  Prominenteste  Gaste  und  Besucher  des 
amerikanischen  Präsidenten  und  seiner  Regie¬ 
rung  werden  in  Washington  immer  im  histo¬ 
rischen  „Blair-House“  nicht  weil  vom  Weißen 
Hause  einlogiert.  Hier  haben  Kaiser,  Könige 
und  Präsidenten  wie  auch  Regierungschefs 
während  ihres  Amerikabesuchs  gewohnt.  Im 
kommenden  Herbst  erwartet  man  die  britische 
Monarchin  mit  ihrem  Gatten.  Wird  vor  ihr 
noch  der  sowjetische  Parteisekretär  und  heu¬ 
tige  Machthaber  Nummer  eins,  der  Genosse 
Chruschlschew,  durch  die  vornehmen  Räume 
des  Hauses  gehen  und  damit  seinen  wieder¬ 
holt  recht  laut  geäußerten  Wunsch  nach  der 
direkten  Begegnung  mit  Eisenhower  erfüllt 
sehen?  Käme  es  dazu,  so  könnte  ihm  der  Haus¬ 
meister  im  .Blair“  davon  berichten,  daß  er  vor 
vielen  Jahren  in  den  gleichen  Räumen  bereits 
einen  Sowjetgast  betreute  und  daß  dieser 
M  o  1  o  t  o  w  hieß.  Auch  ein  anderer  Sowjet¬ 
außenminister  von  einst.  L  i  t  w  i  n  o  w  ,  lernte 
das  Blair-Haus  kennen.  Der  eine  dieser  beiden 
Sowjetgäste  starb  entmachtet  und  halb  ver¬ 
gessen,  der  andere  wurde  von  eben  jenem 
Chruschlschew  gestürzt  und  beiseitegefegt.  Im 
Blair-Haus  könnte  jedenfalls  dieser  Mann  Be¬ 
trachtungen  über  das  Schicksal  mächtiger  So¬ 
wjetpotentaten  zur  Genüge  anstellen.  Nun, 
einstweilen  zeichnet  sich  der  Chruschtschew- 
Besuch  in  Washington  noch  nicht  unmittelbar 
am  Horizont  ab.  Für  einen  anderen  aus  dem 
engsten  Machtkreis  des  Kreml  dagegen  liegt 
seit  einigen  Tagen  eine  Blankoeinladung  des 
Weißen  Hauses  auf  dem  Tisch,  und  man  darf 
gespannt  sein,  wie  sich  Marschall  Schuko  w 
und  Parteichef  Chruschlschew  nach  einigem  Be¬ 
sinnen  dazu  äußern  werden. 

.Von  gewissem  Nutzen  ...* 

Auf  seiner  letz.ten  Pressekonferenz  hat  der 
amerikanische  Präsident  kurz  und  bündig  er¬ 
klärt,  er  könne  sich  zwar  im  Augenblick  von 
einer  direkten  Begegnung  zwischen  ihm  und 
dem  sowjetischen  Verteidigungsminister  Mar¬ 
schall  Schukow  nicht  allzuviel  versprechen,  er 
glaube  aber,  daß  eine  Begegnung  zwischen 
Schukow  und  dem  Verteidigungsminister  Char¬ 
les  Wilson  begrüßt  werden  und  im  Hinblick 
auf  die  internationale  Lage  .von  gewissem 
Nutzen“  sein  könne.  Es  sei,  so  sagte  er  weiter, 
von  jeher  die  Politik  der  Vereinigten  Staaten, 
von  Zeit  zu  Zeit  sowjetische  Erklärungen  in 
der  Frage  der  möglichen  Entspannung,  der  Ab¬ 
rüstung  usw.  auf  die  Probe  zu  stellen,  um 
herauszubekommen,  ob  man  ihnen  trauen 
könne  und  ob  den  Worten  wirklich  Taten  fol¬ 
gen  sollten.  Es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit 
klar,  daß  Eisenhower  die  verschiedenen  Äuße¬ 
rungen  Schukows,  er  wolle  sich  gerne  einmal 
nach  den  USA  begeben,  genau  verfolgt  hatte. 

Vor  den  gespannt  lauschenden  Presseleuten 
plauderte  das  amerikanische  Staatsoberhaupt 
dann  über  seine  persönlichen  Beziehungen  ge¬ 
rade  zu  Schulcow.  Eisenhower  kam  auf  jene 
Tage  zurück,  als  nach  der  deutschen  Kata¬ 
strophe  er  selbst  amerikanischer  Oberkomman¬ 
dierender  in  unseren  Lande  war,  während  da¬ 
mals  Schukow,  den  man  drüben  den  „Sieger 
von  Berlin“  nannte,  bis  zu  seiner  jähen  Ab¬ 
berufung  und  Verbannung  nach  einem  ukrai¬ 
nischen  Wehrkreis  durch  den  neiderfüllten 
„Feldherrn“  Stalin  in  Karlshorst  regierte.  Da 
habe  sich  manche  Gelegenheit  zu  vertraulichen 
Gesprächen  ergeben,  bei  denen  er  —  Eisen- 
hower  —  den  Sowjetmarschall  als  überzeugten 
Kommunisten,  aber  auch  als  klugen  und  ver¬ 
läßlichen  Mann  kennengelernt  habe.  Der  Präsi¬ 
dent  sprach  in  diesem  Zusammenhang  sogar 
von  einem  gewissen  „Freundschaftsverhältnis“, 
wobei  aber  zu  bedenken  ist.  daß  „Friendship“ 
im  Amerikanischen  viel  häufiger  gebraucht 
wird  als  unsere  deutsche  Vokabel  „Freund¬ 
schaft“  im  Sinn  einer  vollkommenen  seelischen 
Verbundenheit.  Eisenhower  meinte  eine  ge¬ 
wisse  kameradschaftliche  Annäherung  und  eine 
verständnisvollere  Zusammenarbeit  in  jenen 
Tagen,  da  die  große  Ernüchterung  noch  nicht 
gekommen  war. 

Ein  Stein  im  Spiel 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Sowjets  die  kolle¬ 
giale  Sympathie,  die  der  einstige  Fünf-Sterne- 
General  (also  Marschall)  Eisenhower  dem  „Ka¬ 
meraden"  Schukow  durch  die  Jahre  bewahrt 
hat,  immer  in  ihre  Rechnung  einbezogen 
haben.  Als  Chruschtschew  und  Bulganin  zur 
ersten  Genfer  Konferenz  fuhren,  brachten  sie 
Schukow  mit.  Es  ist  ziemlich  sicher,  daß  der 
zeitweise  recht  auffällige  Enthusiasmus  Eisen- 
howers  für  Moskauer  Koexistenzpläne  und 
„Genfer  Geist“  nicht  zuletzt  in  gelegentlichen 
mehr  privaten  Gesprächen  der  beiden  Gene¬ 
rale  gefestigt  worden  ist.  Es  kann  also  auch 
diesmal  dem  heute  entscheidenden  Mann  im 
Kreml  durchaus  nicht  unsympathisch  sein,  den 
Marschall,  der  ihm  auch  bei  seinem  letzten 
Machtkampf  im  Kreml  sehr  bedeutende  Hills¬ 
stellung  gab,  als  Wegbereiter  für  sich  selbst 
„ach  Washington  zu  schicken  und  ihn  dort  das 
Terrain  ablasten  zu  lassen.  Chruschtschew 
würde  gewiß  eigentlich  entscheidende  Zweier¬ 


gespräche  „von  Weltmacht  zu  Weltmacht'  nie¬ 
mals  von  anderen  führen  lassen  —  auch  von 
einem  Schukow  nicht  — ,  aber  es  könnte  ihm 
unter  Umständen  gar  nicht  unlieb  sein,  wenn 
dieser  die  „Präliminarien"  führte,  zumal  ein 
amerikanischer  Präsident  und  Regierungschef 
immer  nur  mit  einem  sowjetischen  Regierungs¬ 
chef  verhandeln  könnte  und  die  Stellung  Bul- 
ganins  zu  Chruschtschew  nach  den  letzten  Mos¬ 
kauer  Ereignissen  als  recht  problematisch  er¬ 
scheint.  Chruschtschew  ist  heute  formell  doch 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  Leiter  der 
bolschewistischen  Partei,  und  man  könnte  sich 
denken,  daß  er  entweder  —  wie  einst  Stalin  — 
eines  Tages  selbst  Ministerpräsident  sein  oder 
doch  mindestens  nominell  einen  Mann  zu  die¬ 
sem  Amt  befördern  möchte,  der  aus  seinem 
engsten  Machtkreis  kommt  und  unter  allen 
Umständen  Gewähr  dafür  gibt,  daß  seine  Be¬ 
fehle  blind  ausgeführt  werden. 

„Unaufhaltsame  Entwicklung?* 

Viele  werden  sich  in  diesen  Tagen  die  Frage 
vorgeiegt  haben,  was  eigentlich  Eisenhower 
und  Washington  von  einem  Gespräch  zwischen 
dem  Sowjetmarschall  Schukow  und  dem  Ver¬ 
teidigungsminister  Wilson  erwarten.  Es  fehlt 
nicht  an  Stimmen,  die  die  Dinge  so  darstellon, 
als  sei  das  mit  Sicherheit  der  Auftakt  zu  einer 
großen  Neuorientierung  der  amerikanischen 
Politik,  zu  einem  Interessenausgleich  der  beiden 
Riesenmächte  über  die  Köpfe  Europas  hinweg. 
Wer  die  Dinge  ganz  klar  sehen  will,  tut  gut  daran, 
gerade  die  letzten  Äußerungen  des  USA-Präsi- 
denten  genau  zu-  lesen.  Eisenhower  verdankt 
seine  nach  wie  vor  außerordentliche  Volks¬ 
tümlichkeit  der  Fähigkeit,  die  Wünsche  uhd1 
Hoffnunqen  seines  Volkes  geradezu  meisterlich 
zu  erkennen  und  zü  berücksichtigter.’  Aü'ch  hier 
hat  sich  das  wieder  gezeigte  -Millionen  und 
aber  Millionen  von  Amerikanern  sind  genau 
wie  ihr  Präsident  davon  überzeugt,  daß  im 
Zeitalter  der  Wasserstoffbomben  und  vernich¬ 
tendsten  Fernwaffen  der  Rüstungswettlauf 
schon  rein  finanziell  nicht  ins  Unendliche  fort¬ 
gesetzt  werden  kann.  Herter,  de?  jetzige  Vize¬ 
außenminister  in  Washington,  hat  ihnen  allen 
aus  dem  Herzen  gesprochen,  als  er  sagte,  man 
müsse  jeden  gangbaren  Weg  erproben, 
um  auch  mit  der  Sowjetunion  über  Möglich¬ 
keiten  zu  einer  „gesunden  Rüstungsbeschrän¬ 
kung“  zu  reden.  Welchen  Erfolg  sie  hauen 
werden,  weiß  auch  drüben  niemand,  aber  reden 
will  man  immerhin  mit  dem  anderen.  Dulles 
selbst,  der  Außenminister,  meinte  in  der  So¬ 
wjetunion  nach  den  letzten  Ereignissen  eine 
.unaufhaltsame  Entwicklung  in  Richtung  auf 
größere  persönliche  Freiheit  und  höheren 
Lebensstandard"  entdeckt  zu  haben.  Er  wollte 
in  Chruschtschew  einen  „Modernisten"  sehen, 
der  sich  gegen  die  „Traditionalisten“  wie  Mo- 
lotow  und  Konsorten  gewendet  habe.  Selbst 
sehr  amerikafreundliche  Schweizer  Blätter 
nannten  diese  Äußerungen  des  Washingtoner 
Außenminister  eine  „reichlich  kühne  Aus¬ 
legung".  Nicht  nur  sie  meldeten  ihre  Beden¬ 
ken  an.  Eisenhower  selbst  folgte  Dulles  nur 
zum  Teil.  Immerhin  hat  er  nichts  dagegen,  daß 
man  den  Sowjets  auf  den  Zahn  fühlt,  daß  man 
sie  auf  die  Probe  stellt,  daß  .man  sie  so  oder 
so  Farbe  bekennen  läßt. 

Ff  ochste  Aufmerksamkeit 

Wir  werden  den  weiteren  Gang  der  Dinge 
mit  größter  Aufmerksamkeit  verfolgen  müssen. 
Eisenhower  hat  auch  jetzt  wieder  ebenso  wie 
seine  Mitarbeiter  Dulles  und  Herter  versichert, 
daß  die  USA  nicht  im  Traum  daran  dächten, 
die  Sicherheit  des  Westens  zu  opfern  und  die 
Verteidigungsmöglichkeiten  ihrer  Verbündeten 


Fieberhaft  rüstet  Moskau  seit  Wochen  für 
die  bevorstehenden  kommunistischen  „Welt- 
jngendfestspiele",  die  vom  28.  Juli  bis  11.  Au¬ 
gust  durchgeführt  werden  und  alles,  was  die 
Welt  bisher  an  „Festivals"  kennt,  durch  ein 
Mammutprogramm  übertreffen  sollen. 

Ein  Riesenrummel  ohne  Vergleich  soll  die 
Besucher  aus  Ost  und  West  in  seinen  Bann 
schlagen:  Der  mit  der  Vorbereitung  des  Fest¬ 
programms  beauftragte  sowjetische  „verdiente 
Künstler  des  Volkes"  Tumanow  hat  daher  meh¬ 
rere  tausend  Maler,  Architekten.  Dekorateure. 
Ingenieure  und  Arbeiter  mobilisiert,  die  Mos¬ 
kau  zur  Zeit  mit  Fahnenwäldern,  Girlanden, 
Blumenbeeten,  Ehrenpforten,  Tribünen  und 
zahlreichen  künstlichen  Anlagen  übersäen  und 
in  der  Nähe  der  ständigen  Landwirtschaftsaus¬ 
stellung  eine  „Festspiel-Stadt*,  wie  ein  olym¬ 
pisches  Dorf,  erriditen  Dort  wird  ein  Teil  der 
westlichen  Gäste  untergebracht,  ein  anderer 
Teil  dagegen  in  17  Moskauer  Luxushotels  wie 
dem  „Leningradskaja",  „Sewefnaja",  „Nowo- 
nioskowskaja“  usw.,  um  damit  schlechte  Erin- 


preiszugeben.  Wir  haben  gewiß  keinen  begrün¬ 
deten  Anlaß,  solchen  Erklärungen  zu  miß¬ 
trauen.  Wir  müssen  uns  aber  darüber  im  kla¬ 
ren  sein,  daß  amerikanische  Politik  zuerst  und 
vor  allem  an  Amerika  denken  muß  und  daß 
wir  mehr  denn  je  aufgerufen  sind,  in  einer 
Zeit  überraschender  Entwicklungen  und  Span¬ 
nungen  unsere  eigenen  Schicksalsfragen,  von 
denen  nicht  wenige  weltpolitischen  Rang  und 
weltpolitische  Bedeutung  haben,  zuerst  einmal 
selbst  nachdrücklich  und  unermüdlich  zu  ver¬ 
beten. 


nerungen  an  verregnete  Zeltlager,  nasses  Stroh 
und  faulige  Decken  bei  früheren  kommunisti¬ 
schen  „Weltjugendfestspjelen“  zu  verwischen. 
Auch  die  Verpflegung  soll  diesmal  verschwen¬ 
derisch  sein,  ebenso  wie  die  Liste  der  Darbie¬ 
tungen.  Gleich  am  ersten  Tag  ist  ein  Festzug 
quer  durch  Moskau  zum  Leninstadion  geplant. 
Dann  folgen  Massenspiele,  eine  „Friedenskund¬ 
gebung".  „Feste"  der  Mädchen,  der  Landjugend, 
der  „kolonialen  Jugend",  der  Arbeit,  des  Lie¬ 
des,  des  Tanzes,  ein  Ballettabend  der  Moskauer 
Oper  mit  Galina  Ulanowa  und  ein  Ball  im 
Kreml.  Dazu  kommen  große  Paraden  in 
Nationaltracht,  laufend  Modeschauen  und  Gala¬ 
vorstellungen. 

Eine  traumhafte  Angelegenheit  soll  ein 
nächtliches  Wasserfest  auf  der  Moskwa  wer¬ 
den  mit  über  1500  illuminierten  Schiffen,  nicht 
minder  traumhaft  ein  riesiger  Karneval  quer 
durch  die  qanze  Stadt  mit  Tanz  auf  allen  Plät¬ 
zen  und  in  sämtlichen  Parks.  Allerorts  hat 
man  auch  „Verschönerungen“  geschaffen,  wie 
„Friedenssonnen“,  eine  öffentliche  Schau  klas¬ 


sischer  Liebespaare  (I),  vor  der  Universität  ein 
Automodell,  am  Gogol-Boulevard  große  Bilder 
von  Dramenhelden  und  ein  arktische  Land¬ 
schaft  mit  Seelöwen  und  Eisbären  und  einer 
Funkstation,  die  ständig  Verbindung  zu  einer 
sowjetischen  Eismeerexpedition  hat.  Alle  Teil¬ 
nehmer  sollen  auch  kostenlos  „Andenken*  er¬ 
halten.  Alle  können  ihre  Post  über  das  Sonder¬ 
postamt  „Moskau  400“  kostenlos  in  die  Hei¬ 
mat  verschicken,  einschließlich  Pakete.  Alle  Ge¬ 
schäfte  müssen  geschmückt  werden,  die  Preise 
für  bestimmte  Luxusartikel  wie  Photoapparate, 
Stoffe,  usw.  wurden  gesenkt.  In  sämtlichen 
Schulen  hat  man  „Benimm-Didi*-Kurse  organi¬ 
siert,  allerorts  Ausstellungen  über  den  Wirt¬ 
schaftsaufschwung  der  Sowjetunion  eingerich¬ 
tet  —  und  vieles  andere  mehr.  Kurzum.  Der 
kapitalistische  Westen  soll  durch  noch  größeren 
Kapitalismus,  der  verarmte  Osten  durch  einen 
potemkinschen  Reichtum  überwältigt  werden! 

Der  politische  Pferdefuß  der  Festivaltage 
wird  sich  in  den  zahlreich  angesetzten  Reden 
noch  zeigen,  wobei  zweifellos  auch  der  west¬ 
deutsche  Wahlkampf  mit  einem  Hieb  bedacht 
werden  wird,  überdies  hat  man  für  die  unauf¬ 
fällige  psychologische  Bearbeitung  der  west¬ 
lichen  Gäste  Vorsorge  getroffen,  denn  eigens 
für  sie  werden  „Seminare"  und  „Diskussions¬ 
abende"  mit  sowjetischen  Studenten  bzw.  be¬ 
deutenden  sowjetischen  Künstlern,  Musikern, 
Dichtern  usw.  veranstaltet,  u.  a.  auch  mit  Ilja 
Ehrenburg.  Die  sowjetisdien  Diskussionspart¬ 
ner  dieser  Abende  und  Seminare  wurden  in 
längeren  Kursen  bereits  auf  ihre  Aufgabe  vor¬ 
bereitet.  Zum  Unterschied  von  früheren  glei¬ 
chen  Veranstaltungen  soll  die  kommunistische 
Propaganda  dabei  aber  nicht  in  knalliger,  son¬ 
dern  verfeinerter  Form  geboten  werden,  ganz 
auf  Frieden.  Völkerverständigung  und  Koexi¬ 
stenz  abgestellt,  weshalb  soqar  die  meisten 
Festplakate  wohl  eine  Friedenssonne,  aber 
weder  Hammer  noch  Sichel  wie  in  früheren 
Jahren  zeigen.  r  p 


„Friedenskarneval"  an  der  Moskwa 

Biesenprogramm  der  kommunistischen  „Weltjugendiestspiele" 
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Der  Gesamtverband 

Cröndungsversammlung  am  27.  Oktober 

Die  Pressestellen  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften  und  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen  geben  bekannt: 

Die  Präsidien  der  beiden  großen  Vertriebe- 
nenverbände  BvD  und  VdL  haben  am  12.  Juli 
1957  gemeinsam  getagt.  Hs  wurden  einstimmig 
folgende  Beschlüsse  gefaßt: 

1.  Die  Gründungsversammlung  des  Gesamt¬ 
verbandes  wird  auf  den  27.  Oktober  1957  ein¬ 
berufen.  Die  beteiligten  Organisationen  be¬ 
trachten  es  als  ihre  vordringlichste  Aufgabe, 
unmittelbar  nach  der  Gründung  die  Einheit  auf 
allen  Ebenen  zu  verwirklichen  und  sind  ent¬ 
schlossen,  sich  zu  diesem  Zwecke  gegenseitig 
die  Mitglieder  zuzuführen. 

2.  Bis  zur  Gründung  treten  die  beiden  Prä¬ 
sidien  zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammen, 
um  schon  jetzt  die  einheitliche  politische  Wil¬ 
lensbildung  der  Vertriebenen  zu  sichern. 

3.  Ein  gemeinsamer  Ausschuß  für  heimat- 
und  außenpolitische  Fragen  wurde  gebildet 

* 

Auf  der  Tagung  wurde  nach  einer  längeren 
Diskussion  übereinstimmend  festgestellt,  daß 
die  Gründung  des  Gesamtverbandes  von  den 
Landsmannschaften  (VdL)  und  den  Landesver¬ 
bänden  des  Bundes  der  vertriebenen  Deutschen 
(BvD)  vorgenommen  wird.  Alle  anwesenden 
Vertreter  des  Präsidiums  des  VdL  waren  sich 
darüber  einig,  daß  mit  tunlichster  Beschleu¬ 
nigung  die  Landesverbände  des  BvD  und  die 
auf  der  jeweiligen  Landesebene  bestehenden 
Landesgruppen  der  Landsmannschaften  zusam¬ 
mengeschlossen  werden  sollen,  um  damit  die 
neuen  Gliederungen  des  Gesamtverbandes  auf 
Landesebene  zu  bilden.  Beide  Verbände  einig¬ 
ten  sich  dann  in  der  Form,  wie  sie  in  Punkt  1 
der  oben  veröffentlichten  Verlautbarung  zum 
Ausdrude  kommt.  Sollten  sich  auf  Landesebene 
Schwierigkeiten  in  diesem  Punkt  ergeben,  wer¬ 
den  sich  Mitglieder  des  Zehnerausschusses  zur 
Verfügung  stellen,  um  die  Einigung  auf  Lan¬ 
desebene  baldmöglichst  durchzuführen.  Als 
Gründungstag  ist  der  27.  Oktober  festgesetzt 
worden.  Bis  dahin  sollen  beide  Präsidien  zu 
einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammentreten  (s. 
Punkt  2  der  Verlautbarung).  Hierbei  wird  sidi 
die  Gelegenheit  ergeben,  das  Problem  zu  er¬ 
örtern,  ob  Gründung  und  Konstituierung  in 
einem  Zuge  erfolgen  sollen.  Die  Gründung  wird 
—  wie  bereits  aufgeführt  —  von  den  beiden 
Partnern  VdL  und  BvD  bzw.  von  deren  Mit¬ 
gliedern,  den  Landsmannschaften  und  den  Lan¬ 
desverbänden  des  BvD,  durchgeführt.  Die  Kon¬ 
stituierung  jedoch  setzt  voraus,  daß  durch 
gegenseitige  Zusammenführung  der  Mitglieder 
alle  organisierten  Vertriebenen  eines  Bundes¬ 
landes  sowohl  Mitglieder  der  Landsmannschaf¬ 
ten  als  auch  Mitglieder  des  neuen  Gesamt¬ 
verbandes  sind.  Deshalb  wird  es  kaum  möglich 
sein,  Gründungs-  und  Konstituierungsversamm¬ 
lung  in  einem  Zuge  durchzuführen,  ln  der  Zeit 
zwischen  Gründung  und  Konstituierung  soll¬ 
ten  die  Leitung  und  die  laufenden  Geschäfte 
des  Gesamtverbandes  durch  beide  Präsidien  in 
gemeinsamer  Arbeit  wahrgenommen  werden. 

Selbstverständlich  wird  die  Sprecherversamm¬ 
lung  als  das  oberste  Gremium  des  VdL  zu  die¬ 
sen  Verhandlungen  noch  Stellung  nehmen. 

Die  Schaffung  eines  heimat-  und  außenpoliti¬ 
schen  Ausschusses  wurde  von  den  beiden  Prä¬ 
sidien  beschlossen  (s.  Punkt  3).  Die  hierfür  not¬ 
wendigen  Vorarbeiten  sollen  sofort  in  Angriff 
genommen  werden. 


Dr.  Gille  führt  GB/BHE-Landesliste 

Die  Delegierten  des  Landesverbandes  Schles¬ 
wig-Holstein  des  GB/BHE  wählten  den  Bundes¬ 
tagsabgeordneten  Dr.  Alfred  Gille,  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zu  ihrem 
Spitzenkandidaten  für  eine  Landesliste.  Es  fol¬ 
gen  Frau  Margarethe  Weiß  (MdL),  Hausfrau, 
Itzehoe,  Oberstleutnant  a.  D.  Bade,  Kiel,  Land¬ 
wirt  Friedrich  Döppner  (MdL),  Bokel,  Kreis 
Rendsburg,  und  Obermedizinalrat  Dr.  Schröder, 
Flensburg. 

Plakette  zum  Tag  der  Heimat  1957 

Auf  Grund  der  Initiative  des  VdL  ist  eine 
einheitliche  Plakette  für  den  diesjährigen  Tag 
der  Heimat,  der  am  22.  September  begangen 
wird,  in  Zusammenarbeit  mit  allen  beteiligten 
Verbänden  in  Vorbereitung.  Der  Entwurf  zeigt 
die  Losung  des  diesjährigen  Tages  der  Hei¬ 
mat:  „Recht  und  Treue  siegen!*  und  die  Flamme 
des  Mahnmals  auf  dem  Reichskanzlerplatz  in 
Berlin.  Die  weitere  Aufschrift  verdeutlicht  die 
Dreiteilung  der  deutschen  Heimat. 

Die  Landsmannschaften,  VdL-Landesgruppen 
und  die  Landesqruppen  der  Landsmannschaften 
werden  in  Kürze  Einzelheiten  zusammen  mit 
den  diesjährigen  Richtlinien  zur  Durchführung 
des  Tages  der  Heimat  erhalten. 
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„Die  abgesetzten  Minister  werden  neue  Posten  erhalten,  gemäß  ihren  beruflichen  Fähigkeiten! 


Die  Weltwoche.  Zürich 


Der  Rechtsanspruch  auf  Ostdeutschland 

Forderungen  des  Ausschusses  für  auswärtige  Angelegenheiten 


Gemäß  einem  Antrag  der  GB/BHE-Fraktion 
des  Bundestages  hat  sich  der  Ausschuß  für  aus¬ 
wärtige  Angelegenheiten  eingehend  mit  der 
Fraqe  des  Rechtsanspruches  auf  die  deutschen 
Vertreibungsgebiete  befaßt  und  dem  Plenum 
des  Bundestages  darüber  einen  Bericht  vorge¬ 
legt.  Vom  Plenum  des  Bundestages  wurde  der 
Bericht  nicht  angenommen,  da  er  nicht  mehr 
auf  die  Tagesordnung  gesetzt  wurde,  obwohl 
sich  die  Vertriebenenabgeordneten  dafür  aus¬ 
gesprochen  hatten.  Der  Ausschuß  bezieht  sich 
in  diesem  Bericht  auf  die  Regierungserklärun¬ 
gen  vom  28.  Juni  1956  und  vom  31.  Januar 
1957  sowie  auf  die  Erklärungen  des  Bundes¬ 
tagspräsidenten  vom  14.  Juli  1950  und  des 
Bundesaußenministers  vom  6.  Februar  1957. 

Der  Ausschuß  für  auswärtige  Angelegenhei¬ 
ten  spricht  In  seinem  Bericht  die  Erwartung 
aus,  daß  die  Bundesregierung  auch  gegenüber 
fremden  Regierungen  den  Rechtsan¬ 
spruch  auf  die  unter  fremder  Verwaltung 
stehenden  Ostgebiete  und  das  Recht  der 
Vertriebenen  auf  ihre  angestammte  Heimat 
unmißverständlich  vertreten  wird.  Der  Aus¬ 
schuß  ist  der  Meinung,  daß  das  Recht  auf  die 
Heimat  auch  alle  politischen  Rechte  in  der 
Heimat  «nithlfdßt.'  DiV 'diplomatischen  'Vertre¬ 
tungen  der  Bundesrepublik  sollen  über  das  Ge¬ 
samtproblem  der  Vertreibung  laufend  unter¬ 
richtet  werden,  wobei  darauf  zu  achten  sei,  daß 
im  Rahmen  der  allgemeinen  Aufklärungsarbeit 
über  die  Bundesrepublik  auch  den  Kultur¬ 
leistungen,  die  die  vertriebenen  Deutschen  in 
ihrer  angestammten  Heimat  vollbracht  haben, 
genügend  Raum  gegeben  wird.  Auch  an  die 
deutsche  Öffentlichkeit  wird  vom  Ausschuß  der 
dringende  Appell  gerichtet,  die  Vertretung 
des  Rechts  der  Vertriebenen  auf 
ihre  angestammte  Heimat  nicht  durch 
Äußerungen  zu  erschweren,  aus 
denen  eine  Bereitwilligkeit  zum  Verzicht  auf 
deutsche  Rechtsansprüche  geschlossen  werden 
könne.  Der  Ausschuß  verweist  dabei  auf  die 
Tatsachen,  daß  die  Vertreibung  ein  vom  Völ¬ 
kerrecht  zu  verurteilendes  Unrecht  war  und 
daß  die  Vertretung  des  deutschen  Rechts¬ 
anspruches  eine  Sache  des  gesamten  deut¬ 
schen  Volkes  ist.  Darüber  hinaus  handelt  es 
sich  nicht  nur  um  ein  deutsches,  sondern  um 


ein  europäisches  Problem.  „Nur  eine  Wieder¬ 
herstellung  des  Rechts  kann  ein  dauerndes 
freundschaftliches  Zusammenleben  mit  den  Völ¬ 
kern  Mittel-  und  Osteuropas  ermöglichen  und 
dadurch  eine  gesamtdeutsche  Verständigung 
sichern.*  Ferner  ist  der  Ausschuß  der  Ansicht, 
daß  auch  der  Heimatanspruch  der  Vertriebenen 
aus  den  Gebieten  außerhalb  der  Gren¬ 
zen  des  Deutschen  Reiches  vom  3  1.  De¬ 
zember  1937  die  Bundesrepublik  nicht  un¬ 
beteiligt  lassen  dürfe. 

Der  Ausschuß  für  auswärtige  Angelegenhei¬ 
ten  erwartet  von  der  Bundesregierung  vor 
allem  konkrete  Maßnahmen,  um  die  Vertre¬ 
tung  des  Rechtsanspruches  auf  die  unter  frem¬ 
der  Verwaltung  stehenden  Ostgebiete  vorzube¬ 
reiten  und  sicherzustellen.  Insbesondere  hält 
der  Ausschuß  die  Durchführung  folgender  Auf¬ 
gaben  für  erforderlich: 

1.  Zusammenstellung  aller  mit  dem 
Schicksal  der  deutschen  Ostgebiete  und  mit 
der  Vertreibung  der  Deutschen  in  Zusam¬ 
menhang  stehenden  historischen  Tatsachen. 

2.  Klärung  der  durch  die  Vertreibung 
und  durch  die  Unterstellung  der  Vertrei¬ 
bungsgebiete  unter  fremde  Verwaltung 
aufgeworfenen  rechtlichen  Probleme. 

3.  Schaffung  eines  Überblicks  über  die 
Leistungen  aller  deutschen  Ostinstitute  und 
deren  Koordinierung. 

4.  Sammlung  der  einschlägigen  inter¬ 
nationalen  Literatur. 

5.  Förderung  einer  fruchtbaren  Zusam¬ 
menarbeit  der  Deutschen  Ostforschung  der 
westlichen  Länder,  insbesondere  der  Ver¬ 
einigten  Staaten. 

Der  Ausschuß  wünscht  die  Schaffung  einer 
besonderen  Stelle  im  Auswärtigen  Amt.  das 
sich  in  Zusammenarbeit  mit  den  entsprechen¬ 
den  Referaten  der  Bundesministerien  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen  und  für  Vertriebene. 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  den  geschil¬ 
derten  vordringlichen  Aufgaben  widmen  soll. 
Schließlich  äußerte  der  Ausschuß  die  einmütige 
Ansicht,  daß  die  Ostunterabteilung  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  in  ihrer  gegenwärtigen  Beset¬ 
zung  und  Ausstattung  dem  Umfange  und  der 
Bedeutung  der  gestellten  Aufgabe  nicht  ge¬ 
recht  werden  kann. 


„Zweifellos  gegen  das  Völkerrecht1." 

Schweizer  Blatt  zur  Staatsbürgerschaft  der  Ostpreußen 


r.  Die  sehr  angesehene  Zeitung  der  schwei¬ 
zerischen  Bundeshauptstadt,  der  „Berner  Bund*, 
befaßt  sich  in  einem  längeren  Artikel  mit  der 
Frage  der  Heimführung  der  noch  immer  in 
Sowjetgewalt  befindlichen  Deutschen.  Das  Blatt 
weist  darauf  hin,  daß  aus  den  von  den  Russen 
und  Polen  besetzlen  deutschen  Ostgebieten 
weit  mehr  als  800  000  Zivilpersonen  einwand¬ 
frei  deutscher  Nationalität  zwangsweise  in  die 
Sowjetunion  „umgesiedelt*,  in  Wirklichkeit 
also  verschleppt  worden  seien.  Man  müsse  be¬ 
fürchten,  daß  von  diesen  unglücklichen  Men¬ 
schen  weit  über  600  000  ums  Leben  gekommen 
seien.  Die  vom  deutschen  Bundeskanzler  1955 
bei  seiner  Moskaureise  überreichten  ersten 
Listen  der  immer  noch  zurüdcgehaltenen  deut¬ 
schen  Zivilisten  seien  laufend  ergänzt  worden. 
Im  Augenblick  enthielten  sie  etwa  tOOOOO  Na¬ 
men.  Der  „Berner  Bund"  weist  darauf  hin,  daß 
man  es  nach  deutscher  Feststellung  ausschließ¬ 
lich  mit  deutschen  Bürgern,  also  mit  ehema¬ 
ligen  Inhabern  von  reichsdeutschen  Pässen  und 
nicht  etwa  mit  Volksdeutschen  zu  tun  habe. 
Die  Zahl  der  Volksdeutschen  in  der  Sowjet¬ 
union  werde  auf  über  1,1  Million  geschätzt. 
Hier  handele  es  sich  um  Menschen  deutschen 
Blutes,  die  aber  eine  fremde  Staatsangehörig¬ 
keit  schon  früher  besessen  hätten.  Bei  den 
mehr  als  100  000  deutschen  Zivilisten,  deren 
Rückführung  jetzt  verlangt  werde,  habe  man 
es  mit  Personen  zu  tun,  deren  reichsdeutsche 
Nationalität  und  Staatsbürgereigenschaft  un¬ 
zweifelhaft  sei. 

Zur  Fraqe  der  Ostpreußen  meint  das 
schweizerische  Blatt,  daß  die  Stadt  Königsberg 
und  Nordostpreußen  nach  den  Abmachungen 


von  Potsdam  der  Sowjetregierung  „zuge¬ 
schlagen"  worden  seien.  Bei  einer  Annektion 
stellten  sich  annektierende  Mächte  oft  auf  den 
Standpunkt,  daß  mit  einem  solchen  Akt  auch 
die  Bevölkerung  ihre  Staatsangehörigkeit  auto¬ 
matisch  ändere.  Allerdings  könnten  sich  die 
Deutschen  darauf  berufen,  daß  erst  der  Frie¬ 
densvertrag  die  juristische  Entscheidung  über 
die  neuen  Grenzen  bringen  werde.  Ein  Protest 
gegen  die  Verschleppung  von  Deutschen  aus 
Königsberg  und  Nordostpreußen  sei  durchaus 
gerechtfertigt,  da  die  sogenannte  Zwangsum¬ 
siedlung  von  vornherein  gegen  jedes 
Völkerrecht  verstoße.  Der  „Berner 
Rund’  meint  abschließend,  bei  der  Frage  der 
Heimführung  werde  dasVölkerrecht  in  jedem 
Falle  eine  Rolle  spielen  müssen.  Auf  der  ande- 
ten  Seite  scheine  es  deutlich,  daß  sich  der 
Kreml  jedes  Entgegenkommen  in  der  Frage 
der  Repatriierung  durch  erhebliche  westdeut¬ 
sche  Zugeständnisse  in  der  Handelstrage  ab¬ 
kaufen  lassen  wolle. 

Keine  britische  Anerkennung 

Die  Oder-NeiBe-Linle 

Die  britische  Regierung  denke  nicht  daran, 
die  Oder-Neiße-Llnie  als  deutsch-polnische 
Grenze  anzuerkennen.  Dies  erklärte  Außen¬ 
minister  Selwyn  Lloyd  mit  allem  Nachdruck 
auf  die  Frage  des  Labour-Abgeordneten  Zilia- 
cus,  ob  die  britische  Regierung  nicht  „die 
existierende  polnisch-deutsche  Grenze  als  voll¬ 
endete  Tatsache  betrachten"  wolle.  Der  Außen¬ 
minister  verwies  auf  das  Potsdamer  Abkom- 


Von  Woche  zu  Wodie 

Bundespräsident  Heuss  wird  ‘"J)"5“’'  ^ 

“ÄtÄS  Ä 

««  Professor  Sehr  gewählt  worden  Da. 
\mt  des  Präsidenten  hatte  im  Bundesrat  bis¬ 
her  der  Hamburger  Bürgermeister  Dr.  Sieve- 

Die'"  deutsch-sowjetischen  Verhandlungen  In 
Moskau  haben  in  d.eser  Woche  begönnern 

Die  deutsche  Delegation  will  ohne  zeitlich« 
Befristung  verhandeln. 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  hat  die 

Heimatvertriebenen  aufgefordert,  l,ei 
Bundestagswahl  ihre  Stimme  nur  so  dien 
Kandidaten  zu  geben,  die  sich  zu  den  heimat 
politischen  Forderungen  der  Vertriebenen  be- 

Die^Zahi'  der  SowjetzonenflüdiUlnge  stieg  auch 
in  der  letzten  Woche  abermals.  5661  Mittel¬ 
deutsche  beantragten  die  Notaufaahme  in 
der  Bundesrepublik,  (ln  der  Vorwoche  waren 

Die  starke  Zunahme  der  Zahl  der  Sow|el- 
zonenflüchtllnge  wird  in  Berlin  auf  die  Ent¬ 
täuschung  der  Bevölkerung  über  die  letzte 
Zwangswahl  des  Zonenregimes  und  den  an¬ 
dauernden  Terror  der  Ulbrichlleute  zuruck- 
geführt.  Bemerkenswert  groß  ist  die  Zahl  der 
Geflüchteten  aus  der  bäuerlichen  Bevölke¬ 
rung,  vor  allem  auch  aus  den  koroniunistle 
sehen  Kolchosenbetrieben. 

Der  Entwurf  eines  neuen  Atoingesetzes  Ist  m 
den  letzten  Tagen  im  Bonner  Bundeskabinett 
beraten  worden. 

Viele  wichtige  Gesetze  sind  vom  Bundesrat 
endgültig  gebilligt  worden.  Die  EuroDaver- 

träge,  das  Antikartellgesetz  und  das  Noten¬ 
bankgesetz  wurden  verabschiedeti  sie  kön¬ 
nen  jetzt  vom  Bundespräsidenten  verkündet 
werden. 

Der  100  000.  Soldat  der  neuen  Bundeswehr  ist 

dieser  Tage  eingerückt.  Der  junge  Panzer¬ 
grenadier  Theimann  erhielt  ein  Geschenk  des 
Verteidigungsministers. 

38  Kasernen  für  die  Bundeswehr  sind  zur  Zeit 
in  Bau.  Im  Frühjahr  1958  soll  mit  dem  Bau 
von  82  weiteren  Kasernen  begonnen  werden. 
Die  Bundeswehr  verfügt  zur  Zeit  über  138 
Kasernen. 

Cber  die  geplante  Erhöhung  der  Bundesbahn¬ 
tarife  gab  der  neue  Vorstand  Einzelheiten 
bekannt.  Die  Normaltarife  im  Personenver¬ 
kehr  sollen  danach  um  8,6  Prozent,  die 
Gütertarife  um  durchschnittlich  11,4  Prozent 
erhöht  werden.  Bei  den  Sozialtarifen  (Berufs¬ 
verkehr,  Schüler  usw.)  ist  eine  Erhöhung  bis 
zu  50  Prozent  vorgesehen. 

Eine  weitgehende  Reform  der  Einkommen-  und 
Körperschaftssteuer  hat  der  Bundesfinanz¬ 
minister  jetzt  angekündigt.  Die  entsprechen- 

.  den  Vorarbeiten  sollen  eingeleitef  worden! 
sein.  Die  Reform  könnte  auf  keinen  Fall  vgr. 
Ende  1958  in  Kraft  treten. 

Neue  Gehaltsforderungen  für  die  Beamten  sind 
vom  Deutschen  Beamtenbund  einige  Tage 
nach  der  Verabschiedung  des  neuen  Besol¬ 
dungsgesetzes  angemeldet  worden.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Beamtenbundes  erklärte,  die 
Organisation  sammle  neues  Material,  damit 
der  dritte  Bundestag  eine  wirkliche  Besol- 
dungsrefoim  durchführen  könne. 

Die  bekannten  Riesenhallen  des  Bochumer  Ver¬ 
eins,  in  denen  auch  die  Großkundgebungen 
beim  Bundestreffen  der  Ostpreußen  stattfan¬ 
den,  werden  für  Wahl  Veranstaltungen  nicht 
freigegeben.  Eine  für  den  16.  August  vorge¬ 
sehene  Adenauer-Kundgebung  kann  nur  in 
der  wesentlich  kleineren  Nord-Süd-Halle 
stattfinden. 

Mit  der  Fertigstellung  der  Autobahn  zwischen 
Hamburg  und  Hannover  rechnet  die  Bundes¬ 
regierung  für  das  Jahr  1958. 

Uber  einen  gemeinsamen  Seenotrettungsdienst 
In  der  Ostsee  ist  zwischen  der  Deutschen 
Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  und 
Vertretern  des  sowjetzonalen  Roten  Kreuzes 
ein  Übereinkommen  getroffen  worden. 

Einen  Abbau  zahlreicher  Pankower  Regierungs¬ 
funktionäre  hat  Ulbricht  angekündigt.  Das 
kommunistische  Regime  will  nach  dem  Bei¬ 
spiel  Chruschlschews  viele  Zentralbehörden 
erheblich  verkleinern  und  die  freiwerdenden 
Bonzen  auf  die  Betriebe  im  Lande  verteilen. 

Eine  neue  Streikwelle  geht  durch  Frankreich. 
Der  Streik  der  Bankangestellten,  der  Ver¬ 
sicherungsbetriebe,  der  Gefängniswärter,  der 
Zollbeamten  und  Hafenverwaltungen  dauert 
an.  Die  Wirtschaft  ist  stark  betroffen. 

Eine  Verschwörung  gegen  den  ägyptischen  Re¬ 
gierungschef  Nasser  ist  in  Kairo  aufqedeckt 
worden.  Verhaftet  wurden  Generale  und  frü¬ 
here  Minister,  die  offenbar  planten,  den  ab- 
gesetzten  ehemaligen  Staatspräsidenten.  Ge- 
neral  Nagib,  wieder  einzuselzen 

Zum  neuen  russischen  Oberbefehlshaber  Im 
Fernen  Osten  ist  nach  Moskauer  Meldung 
der  Generaloberst  der  Sowjetgarde  Pen- 
kowsky  ernannt  worden.  Er  wird  der  Nach- 
giserhV°1c.cNiars'hal1  Ma>>nowsky,  der  von 

Skb'koSndtr,Jeahre  d6n 

S‘!'andshntUerpUrn9en  am  amerl*tanlschen  Au.- 

voef  be  drn  Hamm  w“rd“  nacheinander 
von  beiden  Hausern  des  USA-Kongresses 
vorgenommen.  Kongresses 
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men.  nach  dessen  Abmachungen  di. 
polnische  Grenz,,  erst  im  Friedens™ 
gelegt  werden  soll.  Bis  dahin  werd, 
biet  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie 
von  Poien  verwaltet.  Selwyn  Lloyd 
auch  an  eine  Erklärung  des  Bunde,, 

deutsche"  nrentano'  nadl  der  nur  ein 
deutsche  Regierunq  befugt  sein  w 

Frage  der  deutsch-polnischen  Grenze 
Wendung  von  Gewalt  nur  dn«h  v 
gen  zu  regeln.  Dies  sei  der  W,?/’ 
britische  Regierung  fur  richtig  hält?6” 
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50000  Stück  Vieh  und 
50000  Tonnen  Getreide  fehlen 

Trübe  polnische  Bilanz  aus  dem  Kreis  Braunsberg 


Die  In  Allenstcln  erscheinende  polnische  Zei¬ 
tung  .Clos  Olsztynski"  berichtete  kürzlich  über 
p/ne  Denkschrllt,  die  über  den  heutigen  Kreis 
Braunsberg  verlaßt  wurde.  Oie  darin  geschil¬ 
derten  lalsachen  lassen  erkennen,  wie  über¬ 
aus  dürlllg  es  um  die  Lebensverhältnisse  und 
um  die  landwirlschultliche  Produktion  Im  Kreise 
Braunsberg  bestellt  ist  Der  Kreis,  der  Irüher 
9-ie  Quadratkilometer  groß  war,  Ist  unter  pol¬ 
nischer  Verwaltung  aul  1261  Quadratkilometer 
ausgedehnt  worden;  vermutlich  sind  Teile  der 
ilurchsctuuttvncn  Kt  eise  Heihgcnbcil  und  Pr .• 
F.ylau  dazu  geschlagen  Die  Bevölkerungsdichte 
betrug  in  unseren  Togen  66.9  Personen  aul  den 
Quadratkilometer  •  das  polnisihe  statistische 
Jahrbuch  von  19' iß  gibt  sie  nur  noch  mit  32 
pro  Quadratkilometer  an  In  dem  Artikel  der 
•  G los  Olsztynski *  haßt  es  u.  a.: 

~  Hegt  vor  mit  ein  wichtiges  Dokument. 
Im  März  voriqen  Jahres  richtete  die  Kreis- 
k  ommission  dir  Wirtschaftsplanung  in  Brauns- 
h  rq  eine  Denkschrift  Isedhs  Seiten  Maschi¬ 
nenschrift!  an  die  Staatliche  Kommission  für 
Wirtschaftsplanung  *n  Warschau.  Die  Denk- 
schritt  traqt  den  Titel-  .Betrifft  die  Aktivierunq 
der  Städte  des  Kreises  Braunsberg  .  .  .'.  In  der 
Denkschrift  wird  die  wirtschaftliche  Lage  des 
Kreises  Braunsbcrq  in  nüchterner  Form  beur¬ 
teilt  Sie  besagt,  daß  die  Volkswirtschaft  in- 
folqe  der  Zerstörungen  auf  dem  Lande  jährlich 
mehr  als  50  000  Tonnen  Getreide  verliert,  wel¬ 
che  der  Kreis  in  normalen  Verhältnissen  ohne 
Mühe  zusätzlich  produzieren  konnte.  Es  fehlen, 
um  den  Normalzustand  zu  erreichen,  fast  50  000 
Stück  Kühe,  Schweine.  Sdiafe;  infolqe  fehlen¬ 
der  Unterkünfte  können  diese  Mängel  nicht 
gehoben  werden.  Auf  die  Staatsgüter  des  Krei¬ 
ses  Braunsbcrq  entfallen  pro  100  Hektar  nur 
vier  bis  fünf  Menschen.  Mehr  Menschen  kann 
man  nicht  ansiedeln,  weil  es  für  sic  keine  Woh¬ 
nungen  gibt. 

Im  Zusammenhang  mit  den  ländlichen  Ver¬ 
hältnissen  des  Kreises  Braunsberg  wird  in  der 
Denkschrift  auch  ein  Bild  der  Städte  Brauns¬ 
berg,  Wormditt,  Frauenburq  und  Mehlsack  ent¬ 
worfen.  Die  Verfasser  der  Denkschrift  ver¬ 
treten  die  These-  ohne  die  Entwicklung  des 
ländlichen  Hinterlands  keine  Entwicklung  der 
Städte,  und  ohne  die  Entwicklung  der  Städte 
keine  Entwicklung  der  Dörfer.  An  diese  ge¬ 
genseitige  Beziehunq  hatte  man  bestimmt  nicht 
gedacht,  als  man  in  den  letzten  Jahren  die 
blutleere  Pioniersaktion  (Einsatz  von  Jugend¬ 
verbänden  und  Arbeitsdienst)  auf  den  Brauns- 
berqer  Brachlandllächen  unternahm.  Die  In  der 
Denkschrift  enthaltenen  Forderungen  sind  in 
fünf  folgenden  Punkten  enthalten: 

1.  Bau  einer  Eisenbahnlinie  Mehlsack — Lands¬ 
berg,  welche  den  von  Eisenbahn  und  Auto¬ 
busverkehr  beraubten,  nordwestlichen  Teil  des 
Kreises  und  einen  Teil  des  Gebiets  um  Lands¬ 
berg  wirtschaftlich  beleben  könnte. 

2.  Inbetriebsetzung  der  Kleinindustrie  in  den 
bisher  nicht  benutzten  Gebäuden,  welche 
zahlreich  erhalten  sind. 

3.  Die  Finanzierung  des  Wiederaufbaus  des 
Gebäudes  Hosianum.  des  Gerichts,  der  Kom¬ 
plexe  der  Brauerei  und  der  Besserungsanstalt. 

4.  Der  Landwirtschaft  des  Kreises  Brauns¬ 
berg  eine  Hilfe  in  der  Baumaterialversorgung 
zu  gewähren  für  die  Belebung  der  Wiederher¬ 
stellung  von  Neubauten  und  Wirtschaftsgebäu¬ 
den. 

5.  Eine  Beschleunigung  des  Tempos  der  Elek¬ 
trifizierung  der  Braunsberger  Dörfer.*  (Durch 
den  im  Passarge-Staubecken  von  Pettelkau  ge¬ 
wonnenen  Kraftstrom,  wurde  früher  der  Kreis 
Braunsberg  vorzüglich  versorgt.) 

Eine  Antwort  aus  das  Memorandum  aus 
Warschau  ist  bisher  nicht  erfolgt. 

Im  .Glos  Olsztynski*  vom  2.  6.  1957  liest 
man  noch: 

.Pläne  der  Träumer. 

Einst  hatte  Braunsberg  durch  die  Passarge 
und  das  Frische  Haff  eine  offene  Tür  zur  Ost¬ 
see.  Diese  Tür  wird  heute  durch  die  Staats¬ 
grenze  geschlossen,  die  aus  dem  Hall  einen 
See  gemacht  hat.  Kann  man  das  Haff  nicht  wie¬ 
der  öffnen  und  mit  dem  Meer  verbinden,  in¬ 
dem  man  einen  Kilometer  langen  Kanal  durch 
die  Nehrung  qräbl?  Ein  derartiges  Projekt 
wurde  übrigens  bearbeitet,  aber  es  fand  das¬ 
selbe  Schicksal,  wie  das  Memorandum  der 
Kreis-Kommission  für  Wirtschaftsplanung.  Für 
unsere  Stadl  wäre  das  eine  große  Chance  .  .  . 

Braunsberq.  die  durch  das  Land  qerupfte  und 
vergessene  Stadt  kainpft  um  die  Aufhebunq  des 
Todesurteils  und  die  Rehabilitierung.  Sie  ver¬ 
sucht  die  ökonomische  Bedeutung  ihres  Daseins 


zu  beweisen.  Nicht  durch  kleine  Läden  und 
Blumen  neben  den  Hauptstraßen.  In  kurzer 
Zeit  soll  ein  großes  Produktionswerk  —  die 
wiederaufgebaute  Gerberei  für  Werchleder  — 
in  Betrieb  gesetzt  werden  .  .  * 

„Ein  Drittel  des  Ackerlandes 
brachlegen . . 

Wieder  polnische  Saisonarbeiter 
nach  Westdeutschland f 

Die  in  Warschau  erscheinende  wirtschafts¬ 
politische  Zeitschrift  .Ekonomista*  befaßt  sich 
eingehend  mit  den  steigenden  Defiziten  der 
Staatsgüter  und  macht  daraufhin  den  Vor¬ 
schlag  ln  Zukunft  die  Dreifelder-Wirtschalt 
einzufUhren,  d.  h.  jeweils  ein  Drittel  des 
Ackerlandes  brach  liegen  zu  lassen, 
da  nicht  genügend  Düngemittel  zur  Verfügung 
slehen.  Im  einzelnen  qibt  die  Zeitschrift  e.ne 
Obersicht  über  die  Entwicklung  der  Defizite 
der  Staatsgüter  in  den  Jahren  1951  bis  1955. 
.Die  Defizite  wurden  bei  den  Staatsgütern  zu 
einem  strukturellen  Merkmal  und  stellten  kei¬ 
neswegs  eine  Zufallserscheinunq  dar*,  heißt  es 
hierzu.  Zu  dem  Vorschlag,  die  Dreifelderwirt¬ 
schaft  einzuführen,  wird  ausgefuhrt.  es  müsse 
eine  .breite  Anwendung  der  Brachland-Wirt¬ 
schaft*  erfolgen,  um  mit  den  im  Verhältnis  sehr 
wenigen  Arbeitskräften  höhere  Erträqe  erzie¬ 
len  zu  können.  Des  weiteren  müsse  der  .Dieb¬ 
stahl  von  Produkten*  der  Staatsgüter  bekämpft 


werden.  Dies  sei  um  so  dringender  erforder¬ 
lich,  als  es  sich  hierbei  um  eine  .Dauereinrtch- 
tung  zur  Verbesserung  der  Einkünfte*  der  Be¬ 
legschaften  bandele.  Diesen  Diebstählen  stün¬ 
den  zudem  die  Betrügereien  des  Büropersonals 
gegenüber,  das  3eine  Gehälter  durch  angebliche 
Lohnzahlungen  an  .fiktive  Arbeitskräfte*  sowie 
durch  .fälschliche  Eintragung  erhöhter  Norm¬ 
leistungen*  gewissermaßen  .selbständig  er¬ 
höht*. 


Nachdem  bereits  kürzlich  in  der  Warschauer 
Presse  die  Forderung  erhoben  worden  war.  es 
solle  zur  Bekämpfung  der  Arbeitslosigkeit  in 
Polen  und  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostgebieten  di;  Abwanderung  von  Arbeits¬ 
kräften  nach  westlichen  Ländern,  insbesondere 
nach  Afrika,  ermöglicht  werden,  schlägt  nun¬ 
mehr  die  in  Posen  erscheinende  Wochenschrift 
.Wyboje*  vor,  es  solle  eine  .zeitlich  begrenzte 
Erwerbsauswanderung*  nach  Westdeutschland 
und  Frankreich  in  die  Wege  geleitet  werden, 
da  in  der  Volksrepublik  Polen  .keine  rechten 
Entfaltungsmöglichkeiten*  bestünden.  Dies 
gelte  insbesondere  für  die  Absolventen  der 
Fachschulen,  weshalb  der  .Verband  polnischer 
Studierender*  mit  den  ausländischen  Arbeits¬ 
ämtern  zwecks  Vermittlung  von  Arbeitsplätzen 
in  Verbindung  treten  solle.  .Wyboje“  erwähnt 
in  diesem  Zusammenhänge,  daß  derartige  Vor¬ 
schläge  bisher  starkem  Widerstand  begegnet 
seien  —  es  war  u.  a.  darauf  hingewiesen  wor¬ 
den.  daß  die  Arbeitslosen  zum  Wiederaufbau 
der  verwahrlosten  Oder-Neiße-Gebiete  heran- 
gezogen  werden  müßten  — ,  doch  meint  das 
polnische  Blatt,  eine  .zeitweilige  Auswande¬ 
rung*  diene  insbesondere  deshalb  dem  Wohle 
des  polnischen  Volkes,  weil  die  Fachkräfte  im 
Auslande  zusätzliche  Kenntnisse  erwerben  wür¬ 
den.  was  sich  dann  nach  ihrer  Rückkehr  zum 
allgemeinen  Nutzen  auswirken  werde. 


Ostdeutsche  Grabsteine 
nach  Warschau  »exportiert« 

„Po  prostu"  über  die  Neuauflage  der  Plünderungen 
Ganze  Städte  „abtransportiert" 


Die  Warschauer  Wochenzeitung  .Po  prostu*, 
die  sich  durch  offenherzige  Kritik  unhaltbarer 
Zustände  auszeichnet,  bringt  einen  eingehen¬ 
den  Bericht  über  die  fortdauernde  Ausplün¬ 
derung  der  polnisch  verwalteten  deut¬ 
schen  Ostgebiete  und  stellt  higrzu  fest, 
daß  nunmehr  neben  den  kleineren  und  mittle¬ 
ren  Städten  auch  die  Dörfer  infolge  Abbruchs 
.verschwinden*. 

Der  Bericht  beginnt  mit  einer  Schilderung 
des  Verfalls  der  Stadt  Cuben.  Diese  .von  den 
Kriegsbandlungen  fast  unberührte  Stadt*  stelle 
heute  .eine  schön  bewaldete  Wildnis"  dar.  In 
den  Jahren  nach  1945  seien  nicht  weniger  als 
60  v.  H.  der  Hauser  der  Vernichtung  anheim¬ 
gefallen,  und  in  vielen  Fällen  seien  nicht  ein¬ 
mal  mehr  die  Fundamente  der  niedergerisse- 
nen  Häuser  zu  sehen.  Die  Zahl  der  Einwohner 
sei  auf  gegenwärtig  6500  gesunken.  Doch  .Gu¬ 
ben  steht  nicht  allein;  die  unbewohnten  Dörfer 
und  Siedlungen  verschwinden  ebenfalls*. 

Viele  Dörfer  seien  .erst  vor  kurzer  Zeit  aus¬ 
gelöscht  worden:  denn  die  Aktivierung  (das 
von  der  polnischen  Propaganda  verkündete 
.große  Wiederaufbauprogramm’  für  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  Anm.  d  Red.l  bedeutet  nichts 
anderes  als  eine  Neuauflage  der  Plünderungen 
und  Diebstähle*.  Wählend  man  bis  zum  Beginn 
des  .Aktivierungsprogramms*  die  .wiederge¬ 
wonnenen  Gebiete*  etwa  zur  Hälfte  demontiert 
habe,  .bemühen  sich  nun  erfinderische  Unter¬ 
nehmen  den  Rest  wegzuschleppen* 
Der  Unterschied  gegenüber  der  ersten  Nach¬ 
kriegszeit  sei  dabei  der,  daß  damals  .Plündeier 
im  Taschenformat*  am  Werke  gewesen  seien, 
jetzt  aber  werde  die  Ausplünderung  .in  gro¬ 
ßem  Stile*  durchgefuhrt.  Dies  geschehe  bei¬ 
spielsweise  ln  der  Form,  daß  sich  ein  Unter 
nehmer  den  Auftrag  zum  Abbruch  eines  Hau¬ 
ses  beschaffe,  dann  aber  gleich  .zwischen  zwölf 
und  neunzehn*  Gebäude  unter  Verweisung 
dieses  Auftrags  niederreißen  lasse.  Wurden 
solche  Fälle  einmal  aufgedeckt,  schlage  man 
das  Verfahren  mit  der  Begründung  nieder,  es 
seien  doch  die  Ziegel  nicht  vernichtet  worden. 

So  sei  beispielsweise  in  Christianstadt.  Kreis 
Sorau,  eine  ganze  Siedlung,  die  einst  1500  Ein¬ 
wohner  aufwies,  abgebrochen  worden  Es  gebe 
Dörfer,  deren  Namen  bereits  vergessen  seien, 
nur  am  Gestrüpp  erkenne  man,  daß  sich  dort 
eine  Siedlung  befunden  habe.  So  könne  man 
geradezu  sagen,  daß  .der  Abtransport  von  Dör¬ 
fern,  Siedlungen  und  auch  dieser  oder  jener 


Stadt*  andauere.  Wie  weit  dieser  .Abtrans¬ 
port*  gehe,  habe  ein  privater  Unternehmer 
gezeigt,  der  den  Auftrag  erhielt.  Grabsteine 
aus  Marmoi  zu  .exportieren*.  Diese  Grab¬ 
steine  seien  dann  nach  Warschau  gebracht 
worden,  wo  man  die  bisherigen  Inschriften  be¬ 
seitigt  und  die  Steine  dann  auf  den  dortigen 
Friedhöfen  aufqestellt  habe.  .Das  war  ein 
etwas  unheimliches,  aber  nichtsdestoweniger 
ein  sehr  gewinnbringendes  Unternehmen", 
schreibt  .Po  prostu“  hierzu. 

„Nicht  die  geringste  Aussicht" 

Mißerfolg  der  polnischen 

Schulen  bei  den  Deutschen  in  Ostpreußen 

Nachdem  die  polnische  Presse  wiederholt 
darüber  berichtete,  daß  die  polnischen  Lehrer 
im  südlichen  Ostpreußen  vornehmlich  die 
Aufgabe  halteii,  die  in  der  Heimat  verbliebene 
deutsche  Bevölkerung  zu  .repolonisieren*,  gibt 
die  Warschauer  Zeitung  .Zycie  Warszawy*  in 
e.nein  Bericht  aus  Allenstein  nunmehr  zu.  daß 
die  Lehier  mit  dieser  ihrer  Tätigkeit  .auf  der 
Stelle  treten*  Es  sei  .nicht  die  geringste  Aus¬ 
sicht  einer  Entwicklung*  gegeben.  Die  Kinder 
der  ansässigen  Ostpreußen  würden  nach  der 
Beendigung  der  Schulpflicht  die  polnische  Spra¬ 
che  kaum  noch  verwenden,  und  die  Bevölke¬ 
rung  begegne  den  poluischen  Lehrern  .mit 
nachsichtiger  Herablassung“,  indem  sie  ihnen 
etwa  bedeute:  .Du  mußt  uns  alle  solche  Mätz¬ 
chen  vorniachen,  weil  Du  dafür  bezahlt  wirst. 
Wir  machen  das  Theater  mit.  aber  sonst  haben 
wir  nichts  mil  Dir  gemein.*  Was  aber  die  Kin¬ 
der  der  polnischen  Neusiedler  anlange,  so 
kämen  diese  verlaust  in  die  Schule,  und 
wenn  sie  dann  die  Schule  verließen,  fielen  sie 
.wieder  fn  eine  passive  und  rückständige  Um¬ 
welt  zurück  wie  Steine  ins  Wasser*. 


Alle  Schiffswradts  gehoben 

Die  .Trybuna  Ludu*  berichtet,  daß  die  Ber- 
qunq  der  während  des  Krieges  versenkten 
Schiffe  an  der  Ostseeküste  vollendet  ist  Man 
hat  sowohl  solche  Schiffe,  die  sich  für  eine 
Wlederausbesserunq  eigneten,  wie  auch  die, 
die  nur  noch  einen  Wert  als  Schrott  haben,  ge¬ 
borgen.  Von  170  gehobenen  Schiffen  wurden 
30  wiederhergestellt.  Der  Rest  wurde  verschrot¬ 
tet. 


„Lustiger“  Oder-Neiße-Film 

.Jenseits  von  Oder  und  Neiße*  soll  ein  Film 
heißen,  den  die  Münchener  IMAGO-Produktion 
in  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  drehen  will  und  für  dessen  Verleih 
sich  angeblich  bereits  der  Herzog-Verleih  inter¬ 
essiert  hat.  Drehbuchautor  dieses  Dokumentar¬ 
films  mit  betont  .lustiger*  Rahmenhandlung  ist 
Hans  Werner  Richter,  Gründer  der  Schriltslel- 
lervereimgung  .Gruppe  47*  und  Verfasser  von 
Nachkriegsromanen. 

Die  .lustige*  Handlunq  des  Films  besteht 
darin,  daß  eine  junge  deutsche  Journalistin 
vor  dem  Bonner  Bundeshaus  plötzlich  die  .Ein¬ 
gebung*  bekommt,  nach  Polen  zu  reisen,  um 
sich  dort  ein  eigenes  Bild  von  den  Dingen  zu 
machen,  ln  Warschau  nimmt  sie  der  polnische 
Journalist  Marian  Stancewicz  unter  seine  Fit¬ 
tiche.  und  beide  treten  eine  sentimentale  Reise 
durch  den  verlorenen  deutschen  Osten  an.  Sze¬ 
nen.  die  an  ein  flirtreiches  .Spiel  im  Sommer¬ 
wind*  erinnern,  stehen  hart  neben  erschüttern¬ 
den  Aufnahmen  deutscher  Städte.  Man  sieht 
die  .Mondlandschaft*  Elbings,  das  .vernich¬ 
tete’  Kolberg,  das  .ausgelöschte*  Pyritz.  das 
.zerschmetterte*  Glogau,  das  .polnisch-gali- 
zisch*  gewordene  Breslau. 

Man  muß  sich  nur  wundern,  daß  Hans  Wer¬ 
ner  Richter  es  nicht  selbst  merkte,  daß  ihm 
nicht  die  Feder  stockte,  als  er  Dialoge  wie  die¬ 
sen  schrieb:  Deutsche  Journalistin:  .Merkwür¬ 
dig,  wie  die  Karte  aussieht!  Ist  Polen  eigentlich 
sehr  viel  qrößer  geworden  seit  dem  letzten 
Kriege*  Marian  Stancewicz:  .Nein,  um  20  000 
Quadratkilometer  kleiner  als  vorher.  Polen 
verlor  seine  ganzen  Ostgebiete  und  gewann 
die  deutschen  Ostprovinzen  dazu.  Die  Polen 
aus  den  verlorenen  Landesteilen  zogen  in  ein 
Gebiet,  das  vorher  von  zehn  Millionen  Deut¬ 
schen  verlassen  (!)  worden  war.  Es  war  die 
giößte  Völkerwanderung  der  deutschen  Ge¬ 
schichte.*  Die  nächste  Szene  spielt  auf  einar 
Tanzflache  des  Warschauer  Presseklubs  . . . 

.Sinn  des  Films  ist  es,  den  Heimatvertriebe- 
nen  zu  zeigen,  wie  es  heute  ln  ihrer  Heimat 
aussiehl*,  heißt  es  in  der  Vorbemerkung  zum 
Drehbuch.  .Die  Handlung  ist  realistisch.  So 
etwa  könnte  sich  eine  Reise  abspielen.*  Wir 
verwahren  uns  dagegen,  daß  man  einen  Doku¬ 
mentarfilm  um  eines  der  ernstesten  und  tra- 
q;<chsten  deutschen  Gegenwartsprobleme  durrh 
eine  solch  läppische  Rahmenhandlung  verwäs¬ 
sert.  Wenn  die  IMAGO  für  einen  Film,  der  die 
wahren  Verhältnisse  in  den  ehemaligen  deut¬ 
schen  Ostgebieten  Ostpreußen  und  Schlesien 
und  Pommern  ungeschminkt  zeigt,  keine  pol¬ 
nische  Lizenz  bekommt,  so  sollte  sie  das  Vor¬ 
haben  besser  ganz  aufstecken.  Millionen  von 
Flüchtlingen  werden  sich  eine  solche  filmische 
Verniedlichung  ihres  schweren  Schicksals  ver¬ 
bitten.  E.  E. 

Das  »slawische«  Stettin  . . . 

Die  Redaktion  des  größten  englischen  Lexi¬ 
kons  .Encyclopaedia  Britannica*  hat  ausge¬ 
rechnet  die  Redaktion  der  in  Stettin  erschei¬ 
nenden  polnischen  Zeitung  .Glos  Szczecinski" 
aufgefordert,  das  Stichwort  .Szczecin*  zu  be¬ 
arbeiten.  um  den  bisherigen  Artikel  .Stet¬ 
tin*  zu  ersetzen.  .Glos  Szczecinski*  berichtet, 
daß  der  neue  Artikel  .sich  beträchtlich  von  der 
früheren  Fassung  unterscheiden“  werde,  indem 
nunmehr  .die  Tatsache  des  slawischen 
Charakters  der  Stadt  von  ihrer  Gründung  an 
stark  herausgestellt  werden  wird".  Der  neue 
Artikel  werde  .den  polnischen  Charakter 
Stettins  und  seine  unzerreißbare  Verbindung 
mit  Polen*  darstellen. 


Bilder  aus  dem  Stablack 

In  diesem  Jahre  aufgenommen 

ln  der  letzten  Folge  brachten  wir  eine  auslühr- 
liehe  Schilderung  des  Stablack-Gebietes,  das  sich 
über  das  südliche  Nalangen  und  das  nördliche 
Ermland  erstreckt.  Die  untenstehenden  Bilder 
wurden  In  jenem  Raum  In  diesem  Jahre  aul¬ 
genommen.  —  Linke s  Bild:  Der  Stadtkern  von 
Mehlsack  wurde  in  den  letzten  Wochen  des 
Krieges  last  völlig  zerstört.  Irn  Hintergrund  sieht 
man  die  beiden  Kirchen  der  Stadl.  Die  katholische 
Kirche  ist  behelfsmäßig  wiederaulgebaul  worden. 
Bild  in  der  Mille.  Die  Ruine  der  Kirche  von 
Gr.-Peisten  bei  Landsberg.  Erkennbar  ist  ihr 
achteckiger  Grundriß.  Die  Ausstattung  dieser 
1618  eingeweihten  Landkirche  war  im  reinen 
Stil  des  Spätbarock  gehalten  und  galt  als  eine 
kunsthistorische  Sehenswürdigkeit.  —  Rechtes 
Bild;  Alltag  in  Albrechlsdot I  Man  sieht  heute 
im  polnisch  verwalteten  Ostpreußen  viele  Bau- 
ernwagen  mil  Gummirädern  Da  aber  Ersatz¬ 
teile  bei  Beschädigungen  schwer  zu  erhallen 
sind  und  das  Material  schadhall  wird,  müssen 
die  Bauern  viel  an  den  Rädern  herumllicken. 
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Eine  Fülle  von  Ergänzungen 

Die  Zweite  Novelle 
zum  Bundesvertriebenengesetz 

Die  vom  Bundestag  noch  verabschiedete 
Zweite  Novelle  zum  Bundesvertriebe¬ 
nengesetz  bringt  eine  Fülle  von  sachlichen 
und  verfahrensmäßigen  Ergänzungen,  die  sich 
bei  der  Durchführung  dieses  .Grundgesetzes 
der  Heimatvertriebenen"  als  notwendig  erwie¬ 
sen  haben. 

So  beseitigt  sie  in  ihren  materiell-rechtlichen 
Bestimmungen  Härten,  die  sich  aus  den  Be¬ 
stimmungen  über  den  gesetzlichen  Wohnsitz 
im  Bundesgebiet  ergaben.  Ferner  schafft  sie 
einen  einheitlichen  Status  in  den  Familien  der 
Keimatvertriebenen. 

Auch  werden  durch  die  Zweite  Novelle  die 
Bestimmungen  über  die  Familienzusam¬ 
menführung  in  Angleichung  an  den  §  230 
Abs.  2  Nr.  3  des  Lastenausgleichsgesetzes  ver¬ 
bessert  wie  ebenso  die  Vorschriften  über  d'e 
rechtzeitige  Begründung  des  ständigen  Aufent¬ 
haltes  im  Geltungsbereich  des  Gesetzes  für 
Spätvertriebene  (Aussiedler)  und  solche  Ver¬ 
triebene,  die  sich  im  Anschluß  an  die  Vertrei¬ 
bung  zunächst  im  Ausland  aufhalten  mußten 
und  sich  um  die  rechtzeitige  Einreise  vergeb¬ 
lich  bemüht  haben. 

Ausdrücklich  festgestellt  werden  in  der  No¬ 
velle  die  sich  aus  dem  Bundesvertriebenenge¬ 
setz  ergebenden  Vergünstigungen,  auf  die  sich 
die  Vertriebenen  und  Sowjetzonenflüchtlinge 
auch  nach  Vollzug  der  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Eingliederung  berufen  kön¬ 
nen.  Gesetzlich  fundamentiert  wird  die  Pflicht 
zur  Anhörung  eines  Ausschusses,  falls  die  zu¬ 
ständige  Behörde  den  Vertriebenen  oder  SBZ- 
Fiüchtiing  von  der  weiteren  Inanspruchnahme 
der  Rechte  und  Vergünstigungen  nach  dem 
Bundesvertriebenengesetz  ausschließen  will. 

Im  Beirat  für  Vertriebene  wird  die  Zahl  der 
Vertreter  der  auf  Bundesebene  tätigen  Vertrie¬ 
benen-  und  Flüchtlingsorganisationen  von  14 
auf  16  erhöht  und  die  Möglichkeit  zur  Berufung 
von  Stellvertretern  geschaffen. 

Die  weitere  Eingliederung  von  Vertriebenen 
und  Flüchtlingen  in  die  Landwirtschaft 
wird  verbessert.  So  wird  —  allerdings  unter 
Ausschluß  der  Begünstigung  von  Pachtverträ¬ 
gen  unter  Ehegatten  —  die  Einheirat  begün¬ 
stigt.  Ferner  dienen  besondere  Bestimmungen 
der  Wahrung  der  Gleichberechtigung  zwischen 
Mann  und  Frau.  Der  Regelhöchstbetrag  für  Dar¬ 
lehen  und  Beihilfen  wird  beseitigt.  Die  Wert¬ 
grenze  wird  von  60  000  DM  auf  80  000  DM  er¬ 
höht  und  in  eine  Schongrenze  umgewandelt. 
Beseitigt  wird  schließlich  die  bisher  im  Ge¬ 
setz  vorgesehene  Befristung  (31.  Dezember 
1957)  für  abgaberechtlich  zu  begünstigende 
Verträge  und  sonstige  entsprechende  Tatbe¬ 
stände. 

Zudem  enthält  die  Novelle  Bestimmungen 
zur  Verbesserung  der  Eingliederung  in  selb¬ 
ständige  Berufe  sowie  in  das  Gewerbe, 
wobei  vor  allem  die  vertriebenen  Ärzte, 
Zahnärzte  und  Dentisten  berücksichtigt 
werden,  die  während  des  Krieges  zwar  keine 
endgültige  Kassenzulassung  erhalten  hatten, 
doch  an  der  Kassenpraxis  beteiligt  wurden. 
Schließlich  werden  auch  die  Vorschriften  über 
die  Schuldenregelung  verbessert,  die  künftig 
auch  von  solchen  Vertriebenen  in  Anspruch 
genommen  werden  kann,  die  die  Vorausset¬ 
zung  des  §  10  über  die  Einhaltung  des  Stich¬ 
tages  nicht  erfüllen. 

Die  verfahrensrechtlichen  Änderungen  er¬ 
möglichen  die  Feststellung  des  Doppelstatus 
als  Vertriebener  und  Sowjetzonen¬ 
flüchtling  bei  Vertriebenen,  die  nach  der 
Vertreibung  zunächst  in  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  ihren  ständigen  Aufenthalt  ge¬ 
nommen  hatten.  Ferner  wird  die  Position  der 
Flüchtlingsbehörden  und  die  Bedeutung  des 
Flüchtlingsausweises  dadurch  ge¬ 
stärkt,  daß  der  Ausweis  für  alle  Behörden  und 
Stellen,  die  mit  der  Betreuung  von  Vertriebe¬ 
nen  und  Flüchtlingen  zu  tun  haben,  als  grund¬ 
sätzlich  verbindlich  erklärt  wird.  Schließlich 
wird  auch  die  Zuständigkeit  für  die  Ausstel¬ 
lung  von  Ausweisen  für  Vertriebene  und  SBZ- 
Flüchtlinge  geregelt,  die  sich  in  sogenannten 
Durchgangslagern  oder  im  Ausland  aufhalten. 
Geregelt  wird  nicht  zuletzt  die  Rechtshilfe  im 
Ausweisverfahren. 

Neben  diesen  wichtigen  sachlich-rechtlichen 
und  verfahrensrechtlichen  Ergänzungen  bringt 
die  Novelle  ln  beträchtlichem  Umfange  Klar¬ 
stellungen  von  Streitfragen,  die  in  den  ver¬ 
gangenen  vier  Jahren  bei  der  Durchführung 
des  Bundesvertriebenengesetzes  sowohl  in  der 
Praxis  der  Verwaltungsbehörden  als  auch  bei 
der  Rechtssprechung  der  Verwaltungsgerichte 
aufgetreten  sind. 

Gewerbesteuervergünstigung 
für  Vertriebenenbetriebe 

Nachdem  der  erste  Entwurf  einer  Verwal¬ 
tungsanordnung  über  Vergünstigungen  der 
Vertriebenenbetriebe  auf  dem  Gebiet  der  Ge¬ 
werbesteuer  von  den  Steuerreferenten  der 
Länder  als  zu  weitgehend  abgelehnt  worden 
war,  hat  das  Bundesfinanzministerium  nunmehr 
einen  neuen  Entwurf  ausgearbeitet.  Danach  ist 
beabsichtigt,  die  Dauerschulden  und  die  Dauer¬ 
schuldzinsen  bei  den  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
lingen  nur  mit  40  Prozent  dem  Gewerbek«pital 
und  dem  Gewerbeertrag  hinzuzurechnen.  Vor¬ 
aussetzung  ist,  daß  der  Einheitswert,  der  zu¬ 
letzt  festgestellt  worden  ist.  nicht  mehr  als 
200  000  DM  beträgt  und  die  Dauerschulden  min¬ 
destens  50  Prozent  des  Einheitswertes  des  ge¬ 
werblichen  Betriebes  betragen. 


Eine  Erhöhung  der  Ortskrankenkassen-Bel- 
lräge  wurde  vom  Bayrischen  Kassenverband 
ongekündigt.  In  München  erklärte  man,  durch 
die  neuen  Gesetze  über  die  Krankenfürsorge 
werde  eine  wesentliche  Heraufsetzung  der  Bei¬ 
träge  unvermeidlich. 


Zuerst  für  f ünlundsiebzig j ährige 
und  ältere  Heimatvertriebene 

Auszahlung  der  LAG-Hauptentschädigung  soll  im  September  beginnen 


i 

Gedenken  für  Bischof  Kaller 

In  diesen  Wochen  gedachten  die  katholischen 

^ÄJ\eg"n^eicher  Tätigkeit  g^= 
Päpstlichen  Beauftragte^  ^ur  ^as 
Ftuchtbngswr'.c .  ?  Juli  )9.17  verstorbene  Bi- 

sü ™  v"si 

fahren  in  seiner  engeren  Heimat  war  er  von 
1905  ab  Plärrer  auf  Rügen,  dann  in  Beritn  biis 
er  1926  an  die  Spitze  der  Fr®‘*n  ^a‘e 
Srhneidemuhl  berufen  wurde.  1330  wVrde  er 

vom  *F rauen burqer  Domkapitel  zum  Bischof  vo 
Ermlami  gewählt.  Den  Zusammenbruch  erlebte 
[hsdiof  Kaller  in  Halle  an  der  Saale,  von  wo 
er  sieb  im  Sommer  1945  in  einem  Fußmarsch 
in  seine  ostpreußische  Diözese  aufmachte.  Er 
wurde  jedoch  von  den  polnischen  Verwaltungs¬ 
behörden  sofort  nach  der  Ankunft  tm  Ermland 
zur  Rückkehr  gezwungen.  Im  Sommer  ltri  sie¬ 
delte  er  von  Halle  nach  Westdeutshland  um, 
wo  er  am  21  Juni  1946  vom  Papst  zum  .Fludrt- 
imgsbischoi J  ernannt  wurde. 

werden  als  Versicherungszeit  betrachtet.  Maß¬ 
geblich  bei  der  Errechnung  dieser  Sonder- 
Ersatzzeit  isl  der  Zeitpunkt  des  Erreichens  des 
65.  Lebensjahres.  Die  Sonder-Ersatzzeit  wird 
auch  bei  der  Errechnung  der  Rentenhohe  als 
Versicherungszeit  mit  berücksichtigt.  Besondere 
Voraussetzung  für  die  Inanspruchnahme  der 
Sonder-Ersatzzeit  ist,  daß  die  Zeit  von  der  Auf¬ 
nahme  der  versicherungspllichtigen  Beschäfti¬ 
gung  bis  zur  V  ollendung  des  65.  Lebensjahres 
coli  mit  Versicherung«-  und  Ausfallzeiten  be¬ 
legt  sein  muß.  (Versicherungszeiten  sind 
PÜichtbeitragszeilen,  freiwillige  Beitragszeiten 
und  Ersatzzeiten.  Ersatzzeiten  sind  Mititärzeit, 
Gelangenschaltszeit,  Internierungszeit  u.  a.  Aus¬ 
fallzeiten  sind  gemeldete  Arbeitslosigkeit, 
Krankheit,  ejehobene  Sctuilausbildung.)  Die  Be« 
Stimmung  über  die  Lückenlosigkeit  ist  vor 
allem  für  solche  Personen  nachteilig,  die  nach 
Aufnahme  einer  unselbständigen  Beschäftigung 
zwischendurch  noch  einmal  vorübergehend  als 
Selbständige  tätig  waren.  Es  ist  ungeklärt,  ob 
diese  Sonderbestimmungen  des  Artikel  2  §  52 
Absatz  2  des  Arbeiterversicherungsneuord¬ 
nungsgesetzes  (Art.  2  §  50  Abs.  2  des  Ange¬ 
stellten  versicheiuncjsneuorclnungsgesetzes)  auch 

von  solchen  ehemals  Selbständigen  ln  An¬ 
spruch  genommen  werden  können,  die  nach 
1945  in  eine  versichcrungspflichtige  Beschäfti¬ 
gung  überwechselten,  jedoch  bereits  vor  dem 
}.  I.  1957  das  65.  Lebensjahr  erreichten  (mög¬ 
licherweise  kann  man  in  diesen  Fällen  dadurch 
helfen,  daß  Freiwilligen-Marken  nach  altem 
Recht  für  das  Jahr  1956  nachträglich  geklebt 
werden. 

Das  Nach  entrichten  von 
Beiträgen 

Die  Rentenneuordnungsgesetzo  geben  noch 
eine  zweite  Möglichkeit  der  Nachversicherung. 
Es  handelt  sich  hierbei  um  das  Nachen triditen 
von  Versicherungsbeiträgen  für  Zeiten  vor  der 
Aufnahme  der  unselbständigen  Tätigkeit  Ob 
auch  ein  Nachentrichten  von  Versicherungsbei¬ 
trägen  für  Beitragslücken  zwischen  Aufnahme 
der  versicherungspflichtigen  Beschäftigung  und 
Erreichen  des  65.  Lebensjahres  zulässig  ist,  ist 
ungeklärt.  Das  Nachentrichten  ist  unabhängig 
davon,  ob  das  50.  Lebensjahr  bereits  vollendet 
ist  oder  nicht.  Es  steht  dem  Versicherten  frei, 
für  wieviel  Monate  und  in  welcher  Höhe  er 
Beiträge  nachentrichten  will.  In  der  Regel  wird 
anziiraten  sein,  daß  Beitragsmarken  der  höch¬ 
sten  Klasse  (105  DM  je  Monat)  gewählt  wer¬ 
den;  die  rentensteigernde  Auswirkung  ist  in 
diesem  Falle  am  günstigsten.  Sofern  die  Ein- 
kiintte  seit  der  Aufnahme  der  Versicherungs- 
Pflichtigen  Beschäftigung  höher  als  beim  Dop¬ 
pelten  des  Durchschnittseinkommens  aller  Ver- 
sicheiten  lagen,  wird  das  Nachentrichten  von 
Beiträgen  in  der  niedrigsten  Klasse  (14  DM  je 
Monat)  am  empfehlenswertesten  sein. 

Die  Zweckmäßigkeit  prüfen 

Die  Auswirkung  nachentrichteter  Beiträge 
auf  die  Rentenhöhe  ist  von  Fall  zu  Fall  ver¬ 
schieden.  Je  mehr  Ersatzzeiten  und  je  weniger 
Beitragszeiten  vorliegen,  um  so  stärker  Ist  der 
Nutzen  aus  der  Nachentrichtung.  In  günstigen 
Fällen  wird  für  eine  Nachentrichtung  im  Ge¬ 
samtaufwand  von  5000  DM  eine  monatliche 
P.entensteigerung  von  100  DM  erreicht  werden 
können.  Im  Regelfälle  wird  es  wesentlich  weni¬ 
ger  sein,  in  Ausnahmefällen  kann  die  Auswir¬ 
kung  noch  höher  liegen.  Es  ist  jedem 
vertriebenen  anzuraten,  bei  der 

orlhchen  Versicherungsstelle  die 
Zweckmäßigkeit  einer  Nächver« 

Urkunden  für  in  der  Heimat  Verbliebene 

lichkeiten,  die  der  Lastenausgleich  bietet 
ILnterhaltshilfo.  Entschädigungsrente,  Freigabe 
der  Hauptentschädigung). 

„^evBeSÜmmur,f,en  über  das  Nachentrichten 
S,1’er"ngsbei,rd?,en  waren  verhältnis¬ 
mäßig  uninteressant,  wenn  es  nicht  qelingt,  für 

Bo,lraqsmafkenkaufes  eine 
bevorzugte  Freigabe  von  Hauptentschadigungs- 

anzune^m  *U a'I,  ‘l9™'  Es  isl  mit  Sicherheit 
T'thpsi  1°'  trtö  ,hei  Vorl‘egen  bestimmter 
<mnasfro?n»Ci  ®  u®  Bevorzugte  Hauptentschädi- 
gunqsfretgabe  bis  zum  Betrage  von  5000  DM 
angeordnel  werden  wird. 


r.  Die  Auszahlung  der  Hauptentschädigung  aus 
dem  Lastenausgleich  soll  nunmehr  für  einen  ver¬ 
gleichsweise  recht  kleinen  Personenkreis  im  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  anlaufen.  Die  ersten,  die 
eine  Hauptentschädigung  erhalten,  sind  —  nach 
Mitteilungen  aus  Bonn  —  die  etwa  200  000  Hei¬ 
matvertriebenen  im  Alter  von  75  Jahren  und 
mehr  und  die  entsprechenden  Kriegssachgeschä- 
digten.  Von  seiten  der  Regierung  wurde  erklärt, 
daß  Personen  dieser  höchsten  Altersgruppen 
im  August  darauf  aufmerksam  gemacht  wer¬ 
den,  daß  sie  ihre  Ansprüche  geltend  machen 
können.  Etwa  im  September  sollen  dann  die 
ersten  Auszahlungen  langsam  anlaufen.  Soweit 
der  Entschädigungsbetrag  die  Summe  von 
5000  DM  nicht  übersteigt,  soll  die  Entschä¬ 
digung  in  voller  Höhe  und,  soweit  sie  höher 
liegt,  in  Form  einer  Abschlagszahlung  von 
5000  DM  erfolgen.  Der  neue  Präsident  des 
Bundesausgleichsamtes,  Dr.  Kaess,  erklärte,  daß 
für  die  Begleichung  dieser  Hauptentschä¬ 
digungsansprüche  zunächst  jährlich  250  Millio¬ 
nen  DM  zur  Verfügung  stehen.  Das  ist  noch 
nicht  ein  Prozent  aller  Hauptentschädigungs¬ 
beträge,  die  einschließlich  der  seit  1952  gel¬ 
tenden  vierprozentigen  Verzinsung  auf  32,1 
Milliarden  Mark  geschätzt  werden.  Wie  Dr. 
Kaess  mitteilte,  sollen  in  späteren  Jahren  die 
Leistungen  laufend  gesteigert  werden. 

Das  Bundesausgleichsamt  hat  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  zur  Zeit  etwa  vier  Millionen  An¬ 
träge  auf  Hauptentschädigung  vorliegen,  von 
denen  etwa  drei  Millionen  zum  Zuge  kommen 
würden.  Der  Durchschniltsschaden  liege  bei 
12  000  bis  13  000  Reichsmark,  die  Durchschnitts¬ 
entschädigung  liege  bei  7000  DM.  (Die  Staflel 
der  Entschädigungen  brachte  das  Ostpreußen¬ 
blatt  in  Folge  16  vom  20.  April  1957.)  Uber 
den  Auftakt  der  Auszahlung  der  Hauptent¬ 
schädigung  wird  aus  Bonn  gemeldet,  daß  jeder 
geschädigte  Vertriebene,  der  im  Laufe  der 
Jahre  75  Jahre  alt  wird,  in  den  Kreis  der  zu¬ 
erst  zu  berücksichtigenden  Personen  eintritt. 
Erben  werden  jedoch  nur  dann  in  diese  „erste 
Welle"  eingereiht,  wenn  dem  Verstorbenen 
bereits  ein  Bescheid  über  die  Hauptentschädi¬ 
gung  erteilt  worden  war.  Die  alten  Leute  sol¬ 
len  die  Hauptentschädigung  ohne  Rüdesicht  auf 
ihre  sozialen  Verhältnisse  zuerst  erhalten.  Erst 
in  etwa  drei  Jahren  werden  weitere  Gruppen 
von  Hauptentschädigungsberechtigten  mit  der 
Auszahlung  rechnen  können. 

Was  wird  angerechnet? 

Zu  den  ersten  200  000  Personen,  die  berück¬ 
sichtigt  werden,  gehören  nicht  unbedingt  die 


entsprechend  alten  Empfänger  von  Unterhalts- 
hilfe.  In  Bonn  wurde  erklärt,  für  die  Empfänger 
von  Unterhaltshilfe  sei  es  unter  Umständen 
günstiger,  auf  die  Hauptentschädigung  zu  ver¬ 
zichten  und  dafür  weiterhin  Unterhaltshilfe  zu 
beziehen.  Die  Unterhaltshilfe  wird  nämlich  auf 
die  Hauptentschädigungshilfe  angerechnet.  Ihr 
Gesamtbetrag  ist  oft  jetzt  schon  höher  als 
5000  DM.  Auf  die  Hauptentschädigung  werden 
neben  den  Renten  auch  bereits  vergebene  Auf¬ 
baudarlehen  angeiechnet.  Wer  ein  Aufbaudar¬ 
lehen  für  den  Wohnungsbau  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  hat,  um  als  Mieter  in  eine  Neubau¬ 
wohnung  einzuziehen,  braucht  sich  das  Dar¬ 
lehen  auf  die  Hauptentschädigung  dann  nicht 
anrechnen  zu  lassen,  wenn  die  Rückzahlung  des 
Darlehens  vom  Hauseigentümer  übernommen 
wird.  Neben  den  ersten  Empfängern  der  Haupt- 
entschädigung  wird,  wie  man  mitteilte,  zu  die¬ 
sem  Kreis  auch  eine  Gruppe  sozialer  Sonder¬ 
fälle  gehören,  die  im  einzelnen  noch  näher  zu 
umreißen  ist. 

Voraussetzung  der  Auszahlung  ist,  daß  der 
Berechtigte  einen  Feststeliungsbescheid  über 
den  erlittenen  Vertreibungsschaden  in  Händen 
hat.  Die  Entschädigung  entspricht  bekanntlich 
nicht  der  Höhe  des  Schadens,  sondern  ist  ge¬ 
staffelt.  Wie  wir  bereits  früher  meldeten,  wird 
der  Schaden  lediglich  bis  zur  Höhe  von  rund 
5000  DM  voll  ersetzt.  Die  zur  Auszahlung  der 
Hauptentschädigung  anstehenden  Fälle  werden 
übrigens  von  Amts  wegen,  also  ohne  be¬ 
sonderen  Antrag,  bearbeitet.  In  den  mei¬ 
sten  Fällen  wird  jedoch  eine  Rücksprache  mit 
dem  Berechtigten  unumgänglich  sein,  damit  die 
jeweils  günstigste  Lösung  gewählt  werden 
kann. 

Die  Hausratentschädigung 

Zur  Frage  der  vom  Bundestag  vor  kurzem 
beschlossenen  dritten  Rate  der  Hausratentschä¬ 
digung  von  400  DM  wurde  erklärt,  diese  solle 
in  besonders  dringenden  Fällen  schon  bald 
ausgezahlt  werden.  Die  Entscheidung  hierüber 
werde  aber  erst  im  September  fallen.  Man 
nehme  an,  daß  wahrscheinlich  Personen,  die 
auf  Grund  ihrer  sozialen  und  familiären  Ver¬ 
hältnisse  70  und  mehr  Punkte  nach  der  Dring- 
lichkeitsliste  aufzuweisen  haben,  zunächst  be¬ 
rücksichtigt  werden  sollen.  Man  wolle  der  Aus¬ 
zahlung  der  dritten  Rate  an  diese  Gruppe  von 
Geschädigten  den  Vorrang  geben  vor  einer 
weiteren  Auszahlung  der  zweiten  Rate  an  Bes¬ 
sergestellte. 


Welche  Möglichkeiten 
bietet  die  Nachversicherung? 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Die  Rentenreform-Neuordnungsgesetze  schu¬ 
fen  als  Sonderbestimmung  für  die  Vertriebenen 
die  Möglichkeit  der  Nachversicherung.  Die 
Nachversicherung  können  solche  Vertriebene 
in  Anspruch  nehmen,  die  vor  der  Vertreibung 
als  Selbständige  (Bauern,  Gewerbetreibende, 
freie  Berufe)  tätig  waren  und  binnen  zwei  Jah¬ 
ren  nach  der  Vertreibung  eine  versicherungs- 
pflichtige  Beschäftigung  (Arbeitnehmerbeschäf- 
tigung)  aufgenommen  haben.  Für  diesen  Weg 
einer  Altersversorgung  kommen  also  nur  sol¬ 
che  ehemals  Selbständige  in  Betracht,  die 
gegenwärtig  Mitglied  der  Invalidenversiche¬ 
rung  oder  der  Ängestelltenversicherung  sind. 
Die  Zweijahresbestimmung  schafft  einige  Här¬ 
ten,  da  manche  Vertriebenen  nach  ihrer  Ver¬ 
treibung  noch  eine  Seibständigenbetätigung 
versuchten  und  erst  dann  sich  zu  unselbstän¬ 
diger  Arbeit  entschlossen.  Das  Gesetz  enthält 
immerhin  eine  Sonderbestimmnng,  nach  der 
„binnen  zwei  Jahren  nach  der  Vertreibung"  in 
der  Regel  erst  vom  1.  1.  1947  ab  zählt,  so  daß 
im  Normalfalle  die  Aufnahme  der  unselbstän¬ 
digen  Beschäftigung  bis  zum  3t.  12.  1948  ge¬ 
nügt.  Ist  der  Vertriebene  erst  nach  dem  31.  12. 
1946  ins  Bundesgebiet  gekommen  oder  war  er 
im  Anschluß  an  die  Vertreibung  über  den 


31.  12.  1946  hinaus  krank  oder  erwerbslos,  so 
verschiebt  sich  der  Beginn  der  Laufzeit  der 
zwei  Jahre  entsprechend. 

Die  Nachversicherung  will  erreichen,  daß 
solche  Vertriebenen,  die  infolge  der  Vertrei¬ 
bung  Ihre  Altersversorgung  verloren  haben 
und  aus  der  Invaliden-  bzw.  Angestelltenver¬ 
sicherung  noch  keine  oder  keine  hinreichende 
Rente  zu  erwarten  haben,  günstiger  gestellt 
werden.  Keine  Renten  konnten  nach  den  bis¬ 
herigen  Bestimmungen  solche  Mitglieder  der 
Sozialversicherung  erhalten,  die  weniger  als 
fünfzehn  Jahre  lang  Beiträge  gezahlt  hatten 
Da  die  Vertriebenen  ehemals  Selbständigen 
erst  frühestens  1945  mit  der  Beitragsentrich¬ 
tung  begonnen  haben,  kann  die  Fünfzehn-Jah¬ 
resfrist  frühestens  1960  erfüllt  sein. 

Die  Sonder-Ersatzzeit 

Die  Rentenneuordnungsgesetze  bestimmen, 
daß  bei  einem  zur  Inanspruchnahme  der  Nach¬ 
versicherung  Berechtigten,  der  die  versiche¬ 
rungspflichtige  Beschäftigung  nach  Vollendung 
des  50.  Lebensjahres  aufgenommen  hat,  die 
Wartezeit  auf  jeden  Fall  als  erfüllt  gilt.  Die  an 
180  Monaten  (Wartezeit)  fehlenden  Monate 


Bundesinnenministerium  stellt  sie  aus 


In  letzter  Zeit  ist  von  seiten  der  Heimat¬ 
vertriebenen  aus  den  gegenwärtig  polnischer 
Verwaltung  unterstehenden  deutschen  Ostge¬ 
bieten  die  Frage  gestellt  worden,  ob  den  i  n 
den  O d e r - N e i ß e • G e b i e t e n  ver¬ 
bliebenen  Deutschen  Staatsangehörig¬ 
keitsurkunden  bzw.  Bescheinigungen  über  den 
Besitz  der  deutschen  Staatsange¬ 
hörigkeit  ausgestellt  werden  Wie  der 
.Pressedienst  der  Heimatvertriebenen"  hierzu 
mitteilt,  ist  hierfür  die  „Bundesstelie  für  Ver- 
waltungsangeiegenheiten  des  Bundesministers 
des  Innern"  in  Köln,  Ludwigstraße  2.  zuständig. 
An  diese  Bundesstelie  können  entweder  unmit¬ 
telbar  oder  durch  Mittelpersonen  die  ent¬ 
sprechenden  Anträge  gerichtet  werden.  Auf  die 
formlos  gestellten  Anträge  hin  werden  die 
Mittelspersonen  oder  die  Antragsteller  selbst 
veranlaßt,  ein  Formblatt  auszufüllen  und  ln 
ihrem  Besitz  befindlichen  Unterlagen  wie  Ge¬ 
burtsurkunde,  Taufschein,  Heiratsurkunde,  Hei¬ 
ratsurkunde  der  Eltern  u.  a.  beizufügen. 


Die  Bundesstelle  für  Verwaltungsangelegen- 
heiten  des  Bundesministers  des  Innern  erklärte 
hierzu,  „daß  ein  in  den  zur  Zeit  unter  pol¬ 
nischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ost¬ 
gebieten  lebender  Deutscher  seine  deutsche 
Staatsangehörigkeit  durch  den  Erwerb  einer 
fremden  Staatsangehörigkeit  —  gleichgültig  ob 
dieser  Erwerb  auf  Grund  eines  freiwillig  oder 
unter  Zwang  gestellten  Antrags  erfolgt  —  nicht 
verliert,  da  diese  Gebiete  als  Bestandteile  des 
Deutschen  Reiches  ln  den  Grenzen  vom  31.  12. 
1937  nach  wie  vor  Teile  Deutschlands,  also 
Inland,  sind."  Die  Ausstellung  der  Staatsange- 
hörigkeitsurkunden  bzw  Bescheinigungen  Uber 
den  Besitz  der  deutschen  Staatsangehörigkeit 
erfolgt  seitens  der  Bundesstelle  für  Vcrwal- 
tungsangeleqenheiten  des  Bundesministers  des 
Innern  auf  Grund  des  §  25  Abs.  1  des  Reichs- 
und  Staatsangehörigkeitsgesetzes  vom  22.  7. 
1913  sowie  der  §5  17  und  27  des  (Ersten)  Ge¬ 
setzes  zur  Regelung  von  Fragen  der  Staats¬ 
angehörigkeit  vom  22.  Z  1955  (BGBl  I.  S.  65). 
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„Ich  war  ein  Fremder,  und  ihr  nahmt  mich  auf!" 

Der  Landkreis  Rees  am  Niederrhein  übernahm  die  Patenschaft  für  den  Kreis  Rastenburg 


terlande  abgetrennt.  Seine  Einwohner  sind  mit  we¬ 
nigen  Ausnahmen  durch  Kriegs-  und  Nachkrlegs- 
schlcksalc  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  worden. 

Der  Landkreis  Rees  will  mit  der  Übernahme  die¬ 
ser  Patenschaft  der  schicksalhaften  Verbundenheit 
der  ostdeutschen  Lande  mit  dem  ganzen  deutschen 
Volke  sichtbaren  Ausdruck  geben. 


t’he.  reichverzierte  Ehrenbecher  standen 
bei  der  Feierstunde  der  PatenschaftsUbernahme  ln 
Wesel  auf  einem  geschmückten  Tisch  neben  dem 
Rednerpult.  Nicht  nur  ihre  edle,  alte  Form  und 
der  matte  Goldglanz  zogen  wahrend  der  Feier  im¬ 
mer  wieder  die  Blicke  der  Glxtc  auf  «ich.  —  mit 
diesen  beiden  Getanen  hat  es  eine  besondere  Be¬ 
wandtnis.  Sie  stammen  aus  dem  sechzehnten  Jahr¬ 
hundert  und  sind  von  den  Bürgern  der  Stadt  über 
Krieg-  und  Besatzunüszeiten  Immer  wieder  gerettet 
.bellclon  Ehrenbecher  aus  schwerem 
Silber,  mit  Gold  überzogen,  sind  ein  Dunkgeschcnk 
von  Heimat  vertriebenen  des  1*.  Jahrhunderts  an 
die  Bürger  der  Stndt  Wesel  Als  Herzog  Alba  die 
Niederlande  besetzte,  flohen  die  Inzwischen  zum 
protestantischen  Glauben  Ubergctreicnen  Burger 
tiber  den  Rhein  ln  die  alte  Hansestadt,  wo  sie  elf 
Jahre  lang  gastliche  Aufnahme  fanden  Von  diesen 
Wallonen  und  Flamen  erhielt  die  sudt  als  Dank 
die  beiden  Becher  geschenkt,  ln  denen  die  Worte 
eingraviert  sind:  »Ich  war  ein  Fremder,  und  Ihr 
nahmt  mich  auf!“ 


Das  war  im  Jahre  1578.  Die  Jahrhunderte,  die  da- 
zwischenltegen,  haben  die  Gastfreundschaft  der 
Bürger  dieser  Stadt  nicht  gewandelt  Durch  eigenes 
schweres  Schicksal.  Besatzung.  Not-  und  Kricgs- 
zelten  halben  die  Menschen  dieser  Landschaft  sich 
ein  warmes  llcrz  bewahrt  für  die  Not  und  da* 
Schicksul  anderer  Nicht  umsonst  trägt  die  Stadt 
Wesel  den  Ehrennamen  „Vesaliu  hospitalls“  —  Das 
gastfreundliche  Wesel. 


98  Prozent  der  Stadt  Wesel 
waren  zerstört 

Diese  Gastfreundschaft  und  da*  herzliche  Verste¬ 
hen  kamen  um  letzten  Wochenende  wieder  zum 
Ausdruck,  als  der  Landkreis  Rees  und  seine  Städte 
die  Patcnsctiart  für  den  ostpreußischen  Kreis  Ra- 
etenburg  Übernommen.  Neben  der  Jahrhunderte¬ 
alten  Tradition  mag  hierbei  auch  die  Tatsache  mlt- 
gesprochon  haben,  daß  die  Städte  Wesel  und  Em¬ 
merich  zu  den  Orten  gehören,  die  durch  den  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  am  schwersten  betroffen  wurden.  Die 
alte  preußische  Festung  Wesel  am  Niederrhein 
wurde  ln  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1945  durch 
Bomben  und  Artilleriebeschuß  so  schwer  zerstört, 
daß  98  Prozent  der  Stadt  dem  Erdboden  glelchge- 
macht  wurden  Au*  dieser  Wüste  von  Schutt  und 
Stein  haben  die  Einwohner  eine  völlig  neue  Stadt 
geschaffen  mit  breiten,  gepflegten  Straßen,  moder¬ 
nen  Hausern  und  herrlichen  Parkanlagen.  Mut.  Ge¬ 
duld  und  ein  ungeheurer  Fleiß  gehörten  dazu,  bis 
die  lebendige  Kreisstadt  In  ihrer  heutigen  Form 
wiedererstand.  So  ist  cs  auch  heute  zu  verstehen, 
daß  die  Einwohner  der  Stadt,  deren  selbstverständ¬ 
liche  Herzlichkeit  den  ostpreußischen  Güsten  einen 
so  tiefen  Eindruck  machte,  mehr  Verständnis  für 
das  Schicksal  der  Vertriebenen  aus  dem  deutschen 
Osten  haben,  als  es  in  weniger  zerstörten  Gegen¬ 
den  Westdeutschlands  zu  finden  Ist. 

Mit  welcher  Herzlichkeit  die  Rastenburger  von 
Ihrer  neuen  Patenstadt  aufgenommen  wurden,  das 
zeigte  sieh  schon  ln  den  Wochenendausgaben  der 
Tageszeitungen,  die  In  Sonderausgaben  und  auf 
Sonderseiten  die  Bedeutung  dieses  Tages  würdig¬ 
ten.  Sogar  der  Heimatkalcnder  des  Landkreises 
Rees,  der  Ende  des  vergangenen  Jahres  erschienen 
Ist.  enthält  bereits  mehrere  Abschnitte  über  die  Ge¬ 
schichte  des  Kreises  Rastenburg,  Uber  die  Ereignisse 
gegen  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  und  Uber  das 
Schicksal  der  Bewohner.  Bel  so  viel  Entgegenkom¬ 
men  war  es  kein  Wunder,  daß  die  Rastenburger 
«ich  schon  ln  den  ersten  Stunden  ihrer  Anwesen¬ 
heit  ln  der  Patenstadt  recht  wohl  fühlten. 

Ausdruck  unseres  gesamtdeutschen 
Empfindens 

In  diesem  Geiste  und  ln  diesem  Zusammenge¬ 
hörigkeitsgefühl  gewann  die  Feierstunde,  zu  der 
»Ich  Einheimische  und  Gäste  zusammengefunden 
hatten,  eine  Atmosphäre  der  Herzlichkeit  und  des 
Verbundenseins.  Der  schöne  Saal  des  Stadtkasinos 
war  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt,  als  der  Ober- 
krclsdircktor  des  Landkreises  Rees.  Dr.  F  r  e  I  - 
herr  von  Bönninghausen,  mit  herzlichen 
Worten  auf  die  Bedeutung  dieses  Tages  für  den  Ph- 
tenkreis  und  die  ostprcußlschen  Patenklndcr  aus 
dem  Kreise  Rastenburg  hinwies.  F.r  Ubcrbrachte  die 
Grüße  des  Bundesmlnlstcrs  Lübke,  der  leider  an 
der  Teilnahme  verhindert  war,  und  des  Innenmini¬ 
sters  von  Nordrheln-WestfMlen.  Blernath.  Er 
führte  aus:  „Wenn  der  Landkreis  Rees,  der  den 
traurigen  Ruhm  für  sich  ln  Anspruch  nehmen  muß, 
das  am  schwersten  vom  Kriege  helmgcsuchte  Ge¬ 
biet  Westdeutschlands  zu  sein,  sich  zu  dieser  Paten¬ 
schaft  entschlossen  hat.  dann  hat  er  es  nicht  ge¬ 
tan,  um  etwa  als  Teilhaber  am  westdeutschen 
Wirtschaftswunder  dos  eigene  moralische  Gewissen 
zu  beruhigen  und  eine  billige,  Inhaltlose  Geste  nach 
außen  zu  machen.  Nein,  wir  haben  die  Patenschaft 
über  den  Landkreis  Hastcnburg  aus  ehrlicher  und 
Innerer  Überzeugung  und  Verpllchtung  übernom¬ 
men.  um  allen  heute  von  der  angestammten  Heimat 
abgetrennten  Rastenburgern  eine  neue  geistige  Hei¬ 
mat  zu  geben,  eine  Heimat  allerdings,  die  nur  ein 
—  hoffentlich  nur  kurzfristiges  —  Surrogat  sein 
kann.  Es  Ist  der  selbstverständliche  Wunsch  aller 
Helmatvertriebenen,  bald  wieder  in  Ihre  Heimat 
zurückzukommen.  Bis  dahin  werden  wir  alles,  was 
ln  unseren  Kräften  steht,  tun,  um  Ihnen,  meine 
Rastenburger  Freunde,  diese  Notheimat  mit  ech¬ 
tem  Inhalt  zu  erfüllen.  Diese  Patenschaft  will  neben 
der  Betreuung  aller  Rastenburger  Patenkinder  aber 
noch  ein  weiteres:  sie  soll  und  will  auch  unsere 
Bürger  am  Niederrhein  aufrütteln  und  sie  täglich 
daran  erinnern,  daß  heute  noch,  zwölf  Jahre  nach 
Kriegsende,  weite  Telle  unseres  Vaterlandes  Im 
Osten  unter  fremder  Verwaltung  stehen  und  daß 
cs  für  uns  als  Deutsche  nur  ein  politische«  Ziel  er¬ 
ster  Rangordnung  gibt,  nämlich  das.  unter  selbst¬ 
verständlichen  Verzicht  auf  lede  Ge waltan Wendung 
mit  Unterstützung  aller  freiheitliebenden  Kräfte  ln 
der  Welt  für  unser  Recht  auf  Wiedervereinigung  ln 
einem  freien  Europa  mit  friedlichen  Mitteln  elnzu- 
treten.  Auch  diese  Patenschaft  will  Ausdruck  un- 
Keres  gesamtdeutschen  Empfindens  sein;  sic  fußt 
auf  der  Erkenntnis,  daß  Deutschland  ohne  seine 
Ostgebiete  nur  cm  Torso,  ein  Rumpfgebilde,  Ist,  das 
auf  die  Dauer  nicht  lebensfähig  sein  kann.“ 

Ein  Rastenburger  Zimmer 

Als  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sprach  Bürgermeister  z.  Wv.  Paul  Wagner, 
der  Verantwortliche  für  die  Patenschaften  in  der 
Landsmarischaft.  Er  gab  seiner  Freude  darüber  Aus¬ 
druck,  daß  nun  auch  der  letzte  ostpreußische  Kreis 
einen  Paten  ln  Westdeutschland  gefunden  habe  und 
daß  Geschichte  und  Tradition,  Helmatliebe  und  Ge¬ 
sinnung  der  Menschen  in  diesem  Patcnschaftsver- 
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hlltnla  In  Idealer  Welse  zusammenstimmten.  Er 
dankte  den  Vertretern  des  Kreises  und  der  Paten* 
Städte  für  Ihr  Verständnis  und  ftir  die  warmherzige 
Art,  mit  der  diese  Patenschatt  zustandegekommen 
sei.  Er  betonte  die  Notwendigkeit  einer  friedlichen 
Zusammenarbeit  mit  unseren  Nachbarn  und  for¬ 
derte  die  Einführung  eines  Pntchtunterrtchts  Uber 
ostdeutsche  Geschichte  an  allen  Schulen  und  für 
alle  Kinder. 

Der  Landrat  des  Kreises  Rees.  Fritz  Malle- 
k  e  n  ,  Ubergab  dann  die  Urkunde  über  die  Paten¬ 
schaft  an  den  Kreisvertreter  von  Hastcnburg, 
Heinrich  Hllgendorff,  der  ln  herzlichen 
Worten  unter  dem  Beifall  der  Landsleute  den  Dank 
nussprach  und  dem  Landrat  als  Zeichen  dieses  Dan¬ 
kes  ein  Bild  der  Rastenburger  Ordenskirche  über¬ 
gab.  Wesels  Bürgermeister.  Kurt  Kräcker, 
versprach  auch  Im  Namen  der  anderen  Patcnsttidtc 
den  vollen  Einsatz  der  Bürger  für  Ihre  Patenkin¬ 
der  Er  gab  bekannt,  daß  In  der  historischen  Zita¬ 
delle  der  Stadt  Wesel  In  der  die  Schlllschen  Offi¬ 
ziere  die  letzten  Stunden  vor  Ihrer  Erschießung  zu¬ 
gebracht  haben,  ein  Rastenburger  Zimmer  einge¬ 
richtet  worden  sei.  ln  dem  das  Bild  aus  der  Stadt 
Rastenburg  und  weitere  Erinnerungsstücke  ausge¬ 
stellt  werden  sollen  Für  die  Regierung  sprach  Re- 
gierungsvlzcpräsldent  Siegel,  der  selbst  lange 
Jahre  In  Ostpreußen  gelebt  ha»  und  zuletzt  Land¬ 
rat  In  Königsberg  war.  Unter  dem  langanhaltenden 
Beifall  der  Teilnehmer  sagte  er:  ..Wenn  es  einst 
wieder  nach  dem  deutschen  Osten  geht,  dann  werde 
Ich  zu  Fuß  mit  Ihnen  allen  wieder  nach  Ostpreußen 
zurückkehrcn."  Weitere  Festredner  waren  die  Ver¬ 
treter  der  beiden  Kirchen.  Dechant  van  den 
G  I  c  t  (Wesel)  und  Superintendent  Hübner,  Is¬ 
selburg.  starker  Beifall  brauste  auf,  als  der  letzte 
Schützenkönig  von  Rastenburg.  Walter  Dun¬ 
kel,  dem  Bürgermeister  die  Königskette  des  Ra¬ 
stenburger  SchUtzenverelns  überreichte,  die  einen 
Ehrenplatz  In  der  Rastenburger  Stube  finden  soll.  — 
Das  Weseler  Collegium  muslcum  unter  Leitung  von 
Frau  Müller  - Heuser  verschönte  die  Feier¬ 
stunde  mit  musikalischen  Darbietungen. 

Am  Vormittag  des  gleichen  Tages  hatte  Kreisver¬ 
treter  Hilgendorff  mit  seinen  Mitarbeitern  einen 
Kranz  an  dem  Ehrenmal  der  trauernden  Vesalia 
auf  dem  Bombcnoprerfcld  der  Stadt  Wesel  nieder- 
gelcgt. 

Viele  Rastenburger  fanden  sich  am  Sonntagvor- 
mlttag  zu  den  Gottesdiensten  ein.  In  der  St.-Mar- 
tlnl-Klrche  zelebrierten  Studienrat  Paul  Eng- 
1 1  n  g  .  früher  Königsberg,  und  sein  Amtsbruder. 
Studienrat  Ernst  Notgcr  Beckmann,  der 
als  letzter  Geistlicher  In  der  Rastenburger  katho¬ 
lischen  Gemeinde  tlltlg  war.  den  katholischen  Got¬ 
tesdienst.  Im  Lutherhaus  hielt  Misslonsdlrcktor  Pa¬ 
stor  Berner,  der  früher  ebenfalls  In  Ostpreußen 
wirkte,  die  Andacht. 

In  den  Mittagsstunden  des  Sonntags,  der  Im 
Landkreis  Rees  zugleich  als  Tag  der  Helmut  festlich 
begangen  wurde,  waren  Uber  zweitausend  Rasten¬ 
burger  und  Angehörige  anderer  Landsmannschaften 
aus  der  Umgebung  der  Stadt  zu  einer  Feierstunde 
ln  der  Nlederrheln-Halle  ln  Wesel  zusammenge¬ 
kommen.  Für  die  Rastenburger  war  cs  gleichzeitig 
der  Tag  des  Jahreshaupttreffens,  des  ersten  ln  Ihrer 
neuen  Patenstadl.  Herzliche  BearUßungswortc  rich¬ 
teten  Landrat  Fritz  Mölleken.  Bürgermeister  Kurt 
Kräcker.  K relsvertreler  Hllgendorff.  Dr.  Münzer  als 
Vertreter  der  Hetmatvertrlebcnen  des  Landkreises 
Rees.  Arthur  Schütz,  der  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe  Rastenburg  In  Berlin,  und  die  Vertreter 
der  beiden  Kirchen  an  die  Versammelten. 

Dr.  Citie:  Es  gibt  keine  Freiheit  ohne 
Recht 

Die  Festansprache  hielt  der  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  G  t  1  I  e  , 
MdB.  Die  Welle  brüderlicher  Liebe  und  mensch¬ 
lichen  Verstehens,  die  den  Ostpreußen  durch  die 
Einwohner  des  Landkreises  Rees  cntgegcngcbracht 
werde,  sei  ein  Beweis  dafür,  daß  das  Verständnis 
der  westdeutschen  Bevölkerung  fUr  da*  Schicksal 
der  Vertriebenen  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
Im  Wachsen  begriffen  sei.  Sowohl  die  Einwohner 
der  durch  den  Zweiten  Weltkrieg  schwer  geschlage¬ 
nen  Stndt  Wesel  als  auch  die  Menschen  aus  dem 
deutschen  Osten  haben  von  einem  Nullpunkt  aus 
wieder  anfanecn  müssen  Sie  alle  haben  In  den 
vergangenen  Jahren  die  Ärmel  aufgekrcmpclt  und 
ln  einer  unvorstellbaren  Arbeitsleistung  Neues  ge¬ 
schaffen.  Der  Redner  führte  weiter  aus,  daß  dle- 
jentgen  auf  Sand  bauten,  die  glaubten,  daß  das 
elementare  He'matgcfühl  der  deutschen  Menschen 
als  lästige  Gefühlsregung  einfach  beisei tegeschnbcn 
werden  könne  Wer  durch  den  Krieg  so  viel  gelit¬ 
ten  hat  wie  die  Menschen  des  deutschen  Ostens,  der 
weiß,  daß  eine  Rückgewinnung  der  Heimat  niemals 
mit  Waffengewalt,  sondern  nur  durch  Ordnung  und 
Gesetz  erreicht  werden  kann.  Es  gibt  keine  Frei¬ 
heit  ohne  Recht.  Wenn  Westdeutsche  und  Ost¬ 
deutsche  gemeinsam  an  dem  Ziel  der  friedlichen 
Rückgewinnung  der  deutschen  Osteeble'e  arbeiten, 
dann  haben  diese  Palen-chaft  und  diese  Feierstunde 
einen  Sinn  gehabt.  Starker  Beifall  aus  dem  voll¬ 
besetzten  Saal  dankte  dem  Snrecher  der  Lands¬ 
mannschaft  für  seine  Ausführungen. 

Nach  der  Feierstunde  fanden  sieh  d'e  Rasten¬ 
burger  zu  Gesprächen  und  froher  Geselligkeit  zu¬ 
sammen.  Wer  von  Ihnen  an  dem  schönen  Sommer¬ 
nachmittag  noch  einen  Gang  durch  die  geofloeten 
Straßen  des  Städtchens  am  Nlcderrhcln  machte, 
mag  sich  wohl  der  Zerstörungen  In  den  ostnreußl- 
schen  Städten  Im  Ersten  Weltkrieg  erinnert  haben, 
die  mit  Hilfe  westdeutscher  Patenkreise  neu  erstan¬ 
den.  Der  gleiche  Wille  zum  Zuparken,  die  gleiche 
Geduld  und  die  unvorstellbare  Arbeitsleistung,  die 
den  Bürgern  der  Stadt  Wesel  die  Möglichkeit  ga¬ 


ben,  Ihre  Straßen  und  Hguser  aus  einer  Wüste  von 
Trümmern  neu  erstehen  zu  lassen,  wird  auch  den 
ostpreußlschen  Menschen  helfen,  nach  Ihrer  fried¬ 
lichen  Rückkehr  ln  die  angestammte  Heimat  auf¬ 
zubauen,  was  Krieg  und  Plünderung  verwüstet 
haben.  RMW 

* 

Dte  Patcnschafuurkundc  des  Kreises  Rees  hat  den 
folgenden  Wortlaut: 

Der  Landkreis  Rees  hat  durch  einstimmigen  Be¬ 
schluß  seines  Kreistages  vom  26.  Juli  1956  die  Pa¬ 
tenschaft  Uber  den  Landkreis  Rastenburg  übernom¬ 
men.  Zur  Festigung  und  Im  Rahmen  dieser  Paten¬ 
schaft  verpflichten  sich  zu  besonderer  Betreuung 
die  Stadt  Wesel  für  die  Stadl  Rastenburg, 
die  Stadt  Emmerich  fUr  die  Gemeinde  Kotsdien, 
die  Stadt  Rees  für  die  Stadt  Barten, 
dte  Sudt  Isselburg  für  die  Stadt  Drengfurth. 
das  Amt  Schermbeck  lUr  die  Gemeinde  Helllgellnde. 
Der  ostpreußlsche  Landkreis  Rastenburg  ist  heute 
durch  eine  willkürliche  Grenze  vom  deutschen  Va- 


Elne  Überaus  eindrucksvolle  Kundgebung  unver¬ 
brüchlicher  ostpreußlsdicr  Heimattreue  wurde  das 
gemeinsame  Helmatkreistreffen  der  fünf  ermlän- 
dlBchen  Kreise  AUensteln-Stadt,  Allenstein-Land. 
Breunsberg.  Hcllsbcrg  und  Rößel  In  der  alten  west¬ 
fälischen  Handelshauptstadt  Münster,  die  Im  letzten 
Kriege  Belbst  so  furchtbare  Zerstörungen  erlitt  und 
die  heute  doch  so  eindrucksvoll  und  traditionsbe¬ 
wußt  wledernufgebaut  Ist.  Festgottesdienste  ln  le¬ 
nem  Hohen  Dom,  wo  einst  In  schwerster  Zelt  der 
große  Bekenner  und  christliche  Kämpfer  Kardinal 
Graf  Galen  seine  mächtige  Stimme  gegen  Unrecht 
und  Unterdrückung  erhob,  und  In  der  evangelischen 
Erlöserkirche  mit  herzbewegenden  Predigten  waren 
der  würdige  Auftakt.  Dann  versammelten  sich 
über  dreitausend  Ostpreußen  des  Ermlandcs  In  der 
MUnsterlandhallc  zum  großen  Festakt.  Während 
draußen  ein  Unwetter  niederging  und  auch  das 
Donnergrollen  nicht  fehlte,  gab  der  Ermländerchor 
mit  Beethovens  unsterblichem  Hymnus  auf  den 
Ewigen  „Die  Himmel  rühmen . . den  rechten 
Grundklang. 

Krelsvertretcr  Franz  Grunenberg  von  Braunsberg 
konnte  als  Leiter  der  Kundgebung  Ehrengäste  In 
großer  Zahl  begrüßen  und  eine  ganze  Reihe  herz¬ 
licher  Grußworte  —  unter  anderem  vom  Ersten 
Sprecher  der  Bundeslandsmannschaft  und  vom 
hochverehrten  langjährigen  Generalvikar  des 
Bistums  Ermland,  dem  Apostolischen  Protonotar 
Dr.  Marquardt  —  unter  lebhaftem  Beifall  verlesen. 
Der  Oberbürgermeister  von  Münster.  Dr.  P  e  u  s  , 
entbot  lm  Namen  der  gastgebenden  Patenstadt  den 
Ostpreußen  die  besten  Grüße.  Er  erinnerte  daran, 
wie  sieh  das  äußere  Bild  der  großen  Vertrlebenen- 
kundgebungen  gegenüber  den  ersten  Nachkrlegs- 
Jahren  äußerlich  wohl  gewandelt  habe,  betonte  aber 
nachdrücklich,  daß  die  Wunden,  dte  der  Krieg  den 
Hclmatvertrlebenen  schlug,  noch  lange  nicht  ®e- 
schlossen  seien  Auch  ein  gewisser  größerer  persön¬ 
licher  Wohlstand  dürfe  niemandem  In  seinem  uner¬ 
müdlichen  Bemühen  um  die  Wicdererrlngung  der 
Heimat  erschlaffen  lassen.  Das.  was  uns  Im  deut¬ 
schen  Osten  vorübergehend  entrissen  worden  sei, 
sei  allen  Deutschen  genommen  worden. 

Uber  das  Thema  „Das  Recht  auf  die  Heimat  als 
Grundlage  des  Friedens  und  der  Wohlfahrt  aller 
Völker*'  hielt  dann  Staatssekretär  Dr.  Nahm 
vom  Bundesvertrlebcnenmlnlstcrlum  die  mit  gro¬ 
ßem  Beifall  aufgenommene  Festrede.  Das  unver¬ 
äußerliche  Recht  auf  die  Heimat  und  die  unwandel¬ 
bare  Treue  zur  Heimat  wertete  er  als  die  beiden 
fundamentalen  Waffen  zur  Durchsetzung  unserer 
berechtigten  Ansprüche.  Es  gilt  zu  erkennen,  daß 
auf  Unrecht  kein  echter  Friede  aufgebaut  werden 
kann  und  daß  kein  wahrer  Staatsmann  einen  Ver¬ 
zicht  auf  das  Selbstbestimmungsrecht  aussprechen 
kann  und  darf.  Das  Naturrecht  auf  Heimat.  Frei¬ 
heit  und  Einheit  Ist  älter  als  die  Staaten  selbst. 
Keinem  Volk  kann  der  Anspruch  darauf  verweigert 
werden.  Dr.  Nahm  mahnte,  mit  Beharrlichkeit, 
geistiger  Standfestigkeit  und  Geduld  dem  großen 
Ziel  unablässig  nachzustreben.  Zwei  Lösungen  un¬ 
serer  deutschen  großen  Schicksalsfragen  scheiden  aus: 
die  kriegerische  und  Jene,  bei  der  eine  scheinbare 
Wiedervereinigung  mit  der  Preisgabe  der  Freiheit 
erkauft  würde.  Mit  Notenwechsel  und  Denkschrif¬ 
ten  allein  kann  cs  nicht  geschafft  werden,  es  wird 
—  wenn  wir  zum  Ziel  kommen  wollen  —  Jedem  von 
uns  etwas  abgefurdert  an  Einsatzbereitschaft  und 
Energie.  Der  Sprecher  erinnerte  daran,  wieviel 
menschliche  Mithilfe  von  uns  allen  bei  der  Unter¬ 
bringung  und  wirklichen  Betreuung  der  Jetzt  aus 
der  Heimat  kommenden  sogenannten  „Spätaussied¬ 
ler*.  die  ln  Wahrheit  echte  Spätvertricbene  sind, 
gefordert  werden  muß.  Unter  lebhafter  Zustim¬ 
mung  der  Anwesenden  betonte  Dr.  Nahm,  daß  eine 
Politik  der  Verzichterklärungen  und  der  Vorleistun¬ 
gen  keine  Realpolitik  Ist.  daß  solche  Erklärungen  ln 
Wirklichkeit  nur  eine  echte  Lösung  erschweren 
müssen.  Wir  forderten  wie  alle  anderen  Völker 
das  Recht  auf  die  Selbstbestimmung,  und  cs  werde 
keine  deutsche  Bundesregierung  geben,  die  nicht 
Jede  freie  Entscheidung  der  Ostpreußen  respektie¬ 
ren  müsse.  Wenn  wir  Treue  bewahren  gegenüber 
Volk.  Heimat  und  Geschichte,  dann  muß  uns  unser 
Werk  gelingen. 


Der  Landkreis  Rees  wird  die  Bemühungen  der 
ehemaligen  Einwohner  des  Kreise«  Rastenburg  un¬ 
terstützen.  verwandtschaftliche,  nachbarliche  und 
menschliche  Bindungen  seiner  Bürger  wieder  neu 
zu  knüpfen  und  aufrechtzuerhalten,  sowie  kulturelle, 
heimatliche  und  historische  Werte  zu  sammeln  und 
zu  pflegen. 

Der  Landkreis  Rees  hofft,  daß  die  baldige  fried¬ 
liche  Wiedervereinigung  des  gesamten  deutschen 
Volkes  such  den  Bürgern  des  Kreises  Rastenburg 
Ihre  Heimat  wiedergeben  wird. 

Diese  Urkunde  wird  zur  schriftlichen  und  feier¬ 
lichen  Bestätigung  der  Patenschaft  zum  JO.  Juli  1957 
ausgeferttgt.  dem  Ta«  des  1.  Jahrestreffcns  der  Ver¬ 
triebenen  des  Landkreises  Rastenburg  ln  Wesel  am 
Rhein. 

FUr  den  Landkreis  Rees 

Mölleken  Dr.  Frhr.  von  Bönninghausen 

Landrat  Oberkreisdirektor 


Von  freundlichen  Ovationen  empfangen,  trat 
dann  der  Kapltularvilcar  der  Diözese  Ermland,  Prä¬ 
lat  K  a  t  h  e  r  ,  vor  die  Versammlung,  zu  der  er 
trotz  seiner  Erkrankung  gekommen  war.  Er  sagte, 
der  freundliche  Gruß,  der  ihn  hier  empfangen  habe, 
gelte  dem  Träger  des  Bischofskreuzes  des  unver¬ 
geßlichen  Maximilian  Kaller,  des  letzten  Bischofs 
von  Ermland  vor  der  Vertreibung.  In  bewegten 
Worten  sprach  der  Prälat  seine  Freude  darüber  aus, 
daß  die  Ostpreußen  Ermlands  bis  heute  das  Gefühl 
einer  geistigen  und  kulturellen  Verbundenheit  be¬ 
wahrt  hätten.  Über  allen  stehe  mahnend  das  Kreuz 
Christi.  Mit  allen  anderen  Ostpreußen  fühle  man 
sieh  eng  verbunden.  Von  einer  Absonderung  könne 
niemals  die  Rede  sein.  Den  Menschen  aller  Bekennt¬ 
nisse  aus  der  ostpreußlschen  Heimat  gelte  sein 
herzlicher  Gruß. 

Nach  dem  gemeinsamen  Gesang  der  Ermland- 
lledes  und  der  feierlichen  Totenehrung  ergriff  dann 
Egbert  Otto  als  geschäftsführendes  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Bundeslandsmannschaft  und  Krelsvertre¬ 
tcr  fUr  Allenstein-Land  unter  lebhaftem  Beifall  das 
Wort.  Er  gab  ein  umfassendes  Bild  der  heutigen 
Lage  und  mahnte  dringend,  zu  keiner  Stunde  auch 
heute  dte  ungeheure  slcbenhundertjährige  Leistung 
unserer  Vorfahren  ln  unserer  Heimat  zu  vergessen, 
die  sie  Im  Auftrag  des  ganzen  Abendlandes  voll¬ 
brachten.  Wir  dürfen  aber  den  Blick  nicht  nur 
rückwärts  wenden,  sondern  haben  uns  mit  aller 
Krart  und  Freudigkeit  In  den  Dienst  der  Aufgaben 
zu  stellen,  die  unser  heute  und  in  der  Zukunft  har¬ 
ren.  Der  Ostpreuße  habe  sich  Immer  daran  erinnert, 
daß  am  Anfang  und  auch  am  Ende  der  Geschichte 
Gott  stehe,  der  uns  die  Kraft  zum  Gelingen  geben 
werde.  Im  Aufblick  zu  Ihm  Ist  es  an  uns,  unser 
Schicksal  fest  In  die  Hände  zu  nehmen  und  Jeder 
an  seinem  Platz  mit  anzupacken.  Der  gelegentlich 
vorgebrachtc  Anwurf,  wir  hätten  „revanchistische" 
Ziele,  kann  uns  nicht  treffen.  Wir  stieben  nicht  nach 
Revanche  und  Vergeltung,  wir  wollen  die  Verwirk¬ 
lichung  unseres  Rechtes.  In  der  Treue  zur  Heimat 
wollen  sieh  die  Ostpreußen  von  niemandem  über¬ 
treffen  lassen.  Sie  werden  es  auch  nicht  zulassen, 
daß  andere  Ihre  Heimat  fellbieten.  Zu  jeder  Stunde 
aber  hat  Jeder  von  uns  sich  die  Frage  vorzulegen, 
ob  er  auch  genug,  ob  er  alles  getan  hat,  um  der 
großen  Sache  im  großen  wie  Im  kleinen  persön¬ 
lichen  Bereich  zu  dienen.  Wir  wollen  menschliche 
und  persönliche  Kontakte  auch  zu  den  Nachbarn 
Im  Osten  autnehmen  und  pflegen.  Hüten  aber  wol¬ 
len  wir  uns  vor  den  falschen  Propheten  und  vor 
falschen  Mythen.  Mit  kühlem  Verstand  und  mit 
heißem  Herzen  wollen  wir  unseren  Anliegen  die¬ 
nen.  und  über  gewonnene  Freunde  und  Helfer 
treuen  und  von  der  Basis  des  in  den  letzten  Jahren 
Erreichten  an  die  noch  größeren  und  wichtigeren 
Aufgaben  der  Zukunft  herantreten. 

Die  Kundgebung  schloß  mit  dem  gemeinsamen 
Gesang  des  Ostprcußenlledes.  Der  Nachmittag  gab 
den  Teilnehmern  noch  manche  Gelegenheit,  ln  der 
Gemeinschaft  des  Helmntkreises  Freunde  wiederzu¬ 
finden  und  munthes  Gespräch  unter  allen  Nachbarn 
zu  führen. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Folgende  Landsleute  werden  gesucht: 

1.  Herta  Alsdorf.  Tochter  des  Schuhmachermelstcrs 
A.  und  Frl,  Elfrlede  Schmidt  oder  Schmidtke,  Leh¬ 
rerin  an  der  Städtischen  Handelsschule  In  Inster¬ 
burg.  —  2.  Knop.  Marie,  aus  Insterburg.  Dobeneck- 
gasse  bzw.  Fried ruhstraße.  —  3.  Mrotzeck,  Helene, 
aus  Insterburg-Sprindt.  —  6.  Metzger,  Erna,  aus  In¬ 
sterburg,  Bahnhofstraßc.  Frau  Metzger  war  In  Dort¬ 
mund  beheimatet.  Ihr  Mann  wurde  in  den  ersten 
Kiiegsjahrcn  nach  Insterburg  versetzt  und  arbeitete 
auf  dem  Finanzamt.  —  5.  Beutler.  Wilhelm,  geh. 
Januar  1884.  aus  Norklttcn,  Kreis  Insterburg.  Er  war 
als  Stellwerksmeister  bei  der  Reichsbahn  beschäf¬ 
tigt  und  wohnte  lm  Bahnhaus.  —  6.  Jankc.  Emlttc, 
geb.  12.  1.  189«,  oder  deren  Tochter  Janke.  Aloysla. 
wohnhaft  Insterburg,  Ziegelstraße  25.  —  7.  Wilk, 
geb.  Wlemer.  EUsc.  geb.  etwa  lseo.  aus  Insterburg, 
WUhclmstraße  2.  Frau  Wilk  war  nach  Liegnitz  eva¬ 
kuiert.  Wer  weiß  etwas  über  Ihr  Schicksal?  — 
8.  Haack.  geb.  Schüschkc.  Gertrud,  geb.  etwa  1921, 
aus  Insterburg.  Wilhelmstraße  2.  mit  Tochter  Chri¬ 
stine,  geb  etwa  1941,42.  Ehemann  war  Angestellter 
des  Katastcramtes  In  Insterburg.  Frau  Haack 
war  nach  Liegnltz  evakuiert.  —  9.  Klein,  geb. 
l.örzrr.  Charlotte,  geboren  1993  oder  1904.  Frau 
Charlotte  Klein  war  Krankenpflegerin  und 
wohnte  Anfang  des  Krieges  Gartenstrnßc  5.  Später 
zog  sie  In  eine  andere  Straße.  Sie  hatte  drei  Kinder. 

—  10.  Kinder.  Marie,  au*  Insterburg.  Frau  Kinder 
Ist  etwa  1907  geboren.  Mann  und  Sohn  In  Pommern 
von  den  Russen  Im  März  1945  erschossen  —  11. 
Lompa.  Franz,  und  Ehefrau  Minna,  geb.  Kronfeld, 
geb.  etwa  1900.  nebst  Tochter  Ursula,  geb.  etwa  1930. 

—  12.  Wilde.  Arno,  aus  Insterburg,  Kornstraße  2.  — 
13.  Guddat  Familie,  aus  Blrklackcn.  Kreis  Insterburg. 

—  14.  Skrlebulelt,  Bäckermeister,  aus  Insterburg.  - 
15.  Genschat.  Emil,  aus  Insterburg.  Ziegelstraße, 
Kolonlalwarcnhändlcr  und  Gastwirt.  —  16.  Guddat, 
Ilse.  geb.  28.  5.  1926.  In  Aulenbach.  Soll  Im  Jahre 
1948  noch  In  Königsberg  gesehen  worden  sein.  — 
17.  Molunat,  Walter,  aus  Insterburg.  —  18.  Fritz, 
Traute,  aus  Insterburg.  —  19.  Ewert.  Heinz,  geb.  2.  4. 
1926.  wohnhaft  Gut  Kuhflleß  bet  Groß-Eschenbruch, 
Kreis  Insterburg. 

Zuschriften  erbeten  an  die  Zentralstelle  der  hel- 
mattreuen  Inslcrburger.  Oldenburg  <0!db),  Kanal¬ 
straße  6a. 

Neidenburg 

Wegen  der  Jugendwoche  vom  22.  bis  27.  Juli  und 
des  Jahreshaupttreffens  am  27  28.  Juli  ln  Bochum, 
Nord-Süd-Halle  ist  die  Geschäftsstelle  des  Kreises  ab 
20.  Juli  bis  Mitte  August  geschlossen. 

In  dringenden  Fällen  erteilt  der  stellvertretende 
Kreisvertreter.  Baumeister  Otto  Pfellfer,  Garstedt 
bei  Hamburg.  Tannenhofstraße  27.  Auskunft. 

Die  Landsieute  werden  gebeten,  den  Verkehr  *v  1t 
der  Geschäftsstelle  bzw.  mit  dem  Vertreter  auf  das 
dringendste  zu  beschranken  lm  übV"cn  *'iri  an¬ 
läßlich  des  Jahreshaupttreffens  die  Möglichkeit  be¬ 
stehen.  Auskünfte  zu  erhalten. 

Auf  Wiedersehen  ln  Bochum  zum  Treffen  aller 
Neldenburger  und  Soldauer  am  27.  und  28.  Juli! 

Wagner,  Krelsvertreter, 

Landshut/B  II,  Postschllcßfach  2 


Die  Übergabe  der  Patenschaltsurkunde  ln  Wesel  am  Niederrhein.  Von  links  nach  rechts:  Stadt- 
direklor  Dr.  Reuher,  Bürgermeister  Kräcker  (verdeckt),  Kreisvertreter  Hilgendorll,  Regie- 
rungsvizepräsident  Siegel,  Oberkreisdireklot  Dr.  Freiherr  von  Bönninghausen,  Landrat 

Mölleken. 


Klare  Absage  an  Verzichtpolitiker 

Die  ermtändisdien  Kreise  trafen  sich  in  Münster 
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2lu$  Öen  oftptcu|Mfcfjen  tjeimotfcetfen 


«'  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Dr  Al- 

3l^;.M2r„es''vert«\Äcnr  HdmMaüÜ 

Lübeck  über  Elnhellswcrte  In  Stadt  und  Land 
Anschließend  gemütliches  Bctsammen- 


27  und  28  Juli:  Elrhnlcdcrung.  Jahreshaupttreffen  Liebe  Cumbinner 
In  Nordhorn  Krelstreffcn  am  M 

Ncldenburg,  Jahreshaupttreffen  mit  Vorstands-  ln  Hamburg  werde 
wani  m  Bochum  Nord-Süd-Halle.  heimatlicher  vom 

28.  Juli:  Osterode.  Kreistreffen  in  Hannover-Llmmer 

Llmmerbrunnen  stunde  der  Cumblni 

Sensburg.  Krelstreffcn  ln  Remscheid.  Splelschar  der  DJO 

s*lö‘ßbrauemlkrCl5l‘'e"Cn  HambUr''-  E‘b'  "ehr  Wichtig 

scniouDrauerei  etn  Meldungen  er 

4  August:  .lohannlsburg  ln  Hamburg.  ElbschloO-  Holstein.  Brandenb 
brauerel  fred  Sch  eurer.  Havl 

10  und  11  August:  Eichniederung.  KretstrefTcn  in  Land 

LUbock-Israelsdorf  Hans  Kn 

10  und  11  August:  lleillgetibfll,  Hauplkrclstrcffen  Hamburg 

In  der  Kreisstadt  des  Patenkreises  Burgdortf  A _ ^ 

Hann 

11  August:  Gumbinnen.  KreistrefTen  in  Hamburg 
ElbschloObrauerei 

Ebrnrode.  KreistrefTen  in  Ahrensburg  bei  Ham* 
bur«?  Hotel  Lindenhof 

ltnßcl.  Jahreshaupttreffen  In  Hamburg  Curlo- 
Haus  Rothenbaumchaussee  0—13. 

17  und  18  August:  Lvck  JahreshaupttrefTen  In  Ha¬ 
ger  Westfalen 

Ortelsburg.  KreistrefTen  ln  Hann  Münden.  Gast¬ 
stätte  .Schmucker  Jäger“ 

Lötzen,  Jahreshauottreffen  ln  Neumünstcr 
Reichshallenbetrlebe  AMonacr  Straße 

18  August  Insterburg  Stadt  und  Land.  Krelstreffcn  AnqPrhlirf] 
ln  Hannover  Lokal  Llmmerbrunnen  (zu  errei¬ 
chen  mit  Straßenbahnlinie  3  vom  Hauoibahnhof 
Linie  1  vom  Kröpckc) 

Wehlau.  HauDtkreistreffen  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten  Elbschloßbrauerei. 

Johannisburg.  Kreistreffen  In  Bremen. 

23  August:  Gerdauen.  Jahreshaupttreffen  in  Düs¬ 
seldorf. 

Bartenstein.  Krcistroffen  in  Hamburg-Sülldorf 

Sülldorfer  Hof  Kreisvertretcr.  _ 

81.  August  und  I  September:  Eichniederung,  ge-  Bcnkheim).  Begrüßung  durch 
melnschnft  liehe*  Krelstreffcn  mit  den  Helmal-  seres  Patenkrelscs. 
kreisen  Tllsli -Stadt  und  Tilslt-Ragnlt  In  Frank-  Rotenburg  (Hann) 
furt  a  M 

Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Kagnit.  gemeinschaftliches 
Kreistreffen  mit  dem  Hclmatkrels  Elchntederung 
In  Frankfurt  a  M  Schwanhelm.  Saarbrücker 
Straße  6  (Turnhalle  Schwanheim) 

1  Seotembrr:  Gumbinnen.  Kreistreffen  ln  Berlin 
-lohannlsburg  Kreistreffen  in  Hannover-Lim- 
merbrunnen 

BartensMn.  Krelstreffen  ln  Gelsenkirchen. 

Hans-Sachs-Haus 

7  und  8  September:  Allensteln.  Jnhreshaupttref- 
fen  In  Gelsenklrchen  Hans-Sachs-Haus. 

8  September:  lohannlsburg.  Kreistreffen  ln  Dort¬ 
mund  Reinoldl-Gaststätten 

Angcrann.  Krelstreffcn  In  Hannover  Döhrcner 

Maschpark  Am  Sonntag,  dem  18.  . 

Gerdauen.  gemeinschaftliches  Kreistreffen  mit  Patenstadt  Neumünster, 
dem  Heimatkrcis  Bartcnsteln  ln  Stuttgart.  ben  das  Jahreshaupttr* 

Bartenstein.  Kreistreffen  In  Stuttgart.  schaft  stattfinden 

Angerhurg.  Kreistreffen  In  Hannover.  Kurhaus  Um  13.30  Uhr  ist  Im  gl 
Llmmerbrunnen.  Versammlung  der  Krc 

Insterburg.  HauDtkreistreffen  in  Krefeld.  wozu  gemäß  8  7  der  Sai 

21.  und  22  September:  Elchniederung.  Krelstreffcn  mit  freundlich  eineelad« 

in  Hannover.  Tagesordnung? 

Memel-stadl  und  -Land.  Ileydekrug.  Pogcgen,  Vertreters:  2.  Entlastung 
HauDtkreistreffen  In  der  Patenstadt  Mannheim.  4  Verschiedenes 

22.  Seotcmber:  llelmatkrelse  des  Regierungsbezirks  Im  Anschluß  an  den  i 

Allenstein,  Gemeinschaftliches  Krelstreffcn  in  Sprecher  der  Landsman 
Stuttgart,  Freizeitheim  fred  Gille.  sprechen. 


Gesucht  werden  die  Angehörigen  '«>nT;.nd.mimn 
Kurt  Kruschke.  Anteraon  Zweckdienliche  Angaben 
bitte  Ich  mir  sogleich  zu  'nartl/",,t  m 

Auf  das  am  8  Senlernber  19.1  In  Hannover  im 
Döhtiner  Maschpark  stattfndcnH»  Krelst-e'f-n 
mochte  ich  heute  Hinweisen  Nähere  Aneaben 
werde  Ich  rechtzeitig  bekannteeben  Die  Licht«  »r 
von  Angcrapp  werden  auch  auf  diesem  Tieffen  sc- 

Wilhelm  Haceert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf.  Zaborner  Straße  42 


Unser  letztes  diesjähriges  Krelstreffcn  wird  im 
vielseitigen  Wunsch  nm  Sonntag,  dem  B  September, 
In  Hannover.  Kurhaus  Llmmerbrunnen.  stattflnden. 
Das  Lokal  »st  ab  9  Uhr  geöffnet  und  zu  erreichen 
ob  Hauotbahnhof  mit  Straßenbahnlinie  3.  von  r a  6 
Kroocke  mit  Straßenbahnlinie  1.  beide  b»s  End¬ 
station.  von  dort  sechs  Minuten  Fußweg  über  Ka- 
naf  schleuse.  #lÄ  .  .  , 

Vorläufige  Festfolge:  14  Uhr  Begrüßung  durch  den 
Andacht  (Pfarrer  Teschner  au* 
•  ')  den  Vertreter  un- 

i.  '"oberkrciKdlrektor  Janssen, 
Ansprache  des  1.  Vorsitzenden 
der  Landesgrupoe  Nledersnch^en.  Arnold  Woelke. 
Göttien  Anschließend  geselliges  Beisammensein 
und  Tanz. 

Wir  laden  unsere  Landsleute,  vor  allem  die  Ju¬ 
gend  herzlich  ein  und  hoffen  auf  zahlreiche  Teil¬ 
nehmer  Im  Kurhaus  Ist  reichlich  Platz  vorhanden. 
Für  preiswertes  F.ssen  und  Getränke  Ist  vorgesorgt. 
Etwaige  Ou*rtierbe*te!1»in<?en  bitte  »ch  rech^eU'«  an 
unseren  Land*mann.  Provtozlalbaurat  a  D.  Ernst 
Croos  (2fla)  Hannovcr-Kirchrode.  Molanusweg  40. 
zu  richten 

Hans  Prlddat  Kreisvertreter. 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe.  Selfgrundstr.  15 


Vas  Motorsdtlf /  . Ostmark 0  hol  vor  dem  Landungssteg  zum  Kuihaus  Rudcznnny  angelegt. 

Unter  den  Eichen  am  Niedersee 

;  l  ’Jl  '  TT 

Ein  Gruß  an  die  Sensburger  zu  dem  Treffen  in  Remscheid 

Von  Fritz  Bredenberg 


Die  schöne  Sommerzeit,  in  der  der  Wunsch  wach 
wird  nach  Ferien  an  der  See,  in  den  Berqen  oder 
in  der  Einsamkeit  der  Heide,  erinnert  uns  an  herr¬ 
liche  Sommcrtago  In  unserer  ostpieußisdien  Heimat, 
on  Tage  in  der  Johannisburger  Heide  und  an  den 
masurischen  Seen 

Wenn  man  mit  der  .Ostmark*  vom  nördlichsten 
Punkl  dieser  Seenreihe,  von  Angorburg  aus,  über 
Upalten  und  Steinorl  zur  Jugendherberge  oder  zu 
dem  schonen  Kurhaus  in  Lötzen  fuhr  oder  über  den 
weiten  Lowentinsee  und  Durch  die  Kanäle  und 
kleineren  Seen  nach  Nlkolaik-tn  mit  seinen  beiden 
Wahrzeichen,  dem  freundlichen  Kirchturm  und  dem 
weiß  leuchlenden  Wasserlurm,  dann  konnte  man  die 
Schönheil  dieser  ursprünglichen  ostpreußischen  Land¬ 
schaft  mil  allen  Sinnen  genießen  Der  Spirdingsee, 
der  liebliche  Beldahn-See  grüßten  mil  ihren  freund¬ 
lichen  Ulern.  bis  man  durch  die  Schleuse  des  Gu- 
srhinsees  am  Sägewerk  Anders  vorbei  unter  der 
hochgeschwungenen  Eisenbahnbrücke  hindurch  zu 
einem  der  schönsten  Fleckdien  unserer  Heimat  kam. 
dem  Niederste.  Wenn  der  Dampfer  die  breite  Lan- 
dungsbrüdee  des  herrlich  gelegenen  Kurhauses  an¬ 
gesteuert  hatte  und  wir  an  Land  qinqen.  dann 
nahm  der  .Kurhaus-Friedrich*  den  Altchen  qern  Ihr 
Köfferchen  ah.  denn  nun  ging  es  zweimal  viele  Stu¬ 
fen  hinauf,  bis  wir  endlich,  betreul  von  den  dienst¬ 
bereiten  Helfern  des  Ortelsbjrger  Gastronomen  Horn 
(der  vor  wenigen  Wochen  starb),  den  herrlichen 
Rundblick  auf  den  stillen,  von  hochstämmigen  Kie¬ 


fern  umrahmten  Niedersce  mit  der  Königsinscl  er¬ 
holsam  genießen  konnten. 

Das  Gästehaus  des  Kurhauses  bot  audi  dem  an¬ 
spruchsvollen  Gast  alle  Annehmlichkeiten  Weniger 
teure,  aber  durchaus  solide  Bürgerquarticre  ln  dem 
aufstrebenden  Ort  Niedersee,  der  zu  unserem  Kreis 
gehörte,  oder  In  dem  Masurendorfe  Nieden.  das  im 
Kreis  Johannisbuig  lag,  ließen  den  Gasl  schnell 
heimisch  werden 

Die  Jungen  und  Mädchen  wanderten  zur  nahege- 
legencn  schönen  Jugendherberge  am  Sec  oder  zelte¬ 
ten  auf  der  .Ablage"  Pluskiroq  oder  irgendwo  in 
der  Wildnis  des  großen  Waldes  am  See.  Wenn  sie 
dann  an  einem  schönen  Morgen  aul  der  Suche  nach 
Brennholz  oder  Beeren  durch  den  Wald  streiften, 
dann  konnte  cs  ihnen  geschehen,  daß  sic  unver¬ 
sehens  vor  einem  ergrauten  Mann  standen,  mit 
Spitzbart  und  Tabakpfeife,  der.  auf  einem  Baum¬ 
stamm  sitzend,  fleißig  skizzierte.  Seine  jugendliche 
Begleiterin,  sein  .Sternchen",  saß  derweil  lesend 
im  Schatten  einer  prächtigen  alten  Elche  oder  lag 
im  weichen  warmen  Sand  am  Wasser 
Wenn  ein  vorwitziger  Junge,  durch  das  freund¬ 
liche  Gesichl  des  Zeichners  und  durch  seine  Wander¬ 
kluft  angezogen  zögernd  nähertral.  dann  leuchtete 
ihm  vielleicht  schon  sein  Ebenbild  vom  Skizzen- 
bloek  entgegen,  nur  schnell  mil  wenigen  Strichen 
fluchtig  hingeworfen  Aber  es  wai  dann  so  natürlich 
und  meisterhaft  treffsicher,  daß  der  Junge  seine  helle 
Freude  an  diesem  Bildchen  hatte,  das  ihm  meist 
ohne  viel  Worte  mH  einem  freundlichen  Lächeln  als 
Geschenk  dargeboten  wurde  Unten  in  der  Ecke  stan¬ 
den  die  Buchstaben  R.  B.  und  ein  Sternchen,  Zei¬ 
chen,  die  vielen  Ostpreußen  bekannt  waren:  das 
Signum  des  Königsberger  Malors  Robert  Budzinski. 

Nachdem  das  unvermeidliche  Pfeilchen  wieder  in 
Brand  gesetzt  woiden  war,  wurde  es  noch  interes¬ 
santer  und  spannender,  denn  .Budda",  wie  ihn  seine 
Freunde  gern  nannten,  erzählte  seinen  jungen  Zu¬ 
hörern,  daß  er  fast  jeden  Sommer  in  Nieden  sein 
Standquartier  habe,  bei  Frau  Sieroka,  die  viele 
schöne  Geschichten  wisse.  Wenn  einei  der  Jungen 
nach  diesen  Geschichten  fragte,  dann  stiegen  zu¬ 
nächst  noch  ein  paar  dicke  Rauchwolken  aus  der 
Pfeife  auf  und  der  Alte  erzählte  von  dem,  was  er 
Im  Halbdunkel  der  Juniabende  auf  der  grünen 
Veranda  mit  dem  Blick  über  die  matlschimmernde 
Fläche  des  Nicdcrsccs  aus  dem  Munde  alter  Dorf¬ 
leute,  Förster  und  Lehrer  aus  der  Umgebung  er¬ 
lauscht  hatte:  von  dei  N^hrungsfahrt  mit  den  drei 
anqesehenen  .Klanshäuntlinqen"  Onkel  August, 

Onkel  Julius  und  Supplieth,  vom  Amtsvorsteher  GlimhinnPfl 
Korn,  von  Johann  Konopka  und  vom  Pfarrer  Michael 
Pogorzelski.  .Und  wenn  ihr  mir  das  alles  nichl 
glauben  wollt",  schloß  Budda  seine  spannenden 
masurischen  Geschichten,  .dann  braucht  ihr  euch  nur 
aus  einer  Buchhandlunq  die  beiden  Bücher  .Die  Ent¬ 
deckung  Ostpreußens*  und  .Ostpreußen  ruft*  zu  holen. 

Da  steht  alles  qanz  qenau  drin,  und  ich  habe  viele 
Bilder  dazu  gemalt  * 

Und  als  die  Jungen  Ihm  und  seinem  „Sternchen* 

Wohnort  «genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl)  nun  dankbar  zum  Abschied  die  Hand  qedrück!  hat¬ 
ten.  um  weiterzuwandern.  ii°f  er  ihnen  mit  schel¬ 
mischem  Augenzwinkern  noch  zu:  .Bevor  ihr  hier 
eure  Zelle  abbrecht  und  wieder  in  eure  Schulstu- 
ben  wandert,  vergeßt  mir  ja  nirbt,  die  Bäume  In 
der  Johannisburger  Heide  zu  zahlen,  es  sind  ge¬ 
nau  52  257  890  613  Stück!  Und  wenn  Ihr  mir  das 
nicht  glauben  wollt,  dann  seht  aut  Seite  62  meines 
Buches  nach  Lesen  könnt  Ihr  doch!* 

n/usunrten  an  LanrismiiniiHuhnft  Heute  ruht  er  auch  schon  det  alte,  liebe  Maler¬ 
in  Hamburg  13.  Parkallee  86.  wunderer  Robert  Budzinski,  '  »u  der  Heimat  in 


Elchniederu 


Nach  unserm  Jahreshaupttreffen  In  Nordhorn 
wird  am  11  August  ein  Krelstreffcn  in  Lübcek- 
Israelsdorf  stattflnden  Dies  Ist  das  einzige  Treffen 
unseres  Heimatkreises,  das  In  diesem  Jahre  Im  Nor¬ 
den  des  Bundesgebietes  veranstaltet  wird  Am 
Abend  vorher  werden  sich  Schülerinnen.  Schüler. 
Lehrer  und  die  Jugend  der  Elchniederung  treffen 
Voraussichtlich  wird  am  11  August  ln  Israelsdorf 
ein  Referat  Uber  die  8  Novelle  zum  Lastcnaus- 
g'eichsgesetz  gehalten  werden  das  die  Landsleute 
sehr  Interessieren  wird 
Tagesordnung  folgt 

Johannes  Klaus.  Kreisvertreter. 
(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34 


Tilsit-Raqnit 

Gesucht  werden  vermutlich  aus  Ragnlt  Lisa 
Breitmoser  und  deren  Kinder  Renate  und  Gi¬ 
sela  Geburtsdaten  und  letzter  genauer  Wohnort  sind 
leider  ntcht  bekannt.  Alle  Landsleute  die  Auskunft 
über  den  Verbleib  der  gesuchten  Personen  geben 
können,  werden  gebeten,  sich  umgehend  an  mich  zu 
wenden 

Gert-Joachim  Jürgens.  Krelsgeschäftsführer 
Lüneburg  Kefei  steinstraße  27 


Barlenslein 

liauptkrelstreffrn  Im  Patenkreis.  Nächstes  Kreis* 
treffen.  Suchnachrichl 

Bel  schönstem  Wetter  konnte  das  Haupttreffen 
der  Bartensteiner  ln  der  Stadt  Nlcnburg/Wescr. 
dem  Sitz  Ihres  Patenkreises.  abgehaltcn  weiden. 
Kreisvertreter  Zelß  gedachte  zum  Beginn  der  lie¬ 
ben  Verstorbenen  und  betonte.  Ihr  Opfer  sei  nicht 
vergebens  gewesen  und  ihre  Namen  würden  nicht 
vergessen  werden.  Dann  dankte  er  dem  Patenkrets 
August  für  sein  stets  bewiesenes  Wohlwollen  und  dafür. 

daß  die  Zweitschrift  der  Kreiskartcl  nunmehr  fer- 
tiggestcllt  sei  und  als  Reserve  beim  Patenkreis  ver¬ 
bleiben  solle  „Der  Ist  In  tiefster  Seele  treu,  der 
die  Heimat  Hobt  wie  Du",  diese  Worte  stellte  der 
stellvertretende  Oberkrelsdlrcktor  an  die  smt/e 
seiner  Begrüßungswortc  Er  überbrachte  die  Grüße 
des  Patenkreises  und  betonte,  daß  der  Landkreis 
Nienburg  Weser  a'les.  was  In  seiner  Kraft  st-.’-e. 
auch  In  Zukunft  für  die  Bartensteiner  tun  '»’or-'e. 

.  mit  den  Worten:  „Lassen  S‘e  nicht  *4'e 

Wehmut  Herr  über  sich  werden,  sondern  schön'en 
Sie  aus  diesem  Hcimattreffcn  neue  KraP  ■■  **<c 

Feierstunde  wurde  durch  Ges.änce  der  n,td<— t- 
schen  Stnggcmeinsehafl“  mit  Heintatmelodien  ver- 
schönt  Dann  folgte  ein  Rorhenspha^shevicM  -'es 
Kreisvertreters  für  das  ahgetaufene  Geschäftsjahr, 
ln  dem  er  eine  befriedigende  Finaozverwa't"--' 
feststellen  konnte  In  der  Krels-a-s-Hznn" 
durch  eine  Sitzung  des  Kreisausschnsses  nm  Vnr- 
.  'i?.rbprp  tct  w<>rden  war.  wurde  der  Ha-sha'U- 
H’jm  für  1958  fcstgestellt  und  nach  Vortrag  eines 
Rechnungsnrüfcrs  dem  Kreisvertreter  Kntias'”ug 
wldersDruchslos  erteilt  Noch  In  diesem  Jahre  m'ls- 

eewlfl  u  f-'Y^mdgllede,  für  weitere  drei  Jahre 
gewählt  werden.  Diese  Periode  Ist  durch  die  Mit¬ 
gliederversammlung  festgpicgt  worden  damit  Im¬ 
mer  ein  neimcwNhlter  Kreistag  die  Wahl  der  Krcis- 

durehVü*hr  1ln<v  äCr  des  K rolsan'sch usses 

durchführen  kann.  Diese  Wahl  wird  also  lass  zu  er- 

rni,;«rtsÄ ws?\ksä 

S»:  mmÄsüll&rt 

wwä  S’SÄr Au- 

am.rh»:ic?  aus  Fried, and  Adenauer  Ve  .UH  iV 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde.  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


Informationsblatt  des  Fördererkretses  und 
Organ  der  Landsmannsrhart  Ostpreußen  e  V. 

Den  Betrag  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat. 
lieh  Im  voran»  durch  die  Post  tu  erheben 


Dr.  Gille  spricht  am  II.  August  zu  den  Gumbinncrn 
Ich  weise  alle  Landsleute  aus  unserem  Hclmat¬ 
krels  noch  einmal  auf  unser  Krelstreffcn  am  tt. 
August  In  Hamburg-Nienstedten,  Elbschloßbraucrel, 
Elbchausscc  374.  hin  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöff- 


Vor-  und  Zuname 


Warburg.  Es  wäre  für  ihn  kein  erfreulicher  Anblick, 
wenn  er  letzt  die  vcrschandelle  Johannisburger 
Heide  Wiedersehen  würde 
Aber  trotz  der  Verschandelung  der  Heimat,  trotz 
der  noch  Immer  andauernden  Vertreibung  —  Aus¬ 
siedlung  genannl  —  hängen  die  Menschen  vom  Nie- 
dersec.  hängen  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Sens- 
bürg  wie  alle  Vertriebenen  fest  an  ihrer  Heimat 
Am  Sonntag,  dem  28  Juli,  werden  sie  sich  in  der 
Patensladl  Remscheid  um  eine  Handvoll  Hoimalerdc 
versammeln,  die  Ihnen  Bauer  Michael  Guschewskl 
und  seine  Frau  aus  Schlößchen  bei  Eckertsdorf  von 
daheim  mitgebiaclit  haben. 


Unteischrtft 


Datum 


Als  Driteksaehr  -• 

Ostpreußen  e.  V 


Jahrgang  8  /  Folge  30 


Das  Ostpreußenblatt 


In  diesem  Jahre  wird  die  Feierstunde  am  Sonntag, 
dem  I.  September,  um  eil  Uhr  ahgehalten  werden. 
Zur  Zeit  gehen  täglich  weit  über  hundert  Bestel¬ 
lungen  in  Göttingen  ein.  denn  jeder  der  Ostpreußen 
nah  und  lern,  der  aus  beiden  Weltkriegen  oder  aus 
der  Zelt  der  Vertrelbunq  und  Not  um  liebe  Men¬ 
schen  trauert,  möchte  durch  seine  Blumensträuße 
vertreten  sein.  Zahlreich  sind  auch  wieder  die  Be¬ 
stellungen  für  unbekannte  Soldaten.  Die  Göttinger 
Landsleute  haben  es  auch  in  diesem  Jahre,  wenn  auchi 
unter  Schwierigkeiten,  ermöglicht,  daß  jeder  Blu¬ 
menstrauß  mit  handgemalter  Seldenschlelle  nur  eine 
DM  kostet.  Viele  Hände  sind  schon  Jetxt  in  Göttin« 
gen  tätig,  um  den  Ansturm  zu  bewältigen. 

Wie  Jedes  Jahr  ist  aber  die  Befürchtung  groß,  daß 
/u viele  Bestellungen  erst  In  letzter  Minute  eingehen 
könnten.  Es  ergeht  daher  die  dringende  Bitte,  die 
Aufträge  unverzüglich  aulzugeben.  Dieses  geschieht 
am  einfachsten  durch  Einzahlung  von  einer  DM  je 
StranO  auf  das  Postscheckkonto  Hannover  H78  1B 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Göttingen, 
Keplerstraße  26.  Die  Namen  der  Toten,  mit  welchen 
die  Seidenschleifen  beschriftet  werden  sollen,  müs¬ 
sen  auf  der  Rückseite  der  Zahlkarte  in  Druckschrift 
aufgeführt  werden.  Auch  Name  und  Adresse  des  Ab¬ 
senders  sollen  leserlich  sein.  Die  Kreisgruppe  bittet, 
von  Rückfragen  abzusehen. 


Noch  trauriger  sind  die  Nachrichten  über  unsere 
schönen  Heldenfriedhöfe  und  über  die  einzelnen 
Soldatengräber.  Nun  versteht  man  erst,  wie  es 
kommt,  daß  viele  Landsleute  an  dem  schönen  ost- 
preußischen  Ehrenmal,  welches  In  der  Universitäts¬ 
stadt  Göttingen  seinen  Platz  gefunden  hat,  mit  be¬ 
sonderer  Liebe  hängen.  Dabei  sind  es  keineswegs 
nur  die  etwa  dreitausend  Ostpreußen,  die  in  Göt¬ 
tingen  wohnen,  welche  dem  Ehrenmal  im  Rosengar¬ 
ten  besondere  Fürsorge  angedeihen  lassen;  es  gibt 
vielmehr  Ostpreußen,  die  von  weither  kommen,  um 
einmal  an  der  Stätte  wellen  zu  können,  die  vorerst 
Stellvertreterin  für  die  vielen  Gräber  im  fernen  Ost¬ 
preußenland  sein  soll. 

Jeweils  zu  der  Zelt,  wo  der  scheidende  Sommer 
sich  mit  seinen  schönsten  Blumen  schmückt,  halten 
die  Ostpreußen  in  Göttingen  eine  Feier  ab,  bei 
welcher  sich  das  Ehrenmal  in  ein  Blumenmeer  ver¬ 
wandelt.  Nach  einem  Feldgottesdienst  für  beide  Be¬ 
kenntnisse  und  eine  Ansprache  eines  ehemaligen 
ostpreußischen  Soldaten  nähern  sich  in  langem 
Zuge  die  Abordnungen  vieler  Organisationen  und 
landsmannschaftlicher  Gruppen,  um  innerhalb  der 
wuchtigen  Mauern  des  Ehrenmals  Ihre  Blumengaben 
niederzulegen.  Dieser  Zug  der  Abordnungen  durch¬ 
schreitet  vorher  große  Blumenbeete,  welche  aus 
Tausenden  von  Sträußen  gebildet  wurden.  Jeder  die¬ 
ser  Sträuße  ist  mit  einer  weißen  Seidenschleife  ver¬ 
sehen,  die  den  Namen  eines  Gefallenen  trägt. 


Feierstunde  am  ostpreußischen  Ehrenmal  ln  Göttingen 

nrP,l.nu^l’dSwU!e'  .weldM‘  l*'7'  <r*'  am  der  o,t-  Frage:  .Und  wie  sieht  es  auf  dei 
preußischen  Heimat  zu  uns  kommen  kiinnrn,  wer-  wie  atehl  es  mit  den  Gräbern  unser 
den  von  Ihren  Irllbt-ren  Nachbarn  mit  Immer  neuen  zu  olt  kann  dann  keine  erlreullche 
j  ?  A**»«he,i  unserer  Heimatorte  Ober-  ben  werden.  Immer  wieder  muU  mal 
schullet.  Und  einmal  kommt  dann  auch  die  banne  Fri.iihKf.  van.n.i„i  ai ..  _ 


Schwall 


Alleinst. 


vertrauenswtlrd.  Rent- 
nerln  od.  deral.  findet  st.  Auf¬ 
nahme  m.  Verpfl.  «es.  Mithilfe 
1.  kl.  2-Pers.-Geschäftshaush.. 
Raum  Beckum.  Westfalen.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  75  051  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(Stellenangebote 


V  V*  V*  Lg 

V7VX\  Dm  9.30. 11  20. 12.60. 
^11  ^  )  15.50  und  17.— 

|TTT]  1  j  kg  ung«scKHts«n 

LJ  f  l  I  II J  DM  3  ?s-  *.2S.  10-25- 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp*,  Daunen  .  Tagetdedien  und 
Bettwäsche  von  der  Fechfirma 


Wir  suchen  für  unser  Haus  einen  Jüngeren 

2.  Dekorateur 

eine  erste  Verkäuferin 

für  Tnkotaßcn  und  Miederwaren. 

ein  Hausmeisterehepaar 

mit  Führerschein  Klasse  in.  Wohnmögllchkeit  vorhanden.  Bc- 
Werbungen  mit  GehaltsansprUchen  erb.  Textilhaus  Job,  Itzehoe, 
Breite  Straße  45. 


Schweiz:  Gesucht  zuverlässige,  selb¬ 
ständige  Wirtschafterin  in  Arzt¬ 
haushalt  zu  zwei  erwachsenen: 
Personen.  Hoher  Lohn,  schönes.! 
warmes  Zimmer.  Geregelte  Frei¬ 
zeit.  Reise  Vergütung.  Bildoffer¬ 
ten  an  Frau  Dr.  med.  E.  Schürch. 
Seevorstadt  «4.  Blei,  Schweiz. 


rläsSäS!  Rasierklingen  z.  Prob« 

1  DH  Cfiirftr  0  08  mm  2'90'  5-70*  4'90 
IUU  JlUOt  0.06  mm  4.10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko.  Rüdcgaberecbt,  30  Tage  Ziel 
18  KONNEX -V«r«ondh.,  Oldenburg  L  O 


Schweiz:  Gesucht  treue,  fleißige 
Haustochter  für  Küche  und  Haus¬ 
halt.  Geboten  wird  schöner  Lohn, 
familiäre  Behandlung,  nettes  Zi. 
mit  Radio.  Reisevergütung.  Offer¬ 
ten  mit  Bild  an  Familie  W.  Hof¬ 
mann.  Metzgerei  zur  Oele,  Gren- 
chen,  Solothurn.  Schweiz. 


Hausgehilfin 

für  modern  geführten  Privat¬ 
haushalt  (Hausfrau  Ostpreußin) 
bei  besten  Bedingungen  ge¬ 
sucht.  Zusätzl.  Hilfen  vorhan¬ 
den.  Christel  Kress.  Krefeld- 
Forstwald.  Herrn. -Schumacher- 
Straße  5.  Telefon  2  60  io. 


DLAT1UI|  mlimDdul  Schwaben 

Verlang««  Si«  unbedingt  Angebot 
b«vor  S«  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Erfolgswerbung  im  Osfpreufcenblalt 


Suche  baldmöglichst  ehrliche,  solide 

Hausgehilfin 

oder  alleinstehende  Frau 

(nicht  unter  25  Jahren)  für  gepflegten  2-Personen-Haushalt  ln 
Essen.  (Gute  Bezahlung,  eigenes  Zimmer,  geregelte  Freizeit) 
Hilfskräfte  vorhanden.  Bewerbungen  mit  I.lchtMld  unter  Nr. 
75  300  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


So  bannt fchaf ton 


Suche  f.  sof.  1—2  Junge  Mädchen, 
freundl..  ehrl.  u.  flelß.  f.  Haus- 
und  Küchenarbeit.  Mod.  Haue  bei 
herrl.  Lage  am  Rhein.  Bei  An- 
,  Stellung  Fahrtkostenerstattung. 


Schweiz:  Gesucht  ein  Junges  Haus¬ 
und  Küchenmädchen  m  gutes  Re¬ 
staurant.  Sehr  guter  Lohn.  fam. 
Behandlung.  Reisevergütung, 
Blldoffcrten  an  Fam.  Llechti. 
Gasthof  Hirschen.  Eggiwll  i.  Em¬ 
mental.  Bern.  Schweiz. 


Ostpreuße,  fl/173,  dkbl.,  kath..  s. 
auf  diesem  Wege  Bekanntschaft 
m.  einem  aufr.  Mädel  zw.  spät. 
Heirat.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
unter  Nr.  75  185  Das  Ostprcußen- 
I  blatt. 


stpr.  Bauerntochter,  34  182.  er., 

wünscht  Herrn  pass.  Alters  zw. 
Heirat  kennenzu  lernen.  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  75  032  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Vorteilhafter  Gemeinichaftseinkauf 

Vertrauensleute 

fordern  Unterlagen  kostenfrei 

Kölnisch  Waiter*  u*d 
-  Körperpfleaemittei -Fabrik 

il  DR.  EICKEN  &  CO. 

P4  Abi.  130 

KÖLN -LINDENTHAL 

I H  E  i  30  Jahre  Fabrlkv«r*ond 


stpr.  Wwe.,  47  150,  o.  Anh.,  sucht 
pass.  Lebensgefährten  m.  ansL 
Charakter.  Bildzuschr.  erb.  unter 
Nr.  75  148  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Schweiz:  Gesucht  für  sofort  freund¬ 
liche  Tochter  für  Küche  u.  Haus¬ 
halt.  Kann  das  Servieren  erler¬ 
nen.  Guter  Lohn,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  nettes  Zimmer.  Reisevergü¬ 
tung.  Bildofferten  an  Fam.  P. 
Studer  -  Harnisch,  Rest.  Kreuz, 
Kappel  bei  Olten.  Schweiz. 


Handwerker,  nt.  Beruf.  61  J..  mö. 
Dame.  35 — 60  J.,  evtl,  auch  mit 
Anh..  kennenlernen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  75  033  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zuverlässige,  solide 

Hausangestellte 

möglichst  nicht  unter  25.  mit  guten  Kochkenntnissen  und  ersten 
Referenzen  für  modernen,  gepflegten  Erwachsenen-Haushalt. 
Einfamilienhaus  ln  schönster,  zentraler  Lage  mit  Ölheizung, 
gesucht.  Schönes  geräumiges  Zimmer  mit  fließendem  Wasser 
vorhanden.  Morgenhilfe  zusätzlich.  Angebote  möglichst  mit 
Bild  unter  JS  1762  erbeten  durch  William  Wilkens  Werbung, 
Hamburg  1. 


Ostpr.  Mädel,  32  165.  ev.,  dkl.,  Kno¬ 
tenträgerin.  Nichttänzerin,  sucht 
ev..  sol..  Christi.  Ehegefährten  bis 
35  J..  mögl.  Nichttänzer,  kein 
Gesch.  Nur  ernstgem.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  75  145  Das  Ost- 
Anz.-Abt.,  Ha  rn- 


Sch  wer  kriegsversehrter.  37  170.  ev.. 
Nordrh.-Westf.  Welches  liebe,  et. , 
Mädel  aus  d.  Heimat  möchte  mit 
mir  z us.  eine  schöne  Zukunft 
bauen?  Wwe.  auch  angen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  75  177  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausgehilfin 


preußenblatt, 
bürg  13. 


Für  gepflegten  VUlenhaushalt  In  Bochum  zuverlässiges  Junges 

MI3  dchen 

nls  zweite  Hausangestellte  für  leichte  Hausarbeit  gesucht  (gute 
Bewirtung,  eigenes  Zlrrt/ncr  m.  fl.  Wasser,  übliche  Freizeit) 
Beveertxungcn.  mögl .  m.  Lichtbild.  Werdön  erb.  än  Frau  Eleo¬ 
nore  Pcterscn.  Bochum.  Gersteinring'  s.  Telefon  8  35  95.  Vor¬ 
stellung  nach  Vereinbarung.  Telefon-  und  Reisespesen  werden 
vergütet. 


I.andsleute!  Lohnender  Neben¬ 
verdienst  durch  verkauf  und 
Verteilung  des  bekannten 

PETERS-KAFFEE 

an  Freunde  und  Kollegen.  For¬ 
dern  Sie  noch  heute  unsere 
Preisliste  und  Werbeanleitung! 

Ernst  A.  Peters,  Ostpr.,  Bremen  5 

Manteuffelstraße  34 


Zwei  Freunde.  Arbeiter.  34  21.  dkl.. 
,  suchen,  da  es  ».iss.  Gelegen h. 
I  mangelt,  auf  diesem  Wege  Be- 
kanntsch.  m.  zwei  lelnf..  saub. 
Mädel,  m.  Kind  angen.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  75  103  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


KtprcußLn.  36  168.  sch!..  Raum  Brc- 
meh.  wünscht  netten,  aufr.  Herrn 
zwecks  Heirat  kennenzulernen. 
Landsmann  bevorz.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  75  144  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


ln  -allen  Hausarbeiten  erfahren, 
gelbst,  im  Kochen,  mcht  urtter. 
20  Jahren,  für  gepflegten  kin¬ 
derlosen  Etagenhaushalt  ge¬ 
sucht.  Möglichst  zum  1.  9.  Mö¬ 
belhaus  Espey.  Herten  1.  W.. 
Wllhelmstraße  5. 


19  167.  kath, 


Ostpr.  Bauerntochter, 

möchte  kath.  Herrn  zw.  spät.  Hei¬ 
rat  kennenlernen.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  75  189  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Gesucht 

per  sofort  nach  der  Schweiz  tüch* 
tlge 

Maschinen-Bügler 

sowie  gelernte 

Detacheure 

Jahresstelle,  eute  Verdlenstmög 
lichkeiten.  Offerten  an 
Chcmag  AG.,  Baden  bei  Zürich 
Schweiz 


Alleinst.  Geschäftsfrau,  beruflich 
auß.  Haus,  sucht  erf..  ält.  Haus¬ 
mädchen  (Zweltmädchen)  1.  Kt. 
Vertrauensstelle.  Geregelte  Prel¬ 
lt.  Arbeitszeit.  Nettolohn  180  DM. 
Angeb.  mit  Zeugnlsabschr.  erb. 
Margarete  Muyaers.  M.-Gladbach. 
HJndenburgstraße  167. 


Ostpr.  Rentner.  50  J..  gut  ausseh., 
vollst.  3-Zim.-Neubau-Wohnung, 
wünscht  Bekanntsch.  einer  Ost¬ 
preußin.  40 — 45  J.  Nur  ernstgem. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  75  139  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham* 
I  bürg  13. 


(Stellengesuche 


Sostätigungen 


istpr.  Müllermeister  und  Säger. 
55  J..  verh..  ev..  zwei  Jungen. 
14  J..  seit  1945  ln  ungekünd.  Stil*., 
allein  in  2  To.  Handels-  u.  Kun¬ 
denmühle.  möchte  sich  verändern. 
möel.  als  Lagerverwalter.  Platz¬ 
meister  od.  Teilhaber.  Übern,  a. 
kl.  Mühle.  Säge.  Futtermittelge- 
schfift  od.  Niederlage.  Ansprüche 
aus  d.  LAG  und  Eigenkapital. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  75  052  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Witwer  m.  Rente.  65  J.,  ev.. 
sehr  rtlst..  KL  auss..  in  schöner 
Gegend  WÜrtt.,  gt.  Wohng.  u.  eig. 
Möbel,  wünscht  mit  Rentnerin  o. 
Anh.  bis  65  J.  zw.  Heirat  oder 
gemeins.  Haushaltsführung  be- 


Für  den  Verkauf  an  Privat  su¬ 
chen  wir  für  selbstimportierte 


uche  fleißiges,  kinderl.  Mädel  f. 
meinen  Etagenhaush.  (2  Erw.  u 
2  Mädels.  3  u.  4  J.).  Familienan¬ 
schluß.  Wäsche  außer  Haus  und 
gt.  Lohn.  Frau  Almuth  Fcldmann. 
Mülhelm-Ruhr-Broich.  Am  Bahn¬ 
hof  Broich  24. 


Achtung  Osteroder  Bauarbeiter! 

Betr.  Unfallrente  suche  ich  ehern. 
Arbeitskollegen  meines  Mannes. 
Adolf  Bierstedt,  v.  Baugeschäft 
Richard  Arens.  Osterode.  Ostpr.. 
die  bezeugen  können,  daß  mein 
Mann  1934  (Baustelle  M.-G.-Ka- 
serne  Osterode)  vom  Bau  herun- 
terfcel  u.  sich  eine  Verletzung  der 
RUckenwirbelsäule  zuzog.  Wo  *. 
die  Poliere  Aug.  u.  Fritz  Czer- 
wonka.  ferner  Ed.  Schmidt.  TUs- 
ner  u.  Bartels?  Nachr.  erb.  Ida 
Bierstedt,  Bochum-Linden,  Am 
Ostholzerhang  56,  fr.  Osterode, 
Ostpreußen.  Hohenstetner  Weg  3. 
Unkosten  werden  erstattet. 


Woll-Plaids 


Welcher  ev..  Junge,  wendige  Land¬ 
wirt  <20—30  J..  vorerst  noch  un- 
verh.),  hat  hier  in  s.  Beruf  kein 
Vorwärtskommen  u.  möchte  ins 
Kaufmännische?  Führerschein  111 
u.  Fahrpraxis  Bedingung.  Aus¬ 
reichendes  Einkommen  bereits  l. 
d.  Einarbeitungszeit.  Interessen¬ 
ten  nur  aus  geblld.  Familie  rich¬ 
ten  eingehende  Bewerbungen  an 
Andreas  Igor-Meyhoeffer.  Rib- 
bentrup  bei  Schötmar  (Lippe). 


nebenberufliche  Mitarbeiter. 
Unser  unschlagbarer  Verkaufs¬ 
preis  von  18.70  DM  enthält  be¬ 
reits  eine  sehr  gute  Provision. 
COMMERZ-KONTOR  GMBH. 
Hamburg  36.  Neuer  Wall  26  28 


Wir  suchen  eine  tüchtige 

Hausgehilfin 

für  unser  Schülerheim.  Martin¬ 
stift.  Moers  (Rh.).  Filderstr.  126 


Welcher  Landsmann  od.  Lands¬ 
männin  verhilft  mir  wieder  z. 
Existenz  od.  Anstellung?  Bin 
Kaufmann.  49  J..  ev..  alleinst . 
ohne  Anh.  Gt.  Erscheinung  und 
Allgemeinbildung.  Führerschein 
Klasse  III.  Interessiere  mich  f. 
E.nzelhandel.  evtl,  auch  Gast¬ 
wirtschaft  m.  etwas  Land  od. 
Hotel.  Habe  auch  gt.  Verwal- 
lungskenntnlsse.  Auch  Ausland 
angen.  Wegen  eines  Betrügers 
habe  Ich  meine  selbst.  Existenz 
aufgeben  müssen.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  75  188  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13, 


Hausgehilfin  ln  Arzthaush..  mögl. 
/..  15.  8.  ges.  Gr.  Wäsche  außer 
Haus.  Putzhilfe  vorh.  Gt.  Lohn  u. 
gereg.  Freizeit  (Neubau).  ZI.  mit 
fl.  Wasser  u  Hzg.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  75  353  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  flelß.  kinderlb.  Mädchen  oder 
die  selbst. 


Schlesischer  Bäckermeister  sucht  f. 
sein.  mod..  saub.  Betr.  ln  Bad 
Ems  einen  braven  Jungen  als 
Lehrling.  Ebenfalls  lg.  Bäcker¬ 
geselle  r>cr  sof.  ges.  Gelcgenh.  z. 
weiteren  Ausblld.  I.  d.  Kondi¬ 
torei  Ist  gegeben.  Bäckerei-Kon¬ 
ditorei  Georg  Stiller.  Bad  Ems. 
Koblenzer  Straße  74. 


Haustochter,  die  selbst,  arbeiten 
kann.  f.  mod.  einger.  Gutshaush. 
Eig.  ZI.  m.  fl.  k.  u.  w.  Wasser  u. 
Hzg.  vorh.  Lohn  n.  Verelnb.  Frau 
Ursel  Kockerschelch,  Ratingen 
(Rhld.).  Kreis  Düsseldorf.  Gut 
„Zum  Eigen“. 


Unterricht 


chweiz:  Gesucht  freundliche  ehr¬ 
liche  Hausangestellte  für  kleinen 
Haushalt.  Das  Kochen  kann  er¬ 
lernt  werden.  Guter  Lohn.  Reise- 
ventütunc.  Bildofferten  erbeten 
an  Frau  Stcttler.  Beatusstraße  17. 
Bern.  Schweiz. 


Suche  ab  15.  Aug.  od.  1.  Sept. 
ehrt. 

Hausgehilfin 

f.  Geschäftshaushalt.  Frau  von 
Gradowski.  Wetter  (Ruhr). 
Bergstraße  29.  Bäckerei- Lebens¬ 
mittel. 


Ein  erfülltes  Leben 

bietet  der  schwesterliche 
Dienst  helfender  Liebe  auf 
zahlreichen  Gebieten  der  Inne¬ 
ren  Mission.  Christlich  gesinn¬ 
ten.  gesunden  Töchtern  wird 
vilseitige  Möglichkeit  zur 
krankenpflegerischen  Ausbil¬ 
dung  und  Mitarbeit  gewährt: 
als 

Lernschwester 

ln  den  Krankenpflegeschulen 
W. -Elberfeld  (1.  4.  u.  1.  10.  J.  J.). 
in  Stuttgart  (1.  4.  J.  J.)  bei 
freier  Station  und  Taschen¬ 
geld:  als 

Schülerin 

der  Pflegevorsrhule 

zur  Vorbereitung  für  einen 
pflegerischen  oder  sozialen  Be¬ 
ruf!:  als 

Schwestemhelferln 
(Vergütung)  oder  zur  Ablei¬ 
stung  eines 

diakonlschen  Jahres 
(Vergütung).  Näheres  durch 
die  Leitung  der  Diakomssen- 
anstalt  Bcthesda.  W. -Elberfeld 
u.  das  Krankenhaus  Bethesda. 
Stuttgart-S.  Hohenhelmer  Str. 
Nr.  21—23. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken- 
pileee  unter  sonstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  ProsDekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  llohenzollernstraße  91 


Schweiz:  Wir  suchen  eine  freund¬ 
liche.  tüchtige  Hausangestellte 
(auch  gesetzteren  Alters),  in  ge- 
nflegten  Privathaushalt  zu  zwei 
Personen.  Geregelte  Freizeit,  gu¬ 
ter  Lohn.  Reisevergütung.  An¬ 
schriften  mit  Bild  erbeten  an  H. 
Spvri.  Ing..  Merllgen/Thunersee. 


Ostpreußin,  38  J..  sucht  Stellung  z. 
selbst.  Führung  eines  frauenlosen 
Haushalts.  Lang).  Zeugnis  vorh. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  75  141  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


.tt..  ostpr..  ehern.  Gutsbes.-Ehe- 
paar  sucht  f.  Haush.  m.  kl.  Pen¬ 
sion  freundl..  zuverl.  Mädchen  od 
Frau  m.  Fam. -Anschi.  f.  dauernd 
od.  Sommermonate.  Langt).  Jagd¬ 
haus  Horst  b.  Bad  Orb.  Hessen. 
Telefon  340. 


Nach  Westerland  Sylt  werden  für 
eine  mod.  Schlachterei  l  männl. 
und  1  wcibl.  Lehrling  b.  gt  Ta¬ 
schengeld  u.  fr.  Kost  u.  Wohn", 
gesucht.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  75  206 
Das  Ostnreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Unabhängige,  ev.  Ostpreußin  sucht 
Wirkungskreis  in  einem  frauen¬ 
losen  Haush..  am  liebsten  mit 
1—2  Kindern.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
75  210  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Waschküchenleiterin 

und 

Büglerin 

sofort  gesucht. 

Krankenhaus  Maingau 
vom  Roten  Kreuz 

Frankfurt'Main 
Eschenheimer  Anlage  4—8 


Suchanzeigen 


DRK-SCHWESTERNSCHAFT 

WUPPERTAL-ELBERFELD 

Hardtstraße  55.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  Allgemelnbildg. 
für  die  Krankenpflege  auf. 
Auch  können  noch  gut  ausge¬ 
bildete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


Suche  tücht.,  selbst,  arbeitenden 
Landwirt  (Traktorfahrer)  f  16- 
Hektai -Intenaivbetr.  ln  schöner 
Gegend  am  Rhein.  Selbht.  Stelle, 
gt.  Bezahlung.  Dauerstellg*.  Fam  - 
Anschi.  Reise  wird  vergütet.  Ein¬ 
tritt  Jeder*,  mögl.  Zuschr.  erb.  an 
j.  v.  Graevenitz.  Mainz-Ginsheim, 
Nonnenau. 


Suche  Vorgesetzte  oder  Kollegen 
bzw.  sonstige  Zeugen,  welche  be¬ 
stätigen  können,  daß  mein  Ehe¬ 
mann  Franz  Kottmann,  :eb.  8.  12. 
1893  I.  d.  Zeit  v.  Dez.  1938  bis  Okt. 
1944  Gutsverwalter  i.  A.  d.  Reichs¬ 
nährstandes  (OLG-Ostpr.  Landes¬ 
bewirtschaftungsgesellschaft)  in 
Polen  u.  zw.  in  Glinkl.  Slawen- 
zin  und  Slawkowo  war.  Ferner 
daß  eine  Sozialversicherung  be¬ 
standen  hat.  Angaben  werden  zur 
!  Beweisführung  ln  Witwenrenten¬ 
sache  benötigt.  Frau  Emma  Kott¬ 
mann.  (13  a)  Castell  (Unterfr.). 


Wirtschafterin 

gt.  Köchln,  mittt.  Alters,  selbst., 
f.  kleineren  Gutahaushalt.  Nähe 
Baden-Baden,  gesucht.  Eintritt 
baldigst.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild  u.  Zeugnissen  erbe¬ 
ten  an  Weingut  Nägclsförst. 
Varnhalt  I.  Baden.  Kreis  Bühl, 
Telefon  48  34  Baden-Baden. 


Zum  15.  Sept.  od.  spät.  erf.  Haus¬ 
tochter  oder  Haushälterin  f.  pens 
Forstmelstci-Ehcp.  in  bequemem, 
kl.  Eigenheim  ges.  Hausfr.  geh¬ 
behindert.  Bild.  Referenz..  Ge¬ 
haltswünsche  an  Frau  v.  Wedel. 
Wienhausen  bei  Celle. 


Hausgehilfin  f.  Fabrikantenhaus-  . 

halt  In  schönster  Lage  In  Lörrach  guche  f.  sof.  1  Hausmädchen.  1  Kfi 

von  sof.  ges.  Da  meine  Frau  be-  rhenhilfe.  1  Zimmermädchen.  Al-  Zum  1  Aug.  suche  Ich  f.  d.  Haus¬ 
rufstätig.  ist  die  Stellung  sehr  jer  bis  40  J..  Lohn  bis  100  DM.  halt  ein  Junges  Mädchen  b.  Fam.- 
aclbsUtndlg.  Große  Wäsche  außer  etnschl.  Kost  u  Logis.  Angeb.  erb  Anschi,  u  Gehalt.  Angeb.  erb. 
dem  Haus  Eig.  Zimmer  m.  fl.  Gasthaus  Arno  Glese.  Altroggen-  Hartwig  Bracken.  Pastor  in  We- 
Wasser.  Herreise  wird  bezahlt,  rahmede  bei  Lüdenscheid  W.  del  bei  Hamburg.  Küsterstraße  4 

Angeb  v.  extpr.  Mädchen  Oder  - - ■  ■  — |- - — - -  * 

alleinst  Frau  erbeten  an  Dr.  Gc-Gewandtes  Mädchen  oder  lg  Frau  Küchenhilfe  od.  Mädchen  m.  Koeh- 
*  uo^hm  Lörrach  Baden.  Bas-  f.  Haush.  und  Molkerelarbeiten  kenntn.  ges.  GL  Lohn.  Kost  und 
ler  Straße  ’  53  a  ehemals  Guten-  b.  gt.  Lohn  ges  Molkerei  Drö-  Wohng.  I.  Hause.  Gustav  Schmidt, 
leid  Kreis  Königsberg  Pr.  I  gennlndorf  bei  Lüneburg.  I  Ept.-MUspe.  Gasthof  zur  Post,  i 


Der  Agnes-Karll-Verband 

bildet  Junge  Miick'hen  In  der 
Krankenpflege  aus.  auch  gut 
ausgebildete  Schwestern  kön¬ 
nen  eingestellt  werden.  Bewer¬ 
bungen  sind  an  die  Oberin  zu 
richten.  Hamburg  39.  Stericb- 
straße  85. 


Weißt  (Wl 
^Dü>A 

OdüpheuijxeMQtt 


Oberbetten  iw* 


Ö  •  mg  26  80  lV)  180 

Lgred.-tull,»*  Koolttöl.n-  6.M. 
wasche  billigst.  Preisliste  umsont: 

leflen-Muller,  Abt.  142  Morktredwitiflay. 


700  O'tnraußon-Fotos  rend  dcs  lctztcn  Krieges 
/uu  usipreunen  roios  8lnd<  Dic  verschollenen  wei 

Eine  Auslese  aus  unserem  Bestand  gefordert,  spätestens  am 
von  Uber  3000  schönen  Ostpreußen-  ber  1957  .  9  Uhr.  Zimmer 
bildern  —  Echte  Foto-Abzüge  18x24  Unterzeichneten  Gericht 
cm.  Preis  3.50  DM  Je  Stück.  Auch  zu  geben,  widrigenfalls  sfc 
größere  Formate  —  Fordern  Sie  erklärt  werden, 
unsere  „Ostpreußen-Liste"  unver-  Alle,  die  Auskunft  übe 
bindl..  kostenlos.  Verlag  Christoph  oder  Tod  der  Verschollen! 


Spottbillige 

Oberbetteii 


Auch  im  Sommer 

schmunzelt  jeder  über 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  Ihren  vielen  lustigen  Zeichnungen  kosten  sie. 
farbenfroh  gebunden,  nur  4.80  DR 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Start»  herabgesetzt!« 

fOi.m 

i.üi-HirtCi-C  I-  .>b)tol«Wr»4« 
Ve  ediehen  W* -Mä*  60  N  « 

mi  genügt  •  $«  werden  stnnnenl 

ara  •  groigeiH 

itL  CO  ^romuuK.fenhouiB 

gen  I  *»»•" 

it»„he  11  I  GemoAe«  5’B 


Direkt  ab  Fabrikationslagert 
Inlett  ear.  farbecht,  u.  daunendicht 
Füllung:  Prima  Halbdauncm 
Oberb.  130/200  6  Pfd.  Haibd 
statt  95,—  UM.  letzt  nur  65.-  UM 
Oberb.  140/200  7  Pfd.  Haibd. 
statt  105.-  'M  letzt  nur  75.—  UM 
Oberb.  160  200  8  Pfd.  Haibd. 
statt  115.-  UM  letzt  nur  85.—  UM 
Kissen  80/80  2  Pfd.  Haibd 


Schlafcouch 
ab  198.- 


0  la  Pllaumen-Mus  0 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs- 
fördernd,  ca.  5  kg  brutto  Eimer 
7.90  DM.  feinste  Aprikosenmarme¬ 
lade  8.80  DM  ab  hier,  bei  3  Eimer 
portofrei.  Nachn.  Reimers.  Abt  5 
Quickborn.  Holstein. 


Unser  Schlager! 

Ohcrbett  130200  nur  48,—  UM 
140  200  .  .  54,—  UM 

ISO  200  .  .  Mi-  UM 

Kissen  80  80  ab  16.30  UM 

80  100  ab  19.30  UM 

Garantie-Inlett  mit  je  6.  7  u 
8  Pfund  grauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Einz. -Decken.  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack 
frei  ab  30.—  M.  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  anl 

BETTEN-RUDAT 

Klrchhelm-Teck 

AIIeenstraBe  44 — 46 


Verscfiiodonos 


A  14h re  in  er  Teint  j- 

!  klttjitr,  Pickel,  Houf flithtn  /  ^ 
c  jttit  sofort  mühalot  mit 

’  C  f  -Houtachnce 

v  .  m  ta4üaJ  und  so  tulifij  bmitij’  dofl  > 

(  sich  d«r  «•rdoiban«  Toint  «fron  ubtr  ) 
r—s  Modll  ouflolltnd  vor schonorf  > 

iinilgarlig«  Ttintverjünaung.  T oafogl  bogolst. 
Zuschriften  ubtr  100  ®/o  Igo  Erfolgt.  Kur  DM  9,75, 
«trsforki  12,50,  Klo.npodtg  6.75  m  6AIANIIE. 
frotptkit  gratis  nur  vom  Allomhontollor 
('O+UtU-UHwKc  Ab«  S  439 
Wuppe  Mol-Vohwinkel,  fosffoch  SOf 


Möbel  von  Meister 


Stade-Süd  Halle  Ost 

RU  24  Monate  Kredit 

I  Angebot  ii  Katalog  frei» 


Wegen  Auswanderung  Laden  m.  kl 
Wohne.,  gceign.  f.  Fr.  nd.  Frl., 
elneeführtcs  St rlck wo rcngescha  ft 
u.  Annahmestelle  v.  Kleidern  ab 
sof.  od.  spat.  z.  Übergabe.  2000- 


Für  den  Magen 


DmtlichQ  ßekanntmacfiungen 


42  Vol.  °/o 

der  ostpreußische 
Halbbitter 

’/i  Fl.  12,00  DM 

Versand  fr  Nachn 
Gastwirte  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  anfordern. 

likörfabrik 

W.  RUNDE.  EINBECK 


twa  45-Morgen-Grundstfirk  In 

LIddc  sof.  zu  verpachten.  30()0  DM 
Eigenkapital  erw.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  75  252  Das  Ostprcußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Fodorbotton 
rVIdll  9  Bettwäsche 
ein  QualitatsbcgrtfF! 

Immer  gut  zum  alten  Preis 
Zwlraköper-Inlett,  LAdrarot  u. 
echtblnu  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  u.  Halbdaunenfül- 
lune.  80  cm  4.75  DR.  130  cm 
7.90  DR.  140  cm  8.55  DR.  160  cm 
9.60  dr. 

Ilalbw.  flalbdaunen,  leicht  u. 
welch.  1e  Pfd  7.75  10.—.  11.65. 

12.50  DU 

Ilalbw.  federfr.  Daune  16.^0  DR 
Weiße  (launige  Federn,  sehr 
zu  empfehlen,  le  Pfd  12.95  DR. 
la  weiße  llalbdaunen.  extra 
daunig.  bewährte  Qualitäten. 
Je  Pfd.  14.95  und  16.90  DR. 
Ilalbw.  »'«-Daunen  16,50  DR. 
Bettwäsche  eig.  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  •/».  Porto  und 
Verpackung  ab  25.—  DR.  frei. 
Carl  Klatt  (23)  Bremen 

WacfimannilrofU  20 

fr.  Kalltes  i.  Pomm.  Gegr  1850 


Wer  bietet  ält.  Rentner-Ehepaar. 
50.  rüst..  m.  allen  Hausarbeiten 
vertr..  Frau  kann  gt.  wlrtscli.  u 
kochen,  ln  Düsseldo»  f-Umgcbunq 
1- bis  l'-'r-Zi. -Wohne,  gegen  Hilfe? 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  75  265  Das  Osl- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


ges  vermißt  Ist.  Der  Verschollene  wesen  in  Neuwiosen.  Groß-Spalle- 
wird  aufgefordert,  spätestens  am  ncn.  Kreis  Orteisburg,  für  tot  /.u 
15.  Oktober  1957.  9  Uhr.  Zimmer  22,  erklären,  weil  er  während  des  letz- 
dem  Unterzeichneten  Gericht  Nach-  ten  Krieges  vermißt  Ist.  Der  Ver¬ 
richt  zu  geben,  widrigenfalls  er  für  schollenc  wird  aufgefordert.  sDäte- 
tot  erklärt  werden  wird.  stens  am  15.  Oktober  1957.  9  Uhr. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  Zimmer  22.  dem  Unterzeichneten 
oder  Tod  des  Verschollenen  geben  Gericht  Nachricht  zu  geben,  widri- 
können.  werden  gebeten,  dies  spä-  ßenfalls  er  für  tot  erklärt  werden 
teste  ns  im  Aufgebotstermin  dem  wird. 

Gericht  anzuzeigen.  Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder 

Tod  des  Verschollenen  geben  kön- 
Essen,  den  8.  Juli  1957  nen.  werden  gebeten,  dies  sptttc- 

Das  Amtsgericht  stens  im  Aufgebotstermin  dem  Ge- 

_ i  rieht  anzuzeigen. 

—  54  II  22  56  —  Essen,  den  4.  Juli  1957 

Da*  Amtsgericht 


Schöner, 

haltbarer 


Z  78  40 1 

Bor-Rah ott  oder  i X_  -1 

kleinen  Monaisraien 
ab  DM  10.-  Lieferung  porto- 
und  verpackungsfrei  mil  Rödgaberedit. 
Dieses  und  450  weiiere  Angebot«  zeigt 
dic  KIBEK-Musierkolleklion  für  Teppicha, 
Bettumrandungen,  Läufer  und  Auslege¬ 
ware  Bitte  mit  Postkarte  anfordernt 
.Senden  Sie  Musterkollektion  kostenlos 
5Taqe  zur  Ansicht.'  Schreiben  Sie  an  das 
größte  deutsche  Teppichversandhaus 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN 

POSTFACH  75» 


Wer  hat  die  Besetzung  von 

Gudwallen  (Landgeslül) 

miterlebt  oder  weiß  darüber  zu 
berichten?  Ernst  Qundt.  Main/- 
Gonsenheim.  Rheinstraße  75. _ 


Kinderfahrz.  „  35,-  RflSfiHjjpVfl 
Buntkatalog  gratis. 

Moped- Luxusmodell  L lQQt/ 
Nähmo*ch.ab290,-  J  ty  ■ 

Prospekt  kostenlos.  (( 

Auch  Teilzahlung. 

MSter  fohrrodrtntal  Dwttdiloadt 

VATERLAND,  Abt.  487,  Neuenrade  i.W 


[alle.  Willi?  fmit  Schild  u.  Brille), 
vom  Bartensteiner  Treffen  ln 
Nienburjc/W.  bitte  melden  Ich 
möchte  Ihnen  gern  einige  her/.!. 
Zeilen  schreiben,  unter  Nr.  75  208 
Das  OstpreuOenblali.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


rvramer,  geooren  am  e.  io.  1923  in 
Alt-Gorschen.  Ostnrcußen  bei  Hel-  * 

llgental.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  Der  Stadtoberinspektor  Wilhelm 
In  Alt-Gorschen.  Ostpreußen,  bei  Gertz.  wohnhaft  in  Essen.  Planck- 
Helllgental  wird  für  tot  erklärt.  Straße  31.  hat  beantragt,  seine  El- 
Als  ZeltDunkt  des  Todes  wird  der  lern:  a)  Altsitzer  Friedrich  Wilhelm 
31.  Dezember  1945.  24  Uhr.  fcstge-  Gutzki.  geb.  12.  11.  1869  In  Buch¬ 
setzt.  Die  Entscheidung  ergeht  ge-'walde.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen, 
richtskostenfrei.  Die  der  Antrag-  b)  Auguste  Gutzki.  geb.  Zlolkowski. 
steiler  entstandenen  notwendigen  geb.  23.  10.  1876  In  Grämten.  Kreis 
Kosten  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last  Rosenberg.  Weslpreußen.  beide  zu- 
...  „  ,  ,,  letzt  wohnhaft  gewesen  ln  Buch- 

t  s  *  e  n  .  den  9.  Juli  195.  walde.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen. 

Das  Amtsgericht  für  tot  zu  erklären,  well  sie  wäh- 


Uhr#n 

Baitock*  i 
Btrnilain  I 

Katalog  * 
kostenlos 


»  I  Marmelade  _  _ 

Aprikosen  *%£.“•  8,90 

Morm.  m.  Erdbeer  etc.  7,95.  MehHrucM  7,50 
Pllaummui  tuB  7.95,  Zucker-Rub  -Sirup  5,70 
ab  ERNST  NAPP.  Abt  8  Hamburg  B9 


Kaffee-Wcrbepaket:  la  Ncbenverd. 

S>  125-x-Slchtdose  nur  7.27  postfrei, 
seit  1923*  Kehrwieder  608.  Hambg.  1 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungs-Nr.  angeben 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2.—  DR  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DR:  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe 
H  A  L  U  W  Wiesbaden  6  Fach 
6001  OB 


Stuttgart-O.,  Haußmannttr  70 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


Tragt  die  Elchschaufel! 


9a^oii(iiici»ao2aQ(ß30 


Unser  Jürgen  hat  am  5.  Juli  1957  ein  gesundes  Brü¬ 
derchen  bekommen. 


In  Dankbarkeit  und  Freude. 

Dr.  mcd.  dent.  Doris  Knopp  -  Hassenstcln 
Tochter  des  .verstorbenen  Dr,  f^eorg  Has?en$tetn 
früher  Trempen.  kreis  Darkehmcn 
Dr.  med.  dent.  Karl  Knapp 


Tübingen.  Breunings! raßc  6 


Mathias-Michael  *  14.  3ull  1957 

Unser  Ekkehard  bekam  ein  Sonntagsbrüderchen 


J 


Voll  Freude 


Inge-Christa  Balcr,  geb.  Krause 
Waldwinkel  Schule.  Ostpreußen 
Dr.  med.  1.  M.  Bale  r.  München 


Jetzt  Burgstnn  (Unterfranken) 


Unsere  Roswitha  hat  ein  Schwesterchen  bekommen, 
ln  Freude  und  Dankbarkeit. 


r  v 


Gertrud  Gruhn.  geb.  Glomp 
Otto  Gruhn 


V. 


Llcbemühl.  Kr.  Osterode  Sehwenkendorf.  Kr.  Mohrungen 
letzt  Bochum-Stiepel.  Im  Sonderfcld  68 


Am  14.  Juli  1957  wurde  unser 
Günter 

geboren. 

Ursula  Platzek 

geb.  Fischer 

Paul  Platzek 

Veldhausen  132.  Kr.  Bentheim 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Eva  Gerundt 
Wolfgang  Schweriner 

27.  Juli  1957 

Wedel.  Holst.  Hamburg-Altona 
Steinberg  16  Strescmann- 
straße  357 

früher 

Alienburg  Allenstein 

Kr.  Wehlau  Liebstädter  Str.  42 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Ernst  Bosselmann 
Gisela  Bosselmann 

geb.  Bertram 

Klausdorf  Sultan  (Hann.) 

Schwentlnc  Auerweg  7 

Kirchenweg  2  fr  Gensken 
Kr.  Osterode 
Ostpreußen 

Soltau  (Hann.),  den  18  Juli  1957 


J 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Heinz  Anton 
Christel  Anton 

geb  Sczesny 


Köln 

fr.  Danzig 


Lechenich 
fr.  Arys 


20.  Juli  1957 


Frau  Klara  Pohl 

verw.  Rautenberg 
aus  Bladiau'Hcillgenbcll 

begeht  am  28  Juli  1937  Ihren 
85.  Geburtstag  ln  aller  Frische 


Es  gratüiieren 

ihre  dankbaren 
Kinder. Enkel 
und  alle  Bekannten 
aus  Bladiau 

Sie  wohnt  bei  Ihrem  Sohn  Fritz 
ln  Berlin-Wittenau.  Roedern- 
allec  83. 


t'J 


Am  Tage  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  ollen  Bekannten  und  Ver¬ 
wandten  herzliche  GrUOe. 

Gustav  Schlicht 
und  Frau  Minna 

geb.  Petzei 

Gleichzeitig  schließen  den  Bund 
fürs  Leben 

Erhard  Lemcke 
und  Frau  Christel 

geb.  Schlicht 

sowj.  bcs.  Zone  Rcdelen 
Kreis 

Bartenstein 
1  Monschau  (Eifel.)  Stadtstr.  1 
27.  Juli  1957 


Am  30.  Juli  1957  feiert  meine 
liebe  Frau,  unser  gutes  Mutt¬ 
chen.  Omchen  und  Schwieger¬ 
mutter.  Frau 

Käthe  Parlitz 

geb.  Grlgo 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  noch  viele,  schöne 
Jahre  bei  bester  Gesundheit 
und  Ihren  nie  versiegenden 
Humor 

Es  gratulieren 

Friedrich  Parlitz 
Siegfried  Parlitz 
Waldtraut  Klein 
geb.  Parlitz 
Berlin  SW  68 
Segitzdamm  38.  II 
Lola  Parlitz 
geb.  Schulz 
Dieter  Klein 
V _ J 


Wir  haben  geheiratet 

Dr.  med.  Erich  Dolega 

prakl.  Arzt 

Elfriede  Schröder,  geb.  Pagenkopf 


Hasbergen.  Kreis  Osnabrück 


früher  Lyck 


früher  Insterburg 


Am  24.  Juli  1957  feierten  Ihre 
Silberhochzeit 

Emil  Tarunski 

und  Frau  Gertrud 

geb.  Spingat 

Tilsit.  Sprosserweg  57 
letzt  Allenbogge-Bonen 
Westfalen 
Kirchstraße  4 


Am  28.  Juli  t957  feiert  unser 
liebes  Muttchen  und  Omchen 

Bertha  Ellmer 

geb.  Maischang 
Ihren  73.  Geburtstag. 

Wir  Breltcnbacher  gratulieren 
herz! i cf) st  und  wünschen  Gottes 
Segen  und  noch  viele  gesunde 
Jahre  tn  unserer  Mitte. 

Ihr«  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 

Groß-Schunkem 
Kreis  Insterburg 
letzt  Altcnrtttc  Nr.  6 
Kassel  7 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Arthur  Helsper 
Dora  Helsper 

eeb.  Seltner 
Bad.  Ems.  13.  Juli  1957 

Pflnustwiese  10  Koblenzer  Straße  30 

fr.  Angerburg.  Ostpreußen 


J 


Am  20.  Juli  1957  feiere  Ich  mei¬ 
nen  85.  Geburtstag  und  grüße 
alle  lieben  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Frau  Marie  Herrmanu 

eeb.  Sahm 

Tiefensee.  Kr.  Hcliuenbeil 
Ostpreußen 

ietzt  Wellingholzhausen  2 
Kr.  Melle  (Osnabrück) 

V _ 4 


Am  31.  Juli  1957  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Richard  Tietz 

seinen  70.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  weiterhin 
gute  Gesundheit  und  alles  Liebe. 

Ewald  T  I  c  t  z 
nebst  Familie 
Gutmadlngcn  (Donau) 
Manfred  Tlctz 
nebst  Familie 
Heidelberg 

früher  Reinlacken.  Kr  Wehlau 
letzt  Bad  DUrrhetm 
Kreis  Vtlllngen 


Am  28.  Juli  1957  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Gustav  Lemke 

früher  Hmdcnburg.  Kr.  Labiau 
letzt  Oberltausen  (Htlld.l  •“> 
Rehmw*4M 

seinen  70.  Geburtstag-  ,  . 

Es  gratulieren  herzlich 
seine 

Kinder  und  Enkel 
aus  Oberhausen 


Am  27.  Juli  1957  feiern  wir  den 
71.  Geburtstag  des 

Carl  Schauties 

früher  SchneckcnmPof *** 
Kn  Elchniederun«. 

jetzt  Friedrichstlw®^ 
bet  Oldenburg  tn  HolstelA 


Anläßlich  meines  90  Geburts¬ 
tages  sind  mir  so  viele  Glück¬ 
wünsche  übersandt  worden,  daß 
es  mir  unmöglich  ist.  alle  per¬ 
sönlich  zu  beantworten.  Ich 
mochte  daher  meinen  Dank  auf 
diesem  Wege  zum  Ausdruck 
bringen. 

Mit  Heimatgruß 

Anna  Bischoff 

Neuerkerode  üb.  Braunschweia 
Altersheim 


Familie 


lienanzeigen 

im 

Ostpreußenblatt 

sind  einer 

oersönlidien  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 


Weinet  nicht  an  meinem  G:  abc 

Am  11.  Juli  1957  rief  Gott  der 

gönnet  mir  die  ewige  Ruh'. 

Herr  meinen  lieben  Mann,  mei- 

Denkt  was  ich  gelitten  habe 

neu  herzensguten  Vater  und 

eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Schwiegervater,  unseren  lieben 
Großvater.  Bruder.  Schwager 

Nach  schwerem  Krankenlager 

und  Onkel 

verschied  am  14.  Juli  1957  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

August  Naujoks 

Bruder.  Schwiegersohn.  Schwa- 

aus  Paterswalde.  Kreis  Wclilau 

gcr  und  Onkel 

zu  sich  ln  Sein  Reich. 

Edmund  Blank 

El  starb  nach  kurzer  Krankheit 
im  Alter  von  83  Jahren. 

im  Alter  von  41  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Um  ihn  trauern 

Frau  Rosine  Naujoks 

geb.  Knorr 

seine  tiefbetrubte  Frau 

Fritz  Naujoks  u.  Frau  Minna 

Hilda  Blank 

ccb  Sahm 

geb.  Wohlgemuth 

Elsbeth  um!  Renate 

Kinder,  Geschwister 

als  Enkel 

und  Anverwandte 

und  Anverwandte 

Düsseldorf-Unterrath 

Oldenburger  Straße  18 
fr.  Coodjuthcn  Scnsburg 

Krefeld.  Roßstraße  164 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu 

Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  Ich  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  lieber  Mann,  unser 
Schwager  und  Onkel 

Bischen  Heimat  entschlief  na--’ 
langem  schwerem  Leiden,  le- 
<1och  unerwartet  mein  Uber  al¬ 
les  geliebter  Mann,  uns-r  treu 
sorgender  Papa.  Sohn.  Schwie¬ 
gersohn.  Bruder.  Onkel.  Schwa¬ 
ger  Schwiegervater  und  Opa 

Maurer.  *.  z.  Rentner 

Fritz  Gat  low 

geb.  7.  10.  1904 

am  12.  4.  1945  ln  seinem  gelieb¬ 
ten  Ostpreußen  bei  Konlgsbeig 
gefallen  Ist. 

Heinz  Rauschning 

Ihr  44  Lebensjahre. 

In  stillem  Gedenken 

In  tiefer  Trauer 

Ellese  Gattow 

Gertrud  Rauschning 

sowj.  bcs.  Zone,  den  17.  Juli  1957 

geb.  Springer 

und  seine  acht  Kinder 

fr.  Husen  brück 

Kt  Angerapp  Ostpreußen 

nebst  Verwandten 

Misburg  (Hann.).  Tulpenweg  10 

Jahrgang  8  /  Folge  30 
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ie.  C—Zakehnezin  (-.hifZa 


Springer,  Hannetore  Weygand  und  ihr  Lehr-  ihrer  ostdeutschen  Heimat  auf  dem  Pferde¬ 
meister  Willy  Schultheis,  der  sich  in  diesem  rücken.  Und  sie  blieb  ihrem  Lieblingssport  treu. 

Jahr  zum  drittenmal  das  Blaue  Band  des  Deut-  Zur  Dressur  aber  fand  sie  erst,  als  wie  sie  zu 

sehen  Dressurderbys  holte.  Und  in  den  Boxen  Willy  Schultheis  kam,  »Ith  bin  sozusagen  mit 

des  Falkensteiner  Stalles  stehen  Pferde  von  Thyra  hochgewachsen.  Daß  wir  beide  einmal 

ostpreußischer  Abstammung.  Eine  stattliche  solche  Erfolqe  zu  verzeichnen  hätten,  haben 

Zahl:  Thyra,  Heraldik,  Perkunos,  Skanda,  Tas-  wir  uns  damals  wohl  nie  träumen  lassen." 
silo,  Muskateller  und  Isolani.  Unermüdliche  Arbeit  von  Lehrmeister  und 

Willy  Schultheis  muß  es  selbst  zugeben,  ob-  Schülerin,  Frau  Springers  zäher  Fleiß,  ihre 
gleich  er  nicht  gerne  ein  Lob  ausspricht:  der  sportliche  Begabung  (sie  kann  zufassen,  sagt 
Falkensteiner  Dressurstall  befindet  sich  zur  Willv  Schultheis),  die  nötige  Härte  und  nicht 
Zeit  in  Hochform  und  hat  einwandfrei  die  zuletzt  ihre  Thyra  führten  Frau  Springer  zu 

den  letzten  großen  Erfolgen.  Erst  in  diesem 
HHBttHHHHBBEHHBSBHHHHHH  m  iiue 

s  - 1  ■>  i  Hifi  M'h 

Flau  Sn:  VI- 

HBlbrÜ&teirlk V '■ ’?*■'  ,7  ffiejBBP  I , i *. 1  s •» 1 1 1  ilcii  CK-Piw  mul  I I-MI  (.loml 

V"  Pnx.  klemeie  Siege  folgten  cl.um,  l.is 

T$"-  uml  gewann 

c1 --  der 

ibS~  u. n,  '  k,- 

'.'3  das  St  fr  1  > ,  ■ : :  n  Grollen 

^ dem 

ui 

JP HV , 

Rospinanc*  Sptinger,  »denn  die  Aul- 
^ gäbe  in 

großartigen  ausdrucksvollen  Leistung  gewann 
»_  ^  •-  Flau  Springer  überlegen  das  Stechen  Sie  ge- 

fV  V  .  ein 

1  V  .  dankbar.  Dankbar  meiner  Thyra,  daß 

VL  V  Stich  und  dankbar 

K  nem  Lehrmeister,  der  mich  so  weit  brachte." 

Ir/'  jr\  NJI  9  ,  Thyra,  die  zehnjährige,  dunkelbraune  Tra- 

jTj  ^ kehnerin,  konnte  bis  jetzt  35  Siege  in  allen 

^ Klassen  und  rund  achtzig  Placierungen  errin- 
gen.  Sie  war  im  Jahre  1956  erfolgreichstes 
t  Dressurpferd. 

w  (  7  Der  Hamburger  Dressurstall  vom  Falken- 

»  s  »  '  1  f  .  #  Steiner  Elbufer  hat  einen  großen  Namen  errun- 

a  •  gen.  erfreulich  für  den  deutschen  Reitsport. 

H  »Uber  meine  Auswahl  an  Zukunftspferden  für 

•  die  Dressur  wäre  zu  sagen",  erklärte  Willy 

Schultheis,  „daß  ich  dem  Trakehner  wie  dem 
Willy  Schultheis,  der  zum  drillen  Male  nach-  Vollblüter  den  ersten  Rang  einräumel"  Wir 

einander  das  Deutsche  Dressurderby  gewann,  freuen  uns,  das  zu  hören. 

mit  der  Trakehnerin  Thyra.  Wir  müssen  aber,  wenn  wir  vom  internatio¬ 

nalen  Reitturnier  in  Hamburg-Flottbek  berich- 
Spitze  im  deutsdren  Dressursport  übernommen,  ten,  nicht  vergessen,  daß  noch  so  manches 
Das  bewies  allein  das  Deutsche  Dressurderby  Pferd  aus  oslpreußischer  Zucht  erfolgreich  war. 
in  Hamburg.  Der  Falkensteiner  Stall  stellte  alle  So  konnte  Matador,  der  den  ostpreußischen 

drei  Sieger.  Hinter  Willy  Schultheis  errang  der  Hengst  Pokal  zum  Vater  hat,  nicht  nur  das  des  Deutschen  Alpenvereins  erbaut  wurde. 

2!jahrige  Reinhold  Fritz,  ebenfalls  ein  Schult-  Championat  der  Reitpferde,  sondern  auch  die  (Wir  haben  über  die  Ostpreußenhütte  im  Ost- 

heis-Schüler,  den  zweiten  Platz  vor  Rosemarie  leichte  Klasse  Materialprüfung  und  die  leichte  preußenblatt  mehrere  ausführliche  Bildberichte 
Springer.  Das  beste  Pferd  in  der  Entscheidung,  Klasse  für  Reitpferde  gewinnen.  In  der  Mate-  gebracht.  Die  Red.)  Wohl  jeder  Ostpreuße,  der 

in  der  jeder  Reiter  auch  mit  den  Pferden  der  rialprüfung  für  schwere  Pferde  stellten  sich  drei  hier  einkehrt,  bedauert  es,  daß  nicht  viel  mehr 

drei  anderen  Reiter  reiten  mußte,  war  mit  der 

Wertzilfer  19,60  Thyra  vor  Doublette  mit  18,0.  _ 

Unter  jedem  der  vier  Reiter  war  Thyra  das  . . 

j»  - i 

___  *  . 

.  .-bJ 

jtfti*r'  ,|rVMBi3i 

nichts  von  Plerden  verstehen  sollte  —  von  der 


Aufnahme:  Werner  Menzendorf 

Rosemarie  Springer  aul  der  Trakehnerin  Thyra,  mit  der  sie  große  Erlolge  erzielte.  Besitzer 
des  Plerdes  ist  ihr  Gatte,  der  Zeilungsverleger  Axel  Springer. 

Mit  eiiler 

Ostpreußen  an  die  Spitze,  die  denselben  Vater  jähriger  Ostpreuße,  der  auf  einer  Trakehner 
Ich  bin  glücklich  und  sehr,  sehr  —  nämlich  Hansakapitän  —  haben:  der  Rapp-  Auktion  gekauft  wurde.  Im  Championat  für 

hengst  Aab,  der  fünfjährige  Schimmelwallach  Reitpferde  sah  man  Stormy  an  dritter  Stelle. 
Perfekt  und  der  Rappwallach  Renommee.  Sie-  Erfreuliche  Erfolge,  auf  die  unsere  ostpreu- 
ger  in  der  Eignungsprüfung  für  Re'tP/erde  ßischen  Züchter  mit  Recht  slolz  scin  können. 
wurden  Perfekt  und  Brilliant,  ein  Pokalsohn. 

In  der  M-Dressur  siegle  Constantln,  ein  acht-  Ruth  Geede 


Landsleute,  besonders  junge  Ostpreußen,  den 
Weg  hierhin  und  von  hier  weiter  in  die  ge¬ 
waltige  Bergwelt  des  Hochkönigs  finden. 

Das  soll  nun  bald  anders  werden:  In  Zusam¬ 
menarbeit  zwischen  Stellen  des  Deutschen 
Alpenvereins  und  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  soll  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
September  für  jüngere  Landsleute  beiderlei 
Geschlechts  erstmals  ein  einwöchiges  Ferien¬ 
lager  auf  der  Ostpreußenhülte  abgehalten  wer¬ 
den,  bei  welchem  ein  vom  Deutschen  Alpen¬ 
verein  zugelassener  Lehrwart  eine  Einführung 
in  das  Bergsteigen  geben  wird.  Die  den  Teil¬ 
nehmern  entstehenden  Kosten  sollen  möglichst 
auf  ein  Mindestmaß  herabgesetzt  werden.  Auf 
Wunsch  kann  sich  an  dieses  Lager  eine  ge¬ 
meinsame  Fahrt  durch  das  Salzburger  Land  an¬ 
schließen. 

Wegen  der  zu  erwartenden  großen  Nach¬ 
frage  sollen  die  Meldungen  in  der  Reihenfolge 
ihres  Einganges  berücksichtigt  werden.  Weitere 
Einzelheiten  sollen  den  sich  meldenden  Inter¬ 
essenten  laufend  mitgeteilt  werden.  Anmeldun¬ 
gen  bis  spätestens  10.  August  1957  an  die  Sek¬ 
tion  Königsberg  Pr.  des  Deutschen  Alpenver¬ 
eins,  Göttingen,  Hainbundstraße  32. 

Arnold  Woelke 


v.  i  -in  yyyyy|  im 

vorstellen  müssen. 

Die  Kür  wurde  im  abendlichen  Jungiusrund  Auf  dem  großen  Turnier  in  Aachen  überreichte  Bundesminister  Dr 
von  Planten  un  Blomen.  dom  herrlichen  Ham-  Frau  Rosemarie  Springer,  Hamburg,  aul  Thyra  den  Ehrenpreis  nat 
burger  Parkgarten,  geritten.  »Das  es  so  etwas  sutprülung  Klasse  S  um  den  Preis  des  Bunde 
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<£m  JD izsdipanp  iui  ISbattzeit 

Von  Klaus  Graf  Finckenstein 

Zur  Beginn  der  Erntezeit,  in  den  ersten  es  soll  ein  Stückchen  Urwald  bleiben.  Mit  sei*  hung,  sondern  weil  das  Toben  hungrig  macht, 

Augusttagen,  konnte  es  auch  bei  uns  sehr  heiß  nem  Unterholz,  viel  Kaddick,  seinen  Brombeer-  und  immer  noch  die  .Spinne“,  das  Euter  der 

sein,  und  an  einem  dieser  Hochsommertage  hecken,  und  am  Rande  den  Himbeeren,  ist  es  Mutter,  mehr  lockt,  als  das  Gras. 

ein  kleines  Paradies  für  das  Wild,  besonders  Lustig  sehen  sie  in  ihrem  buntgefleckten 
für  Rehe.  Kleid  aus,  das  so  gut  zu  ihrem  kindlichen 

Das  war  ja  das  Schöne  an  den  großen  Be-  Übermut  und  Herumtollen  paßt.  Fast  schade, 

sitzen  im  Osten,  daß,  auch  ohne  daß  sie  unter  daß  sie  es  nicht  behalten,  so  schön  auch  spä- 

Naturschutz  gestellt  zu  werden  brauchten,  sol-  ter  das  leuchtende  Rot  isL 
che  Naturdenkmäler  —  nicht  nur  kleine  Ge-  Dieses  Familienidyll  ist  gar  nicht  nach  dem 
hölze,  sondern  auch  schöne  Einzelbäume  auf  Sinn  eines  alten  Hagestolzes,  und  ich  bin  froh, 

dem  Felde  —  erhalten  werden  konnten,  und  als  Mutter  und  Kinder  sich  weiter  weg  äsen, 

daß  es  Tradition  war,  das  trotz  aller  modernen  ohne  uns  gewahr  zu  werden. 

Jetzt  plötzlich  lautes  Brechen  vor  uns  im 
dichten  Unterholz!  Sollte  der  Bock  beim 

_ w . . | _ _ _  _  _ t _ _ _ f  __  Sichern  vor  dem  Austreten  doch  Wind  von  uns 

Die  Brettdroschke  ist  für  den,  der  sie  nicht  nächst  noch  ohne  besondere  Vorsicht,  bis  eine  bekommen  oder  etwas  vernommen  haben? 
kennt,  schwer  zu  beschreiben,  er  muß  schon  kleine  Wiese  mit  Weidenbüschen  durchschim-  Nein,  jetzt  hören  wir  ein  lautes  .Piäh'  und 
glauben,  daß  sie  sowohl  bequem  wie  auch  mert.  Jetzt  heißt  es  zu  pirschen  .wie  der  Teu-  ein  Keuchen,  und  wir  wissen,  daß  der  Bode 


wollen  wir  eine  richtige  Abendpirsch  auf  einen 
allen  vorsichtigen  Bock  machen,  der  jetzt  in  der 
Blattzeit  vielleicht  am  ehesten  sich  einmal 
überraschen  läßt  und  über  die  Liebe  die  Vor¬ 
sicht  vergißt. 

Es  ist  eigentlich  mehr  eine  Pirschfahrt  als 
ein  Pirschgang,  denn  wir  wollen  fahren  und 
dazu  die  Jür  meinen  Geschmack  als  Feld-, 

Wald-  und  Jagdwagen  unübertreffliche  kuri- 
sche  Brettdroschke  benutzen,  wenigstens  für  Wirtschaft  zu  tun.  Das  machte,  mit  den  alten 


den  größten  Teil  des  Weges,  denn  da,  wo  der 
alte  Bock  steht,  können  wir  nur  zu  Fuß  hin, 


Alleen,  die  Landschaft  so  belebt. 

Wir  pirschen  erst  durch  ganz  lichte  Teile,  zu¬ 


leicht  ist,  daß  man  mit  ihr  überall  durchkommt, 
auch  durch  Gräben,  wenn  es  nötig  ist,  und  daß 
selbst  der  Transport  eines  Hirsches  auf  ihr 
keine  Schwierigkeiten  macht. 

Am  ehesten  macht  man  sich  nach  dem  Bild 
einen  Begriff  von  diesem  Fahrzeug,  ohne  das 
ich  mir  Revierfahrten  gar  nicht  denken  kann, 
und  auf  dem  meine  Frau  auch  auf  dem  ganzen 
Treck  von  Garden  bis  ins  Dithmarsdie  gefah¬ 
ren  ist,  trotz  winterlicher  Kälte,  und  mit  dem 
sie  überall  durchkam  und,  dem  Treck  voraus- 
fahrend,  Quartier  für  die  über  hundert  Men¬ 
schen  und  die  Pferde  machen  konnte. 

Wir  brauchen  erst  recht  spät  aufzubrechen, 
denn  so  lange  die  Sonne  hoch  am  Himmel 
steht,  sitzt  das  Rehwild  im  schützenden  Unter¬ 
holz  oder  im  Hafer,  der  noch  nicht  gemäht  ist, 
so  daß  nur  die  Abendpirsch  aussichtsreich  ist. 

Es  geht  zu  einem  kleinen  buntgemischten 
Wald  auf  dem  Feld  mit  viel  Unterholz,  einem 
Lieblingseinstand  von  Rehwild,  das  ja  weder 
ein  reines  Wald-  noch  ein  reines  Feldtier  ist 
und  die  kleinen  Wälder  im  Feld  mehr  liebt, 
als  geschlossenen  Waid. 

Besonders  einen  kleinen  Hügel  mit  ein  paar 
alten  Eichen  und  Kiefern,  unter  denen  ein  fast 
undurchdringliches  Gestrüpp  von  Himbeere 
und  Brombeere  ist,  liebt  in  dem  Wald,  zu  dem 
wir  wollen,  der  alte  Herr.  Da  sitzt  er  kühl,  und 


fei  auf  Socken“,  denn  hinter  der  kleinen  Wiese  drinnen  sein  Schmalreh  treibt.  Nun  preschen 
ist  der  Brombeerhügel,  wo  der  alte  Herr  sie  schon  heraus  auf  die  Wiese,  und  das  Karus- 
wohnt.  seil  um  einen  Weidenbusch  am  jenseitigen 

Unbemerkt  kommen  wir  bis  an  den  Wiesen-  Rand  geht  los. 


diesem  Moment  erhält  er  d.e  Kugd.  die  ihil 
im  Feuer  zusammenbi echen  und  v®re"£ ethdUpt 

Ein  schöner  Tod.  wenn  der  Tod  uber™“P 
schon  sein  kann,  und  aufregend  war  «.sicher 
wird  das  Gehörn  nicht  enttäuschen  und  dodh 
Bock  alt  und  richtig  geschossen  sein, 
beschleicht  einem  in  dem  Moment,  „  „3 

edles  Stück  Wild  aus  voller  Schönheit  unü 
Kraft  durch  einen  Schuß  herausgerissen  wurde, 
jedes  Mal  eine  leise  Wehmut,  und«»«  J“ 
Schraalreh  nach  dem  verschwundenem  Li* 
haber  sudit  und  einen  Moment  ängstlich  be 
dem  Verendeten  stehen  bleibt,  ist  für  eine  Zeit 
die  ganze  Freude  dahin.  „  . _ 

Sie  kommt  aber  doch  wieder,  als  das  sdintal- 
reh  weitergezogen  ist  und  ich  an  deri j 
herantrete  und  sehe,  daß  meine  Erwartungen 
in  allem  übertroffen  sind,  besonders  in  der 
Stärke  der  Stangen  und  Rosen,  die  auf  einen 
wirklich  alten  Bock  deuten.  Und  stark  an  Wild¬ 
bret  ist  er!  Gut,  daß  wir  den  Wagen  ln  der 
Nähe  haben.  Wir  hätten  böse  zu  schleppen  »n 
dem  Bock,  der  aufgebrochen  sicher  nicht  viel 
weniger  als  fünfzig  Pfund  wiegt.  ... 

So  geht  es  froh  nach  Hause,  in  der  schon  fast 
zur  Nacht  gewordenen  Dämmerung,  dieses  Mal 
durch  die  alte  Linden-  und  Ahornallee. 

In  den  Wiesen,  die  im  Abendnebel  wie 
weiße  Seen  erscheinen,  aus  denen  nur  die 


rand  und  setzen  uns  gut  gedeckt  auf  einen 
großen  Stubben  und  haben  Zeit  und  Ruhe,  uns  kelrot,  mit  dickem  Hals,  zwischen  den  Lau 
am  Frieden  des  Sommerabends  zu  freuen  und  schern  dicke  Stangen  mit  weißblitzenden  En- 
die  Natur  zu  beobachten.  Etwas  gestört  wird  den.  Er  sieht  fast  plump  und  massig  aus  gegen 


ind  geht  los.  Erlenorunoe  als  dunkle  Phantome  herausragen. 

Wirklich  stolz  sieht  der  Bock  aus,  ganz  dun-  tnengruppe  ais  aim 


das  zierliche  Schmalreh,  das  auch  viel  wendiger 
ist. 

Lange  Zeit  haben  wir  nicht  zu  verlieren, 
denn  bald  ist  das  Büchsenlicht  fort.  Ein  kur¬ 
zer  Pfiff,  auf  den  hin  der  Bock  verhofft,  und  in 


schnarrt  der  Wachtelkönig. 

Eine  Nachtschwalbe  fliegt  dicht  vor  dem 
Pferd  auf  und  gaukelt  um  den  Wagen,  um  sich 
dann  dicht  neben  ihm  in  den  sandigen  Weg 
fallen  zu  lassen.  Alles  ist  geheimnisvoll  im 
Anbrechen  der  immer  noch  kurzen,  warmen 
Sommernacht,  man  fühlt  sich  sommerlich  glück¬ 
lich  und  sicher  und  heimatlich. 


geht  eine  ne 

Von  August  Schukat 


helle  Flöte  .  .  . 


der  Frieden  durch  die  Mücken,  aber  an  die  ist 
man  um  diese  Jahreszeit  schon  einigermaßen 
gewöhnt!  sie  lieben  nicht  den  Zigarettenrauch, 
und  rauchen  können  wir  vorläufig  noch,  da  der 
Wind  gut  steht. 

Als  erstes  fällt  uns  auf,  daß  um  den  Weiden¬ 
busch  vor  uns  in  der  Wiese  das  Gras  nieder¬ 
getreten  ist,  ein  richtiger  schmaler  Steig,  als 
ob  ein  Pferd  um  den  Busch  herum  longiert  wor¬ 
den  wäre.  Es  ist  ein  .Hexenring“,  hier  hat  der 
Bock  seine  Ricke,  immer  um  den  Busch  herum, 
getrieben.  Auch  sonst  merkt  man  an  den  vie¬ 
len  biankgefegten  Jungeschen  am  Wiesenrand 
und  an  den  vielen  weißgeschlagenen  Weiden-  Von  irgendwo  klang  dieses  Lied  auf.  Zart  Als  ich  der  Mutter  meine  Anteilnahme  aus¬ 
zweigen  und  an  den  Plätzstellen,  daß  ein  star-  und  innig,  von  Kindermund  gesungen.  drückte,  war  ich  glücklich,  daß  idi  ihr  in  ihrem 

ker  Bock  hier  seit  Tagen  aufgeregt  herum-  Immer,  wenn  ich  dieses  Lied  höre,  steigen  Schmerz  etwas  Tröstliches  sagen  konnte.  Ich 
getobt  ist.  bestimmte  Bilder  der  Heimat  in  mir  auf.  Ich  schrieb  ihr  von  jener  Stunde,  weichen  Ein- 

Auf  dem  Hügel  fällt  besonders  eine  breit-  gehe  den  einen  Feldweg  im  Samland.  Schaue  druck  sie  damals  mit  dem  Gesang  dieses  Lie- 

kronige  Eiche  auf,  auf  der  einen  Seite  vom  über  die  weiten,  grünen  Felder  und  Wiesen  des  auf  uns  gemacht,  wie  sie  sich  damit  in 

Blitz  getroffen  und  zopftrocken,  ln  einer  ihrer  und  auf  die  roten  Hole  und  sehe  tief  in  den  unser  aller  Herzen  hineingesungen  habe  und 

breiten  Astgabeln  trägt  sie  einen  großen  Horst,  blauen  Himmel  hinein,  der  mir  nirgends  so  daß  sie  uns  unvergessen  bleiben  werde. 


es  ist  schwer  heranzukommen,  ohne  daß  er  Hier  hat  der  Schwarzstorch  gehorstet,  nahe  an  blau  erschien  wie  daheim,  und  atme  die  herbe 


Wind  bekommt  oder  einen  sonst  gewahr  wird. 
Wir  benutzen  einen  Steig  quer  über  den  gro¬ 
ßen  Roggenschlag,  nicht  die  schattige  alte 
Allee,  denn  wir  wollen  die  Abendsonne  genie¬ 
ßen,  die,  so  tief  sie  auch  schon  steht,  doch  noch 
sdiön  wärmt. 

Sommerlich  heiter  ist  das  Bild  der  langen 
Reihen  von  Hocken,  zwischen  denen  eine  Schar 
von  mindestens  fünfzig  Störchen  wie  zu  einer 
Treibjagd  ausgeschwärmt  herumstolziert  und 
Jagd  auf  Grashupfer  und  andere  Insekten 
macht  und  ab  und  zu  auch  hier  einen  Frosch 
oder  als  besonderen  Leckerbissen  eine  fette 
Maus  erwischt. 

Es  ist  ein  typisch  östliches  Bild,  wo  auf  fast 
jedem  Gehöft  ein  Storchennest  war  und  die 
noch  nicht  brutfähigen  Junggesellen  sich  in 
Truppe  oder  auch  ganzen  Kompanien  zusam- 
mentaten,  die  am  Tage  die  Felder  abstreiften 


seinem  Jagdrevier,  der  Wiese,  dem  bruchigen  Luft  ein,  die  von  der  nahen  See  herüberströmt. 
Seerand  und  am  See,  wo  er  Frösche,  Schlangen  Da  liegt  ein  Hof  hoch  und  breit, 
und  Fische  fängt.  In  einer  kleinen  Stadt  wars,  an  einem  Tag 

Schade,  daß  die  Jungen  schon  ausgeflogen  voller  Sonnenschein  und  Lebensfreude,  der 
sind.  Vor  ein  paar  Wochen  sah  ich  sie  noch  auf  daherkommt  und  geradezu  auf  fordert,  auch  ein- 
dem  Horstrand  und  den  Ästen  daneben  stehen.  mal  etwas  anderes  zu  tun,  als  immer  nur  das 
Wie  die  kleinen  Marabus  sahen  sie  aus,  noch  Gewohnte.  An  so  einem  Tage  wars,  als  ich  die 
stellenweise  mit  wolligen  weißen  Daunenresten  Jungen  und  Mädel  einer  Klasse  aufforderte, 
auf  dem  Braun  des  Kopfes,  wie  ein  Schopf  und  es  möge  mir  Jeder  sein  Lieblingslied  Vorsingen, 
noch  nicht  mit  so  prachtvollem  grüngoldigem  Zunächst  kam  es  etwas  zaghaft  und  sdieu, 
Schimmer  auf  dem  Gefieder,  wie  ihn  der  alte  dann  aber  kamen  lustig  und  munter  Lieder 
Schwarzstorch  zeigt.  in  bunter  Folge.  Da  stand  ein  Mädchen  auf 

Heute  läßt  sich  leider  keiner  der  sdiönen,  mjt  frischem,  zartem  Gesichtchen,  langen,  blon- 
bei  uns  gar  nicht  so  seltenen,  Waldstörche  den  Hängezöpfen,  ein  Kind  von  jenem  Hof,  der 
sehen,  dafür  kommt  aber  um  die  Ecke  der  so  stolz  dalag,  und  es  sang  dieses  Lied: 
Kranich  auf  der  Wiese  anspaziert,  samt  Weib 


Aus  der  Antwort  fühlte  ich,  daß  der  Mutter 
mein  Brief  doch  ein  Trost  in  ihrem  großen 
Schmerz  gewesen  war.  Das  Schicksal  hatte  sie 


Der  S 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse/  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Bücherlleieranten  aller  Ostpreußen: 
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und  Kind. 

Er  ist  doch  der  Imposanteste  von  der  ganzen 
Familie,  wenn  man,  was  wissenschaftlich  wohl 
nicht  ganz  einwandfrei  ist,  Storch,  Reiher, 
Schwarzstorch  und  Kranich  als  eine  Familie  be¬ 
zeichnen  will.  Anderswo  als  zu  Hause  im 
Osten  hat  man  wohl  nicht  so  leicht  Gelegen¬ 


es  geht  eine  helle  Flöte, 
der  Frühling  ist  über  dem  Land. 

Birken  horchen  auf  die  Weise, 

Birken  und  die  tanzen  leise. 

Es  geht  eine  helle  Flöte, 
der  Frühling  ist  über  dem  Land." 

Auch  die  muntersten  waren  plötzlich  still 


lind  nadits  auf  irgendwelchen  einzelstehenden 


heit,  die  vier  kurz  nacheinander  zu  beobachten  geworden,  alles  sah  auf  die  kleine  Sängerin 
oder  auf  kleiner  Fläche  Spuren  ihrer  Anwesen-  und  lauschte  wie  gebannt  auf  das  Lied.  Ich 
heit  festzustellen.  weiß  nicht,  war  es  der  Zauber  des  Liedes,  war 

Schön  ist  der  alte  Kranich  mit  der  leuchtend  es  die  feine  Kinderstimme  oder  die  Art,  wie 
roten  Kopfplatte  und  den  langen  Schmuck-  es  vorgesungen  wurde,  was  uns  mit  einemmal 
federn  an  den  Flügeln.  Er  läßt  sich  auch  von  so  gefangen  nahm.  Das  Kind  hatte  mit  diesem 


Baumen  auf  dem^Fetde  odejr  am  Waldrand  auf-  allen  Seiten  besehen  und  benimmt  sich  wie  ein  Lied  unsere  Herzen  tief  angerührt.  Ein  Lied 

Mannequin  auf  dem  Laufsteg,  hält  sich  danach  hatte  hier  seinen  Sänger  gefunden.  Ais  sie 
aber  nicht  mehr  lange  auf,  die  ganze  Familie  geendet  hatte,  baten  wir,  und  sie  mußte  es 

uns  noch  einmal  Vorsingen.  Mich  ließ  es  eine 
Zeitlang  nicht  los.  ich  mußte  es  immer  wieder 
singen. 

In  späteren  Jahren  habe  ich  es  oft  singen 
hören.  Immer  fiel  mir  dann  die  Stunde  ein,  und 
unwillkürlich  verglich  ich.  Es  war  aber  niemals 
so  wie  damals. 


bäumten.  Besonders  beliebt  waren  alte  Kie¬ 
fern  als  Schlalbäume. 

Der  Jäger  liebte  diese  .Raubstörche*  gar 
nicht;  denn,  wenn  sie  im  Frühjahr  die  Saaten, 
wie  jetzt  die  Stoppeln  systematisch  abjagten, 
entging  ihnen  so  leicht  kein  Junghäschen  und 
kein  Rebhuhn-  oder  Fasanengelege  oder 
-küken. 

Als  Naturfreund  freute  man  sich  aber  über 
sie.  Besonders  zwischen  den  Hocken  —  ein¬ 
zelne  saßen  auch  auf  einer  Hocke  —  wirkten 
sie  sehr  dekorativ,  sie  gehörten  eben  dazu. 

Kurz  vor  unserem  Ziel,  dem  kleinen  Feld¬ 
gehölz,  kommen  wir  noch  an  einen  See  mitten 
im  Felde  vorbei,  wo  am  Ufer,  schon  steif  wie 
Pfahle  aufgerichtet  und  sichernd,  sieben  oder 
acht  Reiher  stehen,  die,  als  wir  näher  kommen, 
krächzend  abstreichen.  Es  ist  interessant,  wie¬ 
der  einmal  bei  einer  Begegnung  mit  Storch  und 
Reiher  unmittelbar  nacheinander  so  recht  den 
Unterschied  zwischen  beiden,  sowohl  im  Jagen, 
wie  im  Streichen,  zu  beobachten.  Der  Storch 
bei  der  Jagd  meist  gravitätisch  schreitend,  der 
Reiher  ein  reiner  Anstandsjäger,  der  Storch 
mit  langvorgestrecktem  Hals  mit  langen  leich¬ 
ten  Flügelsthlägen  fliegend  und  gern  schwe¬ 
bend,  der  Reiher  mit  U-förmig  durchgeboge¬ 
nem  Hals  und  ganz  tief  durchgezogenen, 
schweren  Flügelsdilägen. 

Im  Rohr  läßt  trotz  der  späten  Jahreszeit  der 
Drossel rohrsänger  noch  sein  „Karakit"  hören, 
kein  begabter  Sänger  mit  wohllautender 
Stimme,  aber  der  unermüdlichste,  den  man 
nicht  überhören  kann.  Auf  ihn  passen  wirklich 
die  Verse  aus  der  Münchhausen-Ballade:  .Er 
sang  nicht  schön,  aber  er  sang  laut“  und  .Es 
hatte  das  Lied  nur  einen  Vers,  doch  sang  er 
ihn  tausend  Male“. 

Am  Wäldchen  müssen  wir  aussteigen,  die 
Brettdroschke  bleibt  auf  einer  Wiesensdilenke 
zurück.  Der  brave  Schimmel  kennt  Pirschfahr¬ 
ten,  und  man  kann  ihn,  abgesträngt,  ruhig 
allein  grasen  lassen. 

Das  Wäldchen  ist  klein,  aber  bunt:  es  hat 
wohl  an  die  zwanzig  Holzarten  und  Sträudier, 
zum  Teil  Prachtexemplare,  besonders  von 
Eichen  und  Kiefern.  Es  ist  zu  klein,  um  es  nach 
forstlichen  Gesichtspunkten  zu  behandeln,  und 


verschwindet  wieder  um  die  Ecke,  wie  sie  kam 
Aber  jetzt  wird  es  Emst  mit  dem  Bock. 
Wenn  er  nicht  bald  von  selbst  auf  die  Wiese 
herauskommt,  muß  ich  versuchen,  ihn  mit  Blat¬ 
ten  heranzuholen.  Aber  viel  Zutrauen  habe  ich 
dazu  nicht,  ich  bin  kein  Künstler  auf  diesem 
Gebiet,  und  der  Abend  ist  auch  keine  günstige 
Zeit  dafür. 


ee  .  .  . 

Von  Hed  y  Groß 
Und  am  Laschmiadensee 
durch  das  Gros  bis  zu  den  Knien, 
durch  deti  Dult  vom  Honigklee 
schwer  stamplt  das  schwarzweiße  Vieh. 

Kaut  am  Morgen,  kaut  am  Mittag 
und  bringt  heimwärts  satt  und  trächtig 
uns  am  Abend  seinen  Segen 
schwer  In  Eutern  übermächtig. 

Sommersüß  In  Weidenkörben 
Beeren  aus  dem  Lasker  Waldl 
Last  von  unserm  Sang  getragen. 

Tlel  die  Stille  widerhallt. 

Sommer  Ist  Gesang  und  Blumen. 
Lerchen  In  den  Himmel  steigen. 
Sommer  Ist  für  unsere  Schwalben, 
wo  sich  sichere  Dächer  neigen. 

In  den  blauen  dunklen  Nähten 
Liebe  strömt  weit  aulgelan  .  .  . 
Schwere  Last  war  meine  Trauer, 
kommt  mein  Schill  Im  Halen  an. 


hart  geschlagen.  Der  Mann  war  nicht  wieder- 
Der  furchtbare  Krieg  kam  und  nahm  uns  gekommen,  Haus  und  Hof  verloren,  und  nun 
Die  Schatten  werden  schon  tiefer,  nur  die  unsere  Heimat,  Was  sich  gerettet  hat,  ist  wie  war  ihr  noch  diese  Tochter  durch  den  Tod  ge- 
Spitze  der  höchsten  Kiefer  auf  dem  Hügel  ist  vom  Winde  verweht  hierhin  und  dorthin.  nommen  worden.  Nach  langer  Irrfahrt  war  sie 
noch  vergoldet.  Da,  endlich,  etwas  Rotes  zwi-  Nach  Jahren  las  ich  zufällig  von  dem  Tod  endlich  mit  den  Kindern  in  einer  kleinen  rhei- 
schen  den  letzten  Brombeersträuchern I  Aber  der  kleinen  Sängerin.  Mir  fiel  jene  Stunde  nlschen  Stadt  untergekommen.  Die  Tochter  war 
nur  eine  Ricke  mit  zwei  Kitzen  kommt  äsend  ein,  und  ich  dankte  ihr  im  stillen  dafür.  Dann  wie  soviele  junge  Mädchen  unserer  Landsleute 
auf  die  Wiese.  Spielend  toben  die  beiden  überdachte  ich  die  Jahre.  Sie  war  noch  jung,  Krankenschwester  geworden  und  hatte  sich  gut 
herum,  kommen  aber  immer  wieder  zur  Mut-  und  ich  bedauerte,  daß  sich  dieses  Leben  so  eingearbeitet.  Sie  hatte  Freude  an  diesem  Be¬ 


ter,  nicht  nur  aus  Respekt  und  guter  Erzie-  früh  vollendet  hatte. 
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ruf  gehabt,  und  man  schätzte  sie  dort.  Da  hatte 
sie  sich  bei  der  Pileqe  der  Kranken  eine  Infek¬ 
tion  zugezogen,  und  sie  war  daran  gestorben. 
Sie,  die  Mutter,  arbeite  in  einer  Wäscherei  und 
bemühe  sich,  ihre  Kinder  aufzuziehen. 

Die  kleine  Sängerin  ist  tot.  Das  Lied  lebt 
und  wiid  immer  wieder  gesungen,  ln  ihm  ist 
eine  Kraft,  die  erhebt  und  trösteL 


Die  Brettdroschke  ist  bequem  und  leicht 


Masovla“  _  erstes  Dampfschilf  Masuren» 

Der  Bau  der  Masurischen  Wasserstraße  wurde 
nach  einem  Besuch  von  König  Friedrich  Wilhelm  IV. 
Im  Jahre  1854  tatkräftig  fortgesetzt,  und  zwei  Jahre 
später,  am  3.  September,  konnte  das  Dampfschiff 
.Masovla  ,  auf  dem  der  Monarch  eine  Rundfahrt 
Uber  den  Splrdmgsee  unternommen  hatte,  über  den 
Löwentin.  und  Mauersee  nach  Angerburg  fahren. 
S*h*  ^  ,Ur  d,e  Erschließung  Masurens 

,\kI  !  ^  d  °  TÄ,lFkel1  dM  >«90  gegründeten  .Gc- 
£  ,Erlrid‘'pru"'!  des  Personenverkehrs 

auf  den  Masurischen  Seen“  In  Lölzen  aus.  Bis  ZU 
diesem  Jahre  war  die  Schönheit  der  Seen-  und  Wald- 
landsdraft  noch  wenlq  bekannt.  Dank  der  Rührig- 
ke.t  dieser  Gesellschaft  und  des  Srhilf.dienste.  der 
im  näd>s  en  Jahro  gegründeten  .Dampfer-Kompagnie“ 
entwickelte  sich  ein  lebhafter  Tourlsten-Verkehr.  der 
von  Jahr  zu  Jahr  anslteg.  Masuren  blieb  nicht  mehr 
der  unbekannte  Landstrich,  sondern  wurde  zu  einem 
vielbesuchten  Reiseland  Deutschlands. 
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Vor  zehn  Jahren  begann  der  Abtransport  der  in  Dänemark  internierten  Landsleute 

Von  Dr.  W.  Franz 


Von  der  alten  Börse  Kopenhagens  sieht  man 
im  Süden  der  Stadt  den  patinaqrünen  Kirchturm 
von  .Vor  Frelser"  (Unser  Erlöser)  in  den  wind- 
gefeqten  Seehiinmel  stechen.  Seiner  absonder¬ 
lichen  Form  wegen  rechnet  er  zu  den  Wahr¬ 
zeichen  der  Flauptstadl;  um  die  Spindel  seiner 
Spitze  führt  eine  Wendeltreppe  im  Linksdrall 
herum.  Die  Sage  erzählt,  sein  Erbauer  habe 
sich  von  der  Höhe,  von  dort,  wo  der  Umgang 
am  großen  goldenen  Knauf  mit  dem  Standbild 
des  Heilands  endet,  hinunterqestürzt,  weil 
man  ihn  verhöhnte,  daß  er  die  Treppe  nidit  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  herumqeführt  habe. 

Wer  im  Sommer  1946  oder  1947  diesen  luf¬ 
tigen  Aufgang  emporstieg,  der  sah  im  Norden 
das  schöne  Kopenhagen  mit  seinen  Parks  und 
Boulevards,  mit  dem  Rathaus  und  der  wuchti¬ 
gen  Kuppel  der  Marmorkirche,  mit  dem  Wald 
der  Masten  am  vielfältig  verästelten  Hafen. 
Wandte  man  den  Blick  nach  Osten  zum  Sund 
hin,  dorthin,  woher  die  Küste  des  nahen  Schwe¬ 
dens  lockt,  dann  blieb  das  Auge  haften  an 
Hunderten  von  Baracken,  fast  tausend  an  der 
Zah'.  die  wohlausqerichtel  zwischen  Meer  und 
S  idtrind  ein  ganz  ebenes,  baumloses  Gelände 
1) 'deckten.  Ein  Gelände,  das  einst,  wie  sein 
N  ;me  Klövermarken  besagt,  ein  Kleefeld  war; 
nacheinander  diente  es  dann  als  Flugplatz, 
Exerzierplatz  und  zum  Teil  als  Golfplatz 
bis  es  über  siebzehntausend  Flüchtlingen 
aus  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Pommern 
eine  Heimstatt  bot. 

Mittelpunkt  dieser  Stadt  hinter  Stacheldraht 
ist  der  hohe  Schornstein  der  Zentralküche  an 
der  Hauptstraße,  die  das  Lager  gradlinig  schnei¬ 
det  auf  ihrem  Weg  zum  Sund.  Jetzt,  in  der 
Sonne,  sieht  das  Gewirr  der  Holzhütten  recht 
bunt  aus.  Bald  stehen  sie  mit  ihren  Längssei¬ 
ten  parallel  zu  der  Hauptstraße  und  den  senk¬ 
recht  von  ihr  abzweigenden  Nebenstraßen, 
bald  sind  sie  verkantet  zu  den  schwarzen 
Schotterwegen  gesetzt,  so  daß  sie  ein  Zickzack¬ 
muster  bilden.  Die  In  der  Stadtrandnähe  haben 
grünen  Anstrich,  ihnen  folgt  ein  Streifen  gelber 
lind  blauer  Baracken,  während  die  Schulstadt 
links  der  Hauptstraße  die  Ochsenblutfarbe 
schwedischer  Holzhäuser  zeigt.  Dann  aber, 
weiter  zum  Wasser  hin  wird  das  Lager  ganz 
scheckig:  neben  grünen  und  blauen  Hütten 
stehen  holzfarbene,  weiße,  graue  oder  rote  in 
buntem  Gemisch.  All  diese  Baracken  hat  der 
dänische  Staat  von  Schweden  gekauft,  um  die 
Flüchtlinge  aus  den  Schulen,  Freimaurerlogen 
und  Studentenheimen,  in  die  sie  die  deutsche 
Verwaltung  qpsteckt  hatte  hier  zu  sammeln 
und  ihre  bisherigen  Unterkünfte  wieder  ihrer 
einstigen  Bestimmung  zuzuführen. 

Um  das  etwa  einen  Quadratkilometer  große 
Lager  läuft  ein  doppelter  Stacheldrahtzaun. 
Zwischen  diesen  Gittern  schreiten  gemessen 
Patrouillen  der  schwarzen  Hilfspolizei  mit  ge¬ 
schultertem  Karabiner.  Nachts  strahlen  Schein¬ 
werfer  auf  und  ziehen  eine  dritte  Wand  von 
gleißendem  Licht. 

Auf  diesem  Quadratkilometer  leben  über 
siebzehntausend  deutsche  Heimatvertriebene, 
Menschen,  die  der  Krieg  aus  ihrem  Besitz  trieb, 
die  wenig  mehr  als  ein  paar  hundert  Mark  und, 
außer  dem  Leben,  einen  Rucksack  oder  einen 
Koffer  mit  dem  Notwendigsten  gerettet  haben. 
Gewiß,  so  erging  es  auch  vielen  Ausgebombten, 
aber  diese  Tausende  aus  dem  deutschen  Osten 
haben  auch  ihre  Heimat  und  ihre  Freiheit  ver¬ 
loren.  Sie  sind  fast  gleich  an  Armut  und  Schick¬ 
sal,  sie  sind  entwurzelt,  Treibholz,  das  ein  feind¬ 
liches  Verhängnis  ans  fremde  Land  gespült  hat. 
Sie  sind  eine  deutsche  Insel  im  dänischen  See¬ 
land,  auf  dem  gut  ein  Zehntel  der  zweihundert¬ 
tausend  deutschen  Flüchtlinge  lebt,  auf  je 
zwanzig  Dänen  ein  Deutscherl 

Siebzehntausend  auf  einem  Quadratkilometer! 
Wenn  man  vom  Rande  des  Lagers  zehn  Minu¬ 
ten  geradeaus  geht,  stößt  man  wieder  auf  Sta- 
cheldraht.  In  welcher  Richtung  man  auch  von 
der  Peripherie  schreitet,  immer  rennt  man  bald 
gegen  den  Stacheldraht.  Aul  den  Straßen  drau¬ 
ßen  flitzen  die  Autos,  wandeln  die  Pärchen, 
schieben  Mütter  Kinderwagen,  spielen  Schul¬ 
jungen,  und  abends  glüht  aus  den  Sommerhäu¬ 
sern  der  umliegenden  Gärten  traulich  das  warme 
Licht  der  Lampen,  aber  wir  sind  ausgeschlos¬ 
sen  von  dieser  Welt  da  draußen,  wir  sind  wie 
gefangene  Tiere,  die  unermüdlich  an  den  Stäben 
des  Käfigs  entlanqschreilen  und  sich  nach  der 
Weite  der  Wildnis  sehnen. 

Wer  sind  unsere  Leidensgenossen?  Vor  allem 
Tr  inen  joden  Alters  Das  männliche  Geschlecht 
ist  •  ur  in  Kindern,  Jünglinqen,  Greisen  und  In¬ 
validen  vertreten,  die  Wehrhaften  fraß  der 
f>!eg  D‘e  Frauen  wissen  nicht,  wo  ihre  Män¬ 
ner  ihre  Vater,  ihre  Brüder,  ihre  Söhne  oder 
Verlobten  weilen,  ob  sie  noch  leben  oder  lange 
schon  modern.  Es  ist  ihnen  wie  ein  Traum,  daß 
sie  nachts  ruhen  können,  ohne  daß  ihr  Schlaf 
vom  Heulen  der  Sirenen  oder  dem  Bersten  der 
Bomben  zerrissen  wird,  daß  die  tödlichen  Gar¬ 
ben  der  Tiefflieger  schweigen.  Und  doch  liegen 
s  t  nachts  viele  Stunden  wach  und  schicken 
ihre  Sehnsucht  in  die  Ferne,  suchen  den  Lieb¬ 
sten  oder  das  Haus,  den  Hof  und  Garten  in  der 
Heimat.  Oder  das  rasende  Herz  reißt  sie  aus 
dem  Schrecktraum,  der  sie  noch  einmal  über  die 
gruftigen  Wege  der  winterlichen  Nehrung  hetzt, 
gepeitscht  von  den  Feuerstößen  der  Flieger, 
dem  Heulen  der  Granaten  und  den  Bränden  der 
heimatlichen  Häuser  vorbei  an  den  Leichen  er¬ 
frorener  Säuglinge.  Und  wenn  auch  keine  Sirene 
mehr  zur  Flucht  in  den  Keller  ruft,  so  heult 


hier  in  Nebelnächten  ununterbrochen  die  .See¬ 
kuh*,  um  die  Schiffe  zum  sicheren  Hafen  zu 
leiten,  und  Leuchtfeuer  lassen  den  ganzen  Sund 
entlang  ihre  Strahlenfinger  kreisen  und  wecken 
Erinnerungen  an  die  suchenden  Scheinwerfer 
der  Flak. 

Dann  kommt  der  Tag  und  ruft  zur  Arbeit, 
die  die  quälenden  Gedanken  dämpft.  Die  Frauen 
fegen  und  scheuern  die  Baracken,  tragen  Essen 
aus,  arbeiten  in  den  Nähstuben,  in  der  Lager¬ 
verwaltung  oder  der  dänischen  Verwaltung,  die 
arbeitsfähigen  Männer  wirken  in  den  Werk¬ 
stattbaracken,  der  Tischlerei,  Schlosserei,  Buch¬ 
binderei,  schaffen  als  Köche,  Schuster,  Friseure 
oder  gehen  zum  Engländer  ins  Kastell  und  in 
den  Hafen  oder  zum  .Zehnmeterbassin*,  wo 


Fährdampfer  mit  tausend  Liditcrn  wie  ein  Mär¬ 
chenschiff  das  dunkle  Wasser  schneidet,  mit 
hinüberzugleiten  dorthin,  wo  sie,  wie  sie  glau¬ 
ben,  Freundschaft,  Nächstenliebe  und  Hilfsbe¬ 
reitschaft  erwarten,  wo  der  verhaßte  Stachel¬ 
draht  und  die  scharf  geladenen  deutschen  Kara¬ 
biner  der  dänischen  Polizei  sie  nicht  mehr  ge¬ 
fangenhalten  wie  Tiere  im  Pferch. 

Aber  die  Jüngeren  wollen  nicht  untätig  ver¬ 
sinken  in  der  Erinnerung  an  Vergangenes.  Sie 
halten  Umschau,  wie  sie  ihr  Dasein  hier  nütz¬ 
lich  einrichten  können,  das  ohne  das  Sinnen 
um  die  Zukunft  geradezu  sorglos  sein  könnte: 
man  braucht  sich  nicht  um  den  Lebensunterhalt 
zu  kümmern,  denn  kein  Or  darf  der  Deutsche 
besitzen,  man  braucht  keine  Miete  zu  bezahlen, 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Von  diesem  .Sehnsuchtshügcl'  schauen  sie  über  den  Stacheldraht  und  einen  schmalen  Kil- 
slenslreilen  zum  Meer.  Dort  stehen  sie  stundenlang  und  starren  auls  weite  Wusser,  aut  dem 
sie  herübergekommen  sind  und  das  ihnen  den  Weg  in  die  Heimat  bedeutet. 


die  deutsche  Minensuchflottille  stationiert  ist, 
die  im  Dienste  Englands  die  Ostsee  räumt.  Die 
Kinder  spielen  und  sind  froh  wie  daheim,  wenn 
ihre  Kleider  auch  aus  Fetzen  zusanimengenäht 
sind. 

Aber  die  Alten,  was  fangen  sie  mit  ihrer  Zeit 
an?  Zwar  gibt  es  Kirchen,  Konzertballen  und 
Theater  im  Lager  aber  die  locken  allenfalls 
abends  oder  feiertags  Und  was  schert  sich  ein 
alter  Landsmann  um  Kino  und  Varietö?  So 
sitzen  die  Siebzigjährigen  zu  zweit  oder  dritt 
auf  den  Treppenstufen  des  Barackeneingangs 
oder  lehnen  an  der  sonniqen  Wand  und  plau¬ 
dern  über  das  Verlorene,  das  ihnen  verschönt 
erscheint,  überpudert  vom  Goldstaub  der  Er¬ 
innerung.  Wenn  aber  Pferde  den  Pflug  durch 
ein  Stück  Klövermarkens  ziehen,  um  den  Boden 
für  Blumen  oder  Gemüse  bestellbar  zu  machen, 
dann  stehen  sie  dabei,  humpeln  urteilend  neben 
dem  Gespann  einher,  und  ihre  knotigen,  wel¬ 
ken  Hände  durchglüht  die  Sehnsucht,  noch  ein¬ 
mal  den  Pflug  zu  führen  und  Land  aufzureißen, 
wie  sie  es  ein  Leben  lang  getan  haben. 

Aber  nicht  immer  gibt  es  solche  Freuden¬ 
stunden.  Täglich  jedoch  trotten  sie  in  Gruppen 
zur  Nordoslecke  des  Lagers,  zu  einem  höch¬ 
stens  zwei  Meter  hohen  Lehmhüqel,  dem  Aus¬ 
hub  eines  Löschteiches.  Von  diesem  .Sehn¬ 
suchtshügel*  schauen  sie  über  den  Stachel¬ 
draht  und  einen  schmalen  Küstenstreifen  zum 
Meer.  Dort  stehen  sie  stundenlang  und  star¬ 
ren  aufs  weite  Wasser,  auf  dem  sie  herüber¬ 
gekommen  sind  und  das  ihnen  den  Weg  in  die 
Heimat  bedeutet.  Schiffe  fahren  in  die  Ferne 
oder  bringen  Fracht  nach  Kopenhagen,  und 
zweimal  am  Tage  rauscht  die  große  Fähre  hin¬ 
über  nach  dem  nahen  Schweden,  das  —  seltsam 
—  von  allen  Insassen  des  Lagers  als  das  Land 
wahrer  Freiheit,  wahrer  Menschlichkeit  betrach¬ 
tet  wird.  Alle  wünschen,  wenn  abends  der  große 


der  Platz  in  der  Baracke  Ist  dir  gerichtet,  das 
Essen  wird  dir  vor  die  Tür  gebracht,  und  klei¬ 
den  mußt  du  dich  in  das,  was  du  gerettet  hast. 
Und  wenn  es  Fetzen  und  Lumpen  sind,  das 
fällt  nicht  weiter  auf,  denn  deine  Leidensgenos¬ 
sen  wissen:  Du  bist  auch  ein  armer  Heimatver¬ 
triebener,  diT  geht  es  wie  uns  —  und  hin  und 
wieder  regnet  dir  auch  unerwartet  ein  Klei¬ 
dungsstück  in  den  Schoß:  eine  Hose,  ein  Paar 
Strümpfe,  Unterhosen  oder  ein  Paar  .Gänse¬ 
rümpfe".  Für  deine  Kinder  brauchst  du  kein 
Schulgeld  zu  zahlen,  die  Lebensmittel  sind  frei, 
die  Heizung  erhältst  du  gratis  geliefert,  die  Pa- 
piersäcke  und  das  Stroh  zu  ihrer  Füllung  und 
die  wattierte  Papierdecke  für  deine  Beltstatt 
kosten  dir  weder  Or  noch  Pfennig.  Selbst 
der  Samen  zur  Bestellung  deines  Fiaus- 
gärtchens  wird  dir  gespendet.  Man  könnte 
meinen,  Klövermarken  sei  eine  Art  kommu¬ 
nistischen  Musterguts:  alle  sind  gleich  in  Le¬ 
benshaltung  und  Armut  Doch  hinkt  der  Ver¬ 
gleich. 

Ein  neuer  Lebensraum  tut  sich  auf  für  viele. 
Mancher  macht  völlig  Schluß  mit  dem  Vergan¬ 
genen,  befreit  sich  von  Bindungen,  die  Fesseln 
waren,  und  startet  zu  einem  neuen  Dasein,  das 
seinem  Wesen  gemäßer  ist  und  nicht  diktiert 
durch  Rücksicht  auf  Familie  und  Verwandtschaft, 
auf  Kollegen  und  Vorgesetzte  Behörde;  der 
Hotelinhaber  wird  Schauspieler,  die  Stenoty¬ 
pistin  singt  Chansons.  Sie  zwingen  sich,  dazu 
zu  denken,  die  Internierung  und  Haft  sei  eine 
Art  Sommerfrische  in  der  man  Beruf  und  All¬ 
tagskram  vergißt.  Einmal  werden  sieh  ja  die 
Tore  öffnen  und  Im  hungernden  Deutschland 
wirst  du  fronen  müssen  Darum  genieße  jetzt 
den  Tag!  Bilde  dir  ein,  das,  was  innerhalb  des 
Stacheldrahts  ist,  sei  das  draußen.  Das  hilft, 
wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit. 


Straße  am  Frischen  Haff 

Auf  der  Berliner  Chaussee 

In  den  Friedensjahren  am  Ende  des  18  Jahr¬ 
hunderts  hallen  sich  Handel  und  Verkehr  im 
vergrößerten  Preußischen  Staate  bedeutend  ge¬ 
hoben.  so  daß  die  alten  Land-  und  Heerstraßen 
um  das  Jahr  1800  dem  ständig  wachsenden 
Verkehr  nicht  genügten  Die  wichtige  Land¬ 
straße  Königsberg — Brannsberq — Elbing,  die 
seit  1772  sämtliche  Postkutschen  und  Kurier¬ 
posten  zwischen  der  Landes-  und  der  Provin¬ 
zialhauptstadt  benutzten,  bedurfte  in  erster 
Linie  einer  Verbesserung  Die  zahlreichen 
Durchzüge  von  Truppen  und  Lastwagen  aller 
Art  im  Unglücklichen  Kriege  IßOß'O?  und  in 
den  Freiheitskriegen  machten  diese  Heerstraße, 
die  an  vielen  Strecken  dicht  an  der  Küste  des 
Frischen  Haffs  verlief,  fast  unwegsam  und  un¬ 
befahrbar.  Dringend  war  ihr  Ausbau  oder  ein 
vollständiger  Neubau  notwendig 

Damit  begann  man  im  Jahre  1818  In  der  Stadt 
Königsberg  wurde  mit  der .  Versteinung  des  Dam¬ 
mes  zurneuen  Kunststraßezwischen  dem  Branden¬ 
burger  und  dem  NassengärtnerTor  der  Anfang  ge¬ 
macht  DerChr  rsseebau  ging  in  den  ersten  Jahren 
sehr  langsam  vorwärts,  im  August  1823  —  also 
nach  fünf  Jahren  —  konnte  erst  die  Strecke 


von  Königsberg  bis  Brandenburg  dem  Verkehr 
übergeben  werden.  Nach  weiteren  drei  Jahren 
folgte  am  I  April  1826  die  Strecke  bis  Grunau, 
und  im  September  1826  war  man  mit  dem  Bau 
der  Straße  bis  Braunsberg  fertig. 

Wir  sind  heute  erstaunt  über  die  lange 
Dauer  des  damaligen  Straßenbaus;  aber  das 


Herbeischaffen  der  Materialien  machte  in  jener 
Zeit  viel  mehr  Schwierigkeiten  als  heute  im 
Zeitalter  der  Technik.  Außerdem  fehlte  es  an 
Arbeitskräften  wie  an  Geldmitteln. 

Als  dann  aber  die  .Berliner  Chaussee’  —  so 
wurde  sie  allgemein  genannt  —  in  Betrieb  ge¬ 
nommen  war,  konnte  sieh  das  Verkehrsleben 
reibungsloser  und  schneller  abwickeln,  wenn 
auch  hier  und  da  Chausseewärter  in  den  dicht 
an  die  Straße  gebauten  .Chausseehäusern"  die 
Benutzungsgebühr  einzogen.  Wir  erinnern  uns 
sicherlich  noch  an  die  überall  gleichmäßig  roten 
Ziegelhäuser,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
anderen  Zwecken  dienten 

Der  Bau  der  Kunststraße  brachte  auch  man¬ 
che  Umwälzung.  Da  sie  nur  selten  die  alte 
Landstraße  an  der  Küste  des  Haffs  in  ihrer 
Linienführung  verfolgte,  berührte  sie  eine 
Reihe  von  Orten,  die  nun  wie  aus  einem  Dorn¬ 
röschenschlaf  erwachten  und  emporzublühen 
begannen  Ihre  Einwohnerzahlen  wuchsen,  ihre 
Grundstücke  stiegen  im  Wert,  neue  Gastwirt¬ 
schaften  und  neue  Poststationen  entstanden. 
Die  jahrhundertealten  Krüge  an  der  alten 
Heerstraße,  z.  B.  der  Niederkrug  (Schönbusdil, 
der  Hohekrug  in  der  Nähe  von  Königsberg 
oder  die  Krüge  in  Patersort,  der  Rensekrug, 
der  Ritterkrug  u.  a.,  verödeten  und  mußten 
teilweise  ihren  Betrieb  einstellen;  einige  gin¬ 
gen  sogar  ein.  Soweit  ich  mich  erinnern  kann, 
blieb  nur  einer  aus  der  alten  Zeit  erhallen, 
weil  an  ihm  auch  die  neue  Kunststraße  vorbei¬ 
führte  wie  einst  die  Heerstraße;  es  war  das 
Gasthaus  .Hoffnung*  etwa  6  bis  7  Kilometer 
vor  Königsberg. 

Die  neue  Straße  gewann  immer  mehr  an  Be¬ 
deutung.  Wie  die  alte  wurde  auch  sie  an  den 
Seiten  mit  Bäumen  bepflanzt.  Man  verwandte 
Pappeln,  Kastanien,  Eichen,  Erlen,  Linden.  Bir¬ 
ken  und  Ebereschen.  Da  die  Pappeln  das 
Wachstum  der  angrenzenden  Flur  schädigten, 
bestimmte  eine  Verordnung  vom  14.  Oktober 
1854,  daß  andere  Bäume,  namentlich  Obst¬ 
bäume  angepflanzt  werden  sollten.  Die  statt¬ 
lichen  Linden  und  Birken  auf  vielen  Strecken 
unserer  Königsberger  Kunststraße  sind  mir  leb¬ 
haft  in  Erinnerung;  sie  waren  ein  Schmuck  der 
heimischen  Landschaft,  und  mancher  Leser  wird 
sich  an  seine  .Birkenchaussee"  erinnern. 

Als  dann  1853  die  Ostbahn  Berlin — Marien¬ 
burg  —  Braunsberg  —  Heiligenbeil  —  Königs¬ 
berg  erbaut  worden  war,  verlor  die  Königsber¬ 
ger  Chaussee  in  mancher  Hinsicht  an  Bedeu¬ 
tung;  denn  viele  Frachtgüter,  die  bisher  auf 
unserer  Kunststraße  befördert  worden  waren, 
übernahm  nun  die  Eisenbahn  billiger  und 
schneller.  Die  Entwicklung  der  Verkehrsmittel 
stand  aber  nicht  still.  Im  Zeitalter  des  Motors 
und  des  Benzins  gewann  unsere  Hauptver¬ 
kehrsstraße  neue  Beachtung  und  erhöhten  Wert 
für  die  Kraftwagen  aller  Art,  besonders  als  sie 
den  modernen  Asphaltdamm  erhalten  hatte. 
Man  glaubte,  den  Höhepunkt  erreicht  zu  haben. 
Doch  es  war  noch  eine  Steigerung  möglich  — 
der  Bau  der  festen,  gradlinigen  Autobahn  Kö¬ 
nigsberg-Elbing.  E.  J.  Guttzeit 


Agnes  Miegel  schreibt 
an  Studenten  nach  Münster 

Im  allgemeinen  pflegen  Studenten  die 
Schätze  der  Universitäts-Bibliothek,  ihre  Bü¬ 
cher  und  Handschriften,  nur  zu  benutzen  und 
nicht  auch,  sie  zu  vermehren.  In  Münster  aber 
hat  die  Handschriften-Abteilung  der  Univer¬ 
sitäts-Bibliothek  in  diesen  Tagen  ein  wertvol¬ 
les  Geschenk  erhalten  durch  Studenten,  einen 
Brief  der  Dichterin  Agnes  Miegel.  Zu  dieser 
Schenkung  kam  es  auf  diese  Weise: 

Im  letzten  Wintersemester  hielt  Prof.  Dr.  E. 
Trunz  ein  Seminar  über  das  .Literaiische  Le¬ 
ben  Ost-  und  Westpreußens".  Diese  Themen¬ 
stellung  war  keineswegs  speziell,  wie  man 
zunächst  denken  könnte;  sie  umspaunte  —  bei¬ 
spielhaft  aufgezeigt  an  einer  Landschalt  —  die 
deutsche  Literatur  vom  ausgehenden  Mittel- 
alter  bis  zum  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges. 
Die  Arbeiten  setzten  ein  mit  der  Untersuchung 
der  .Literatur  des  deutschen  Ordens";  nach  der 
Darstellung  der  neulateinischen  Dichtung  er¬ 
reichte  das  Seminar  seinen  ersten  Höhepunkt 
in  den  Arbeiten  zur  .Literatur  des  Barock*. 
Der  zweite  Höhepunkt  lag  in  den  Untersuchun¬ 
gen,  die  der  Zeit  der  Klassik  galten,  den  Per¬ 
sönlichkeiten  Hamanns,  Kants,  Herders.  Nach 
der  Betrachtung  des  19.  Jahrhunderts  gelangte 
man  schließlich  zur  Moderne,  in  deren  Mittel¬ 
punkt  die  Dichtung  Agnes  Miegels  stand 

Um  diese  umfangreiche  Materie  bewältigen 
zu  können,  hatte  Prof.  Trunz  sein  Seminar 
vierstündig  angelegt.  Dies  hatte  neben  der 
arbeitstechnischen  Notwendigkeit  aber  auch 
den  Vorteil,  daß  die  Teilnehmer  sowohl  unter¬ 
einander  als  auch  zu  ihrem  Lehrer  ein  per¬ 
sönliches  Verhältnis  fanden. 

Am  Ende  des  Semesters  schickten  die  45  teil¬ 
nehmenden  Studierenden  einen  Brief  an  Agnes 
Miegel,  in  dem  sie  berichteten,  mit  welcher 
Freude  sie  sich  in  das  Thema  des  Seminars 
eingearbeitet  hatten,  daß  die  westfälischen 
Studenten  von  der  literarischen  Leistung  des 
deutschen  Ostens  stark  beeindruckt  waren  und 
die  zehn  Vertriebenenstudenten  den  Geist  ihrer 
Heimat  intimer  kennengelernt  hatten.  Die  Stu¬ 
denten  schilderten  indes  nicht  nur,  was  sie 
wissenschaftlich  erarbeitet  hatten,  sie  erzählten 
auch,  daß  sie  gelegentlich  zu  kleinen  Festen 
zusammenkamen  und  dann  aus  der  Dichtung 
Agnes  Miegels  vorlasen. 

Zur  qroßen  Freude  der  Studierenden  traf  in 
den  Semesterferien  ein  Brief  der  Dichterin  ein 
nnt  der  Überschrift:  .Liebe  fünfundvierzig  Stu¬ 
dentinnen  und  Studenten  des  Germanistischen 
Instituts  der  Universität  Münsterl*  In  diesem 
Brief  spricht  die  Dichterin  davon,  daß  sie  sich 
über  den  Brief  aus  Münster  gefreut  habe  und 
die  45  Namensunterschriften  (bei  denen  zum 
Teil  die  Heimatorte  standen)  immer  wieder  ge¬ 
lesen  habe  Sie  regt  an,  bei  den  Zusammen¬ 
künften  dieses  Kreises  das  alte  Liebeslied 
.Anuke  von  Tliarau"  nach  der  alten  Barock- 
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Das  OstpreußenblaU 


Jahrgang  8  /  Folge  30 


melodie  Heinrich  Alberts  zu  singen  und  nicht 
nach  der  sentimentalen  aus  dem  19.  Jahrhun¬ 
dert,  welche  man  heute  zumeist  hört.  Sie  er¬ 
zählt  weiter  von  der  lebensfrohen  Art  der  Ost¬ 
preußen,  die  sie  selbst  in  ihren  Heimat-Erinne¬ 
rungen  dargestellt  hat,  und  sie  fügt  hinzu:  .So 
freute  ich  midi  recht,  daß  Ihr  neben  dem  ern¬ 
sten  Studium  auch  so  hübsche  kleine  Feste 
feiert.  Das  denke  ich  mir  schön,  und  wenn  Ihr 
so  alt  seid,  wie  ich  jetzt,  werdet  Ihr  gerne 
daran  denken.“  —  Der  Brief  enthält  ferner  Ge¬ 
danken  an  die  von  der  Dichterin  so  sehr  ge¬ 
liebte  Heimat  und  gute  Wünsche  für  das  Leben 
der  jungen  Generation. 

Da  dieser  Brief  den  45  Studentinnen  und 
Studenten  gemeinsam  gehört,  beschlossen 
diese,  ihn  der  Universitäts-Bibliothek  zu  schen¬ 
ken.  Eine  Abordnung  von  sechs  Damen  und 


Herren  überreichte  ihn  Direktor  Dr.  Bauhuis, 
der  seinen  Dank  daiür  aussprach  und  seiner 
Freude  Ausdruck  gab,  daß  auf  diese  Weise  die 
Verbundenheit  zwischen  den  Studenten  und 
ihrer  Bibliothek  sich  sinnbildlich  zeige.  Als 
Gegengabe  händigte  Direktor  Bauhuis  den 
Studenten  Photokopien  des  von  ihnen  über¬ 
reichten  Briefes  aus,  so  daß  jeder  Seminar¬ 
teilnehmer  ihn  jetzt  in  dieser  Form  besitzt.  — 
In  die  Handschriften-Abteilung  der  Universi¬ 
täts-Bibliothek  wurde  aber  nicht  nur  der  Brief 
Agnes  Miegeis  aufgenommen,  sondern  auch 
eine  Kopie  des  Briefes,  den  die  Studenten  ihr 
gesandt  hatten.  —  Auf  diese  Weise  wurden 
diese  Briefe  gleichzeitig  ein  anschauliches  Do¬ 
kument  für  die  Geschichte  der  Universität 
Münster.  Dr.  S.  S. 


Heiligenbeil 
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Lyck 


Der  10.  Hagen-Lyckcr  Brief  Ist  im  Druck,  kann  aber 
aus  technischen  Gründen,  besonders  wesen  des  ver¬ 
späteten  Eingangs  der  Beiträge,  erst  in  den  ersten 
Tages  des  August  zur  Post  gehen. 

Am  17./18.  August  findet  das  Jahrestreffen  ln  Ha¬ 
gen  wie  im  vorigen  Jahr  statt,  am  Samstag  Kreis¬ 
tag  und  KrelsausschuB.  Sonntag  nachmittag  Orts¬ 
vertretertagung.  Samstag  abend  Heimatabend  mit 
neuem  Programm.  GroBkundgebung  am  Sonntag- 
Vormittag,  11.30  Uhr.  nach  den  Gottesdiensten. 

Im  Einvernehmen  mit  Kreisschulrat  Neubauer, 
findet  am  Samstag  ein  Treffen  der  Lehrer  des  Krei¬ 
ses  Lyck  statt:  Einladung  ist  unterwegs.  Wer  nicht 
geladen  wird,  möge  trotzdem  erscheinen. 

Die  Ferienlager  der  Stadt  Hagen  sind  ausverkauft. 
Es  soll  aber  auf  Jeden  Fall  eine  Jugendfreizeit  vom 
10.  August  bis  zum  Jahrestreffen  ln  Hagen  stattfln- 
den.  Meldungen  noch  bis  30.  Juli  erbeten.  Aufenthalt 
im  Lager  voraussichtlich  kostenlos.  Alter  14  bis  24 
Jahre. 

Erholungsbedürftige  Kinder  finden  Im  September 
kostenfrei  drei-  oder  sechswöchigen  Erholungsauf¬ 
enthalt  in  Hagen.  Westfalen.  Adressenänderungen 
—  mit  Nennung  des  alten  Heimatortes!  —  bitte  um¬ 
gehend  melden. 

Otto  Skibowskl.  KTelsvertreter 
Klrchhain.  Bezirk  Kassel 

Johannisburg 

Diesjähriges  Haupttreffen  unserer  Kreisgemein¬ 
schatt  am  4.  August  ab  10  Uhr  ln  Homburg-Nien¬ 
stedten.  Elbchaussee  374.  ln  der  Elbschloßbrauerel. 
Zu  erreichen  vom  Bahnhof  Altona  mit  der  Linie  15 
bis  Endstation,  dort  umsteigen  in  Bus  36.  oder  vom 
Hauptbahnhof  mit  Schnellbus  36.  Saalöffnung  um 
9  Uhr.  Die  Andacht  wdrd  Pfarrer  Wovtewitz  halten. 
Unser  Patenkreisvater,  Landrat  Dr.  Schlegelberger, 
wird  an  dem  Treffen  tollnehmen. 

Die  Kreisausschußsitzung  wird  am  3.  August  Im 
kleinen  Sitzungszimmer  des  Hotels  zum  Kron¬ 
prinzen  (gegenüber  Hauptbahnhof  bereits  um  16  Uhr 
stattfinden,  nicht,  wie  vorher  bekanntgegeben,  um 
17  Uhr). 

Am  18.  August  wird  auf  mehrfache  Mahnungen 
hin  nun  doch  ein  Treffen  ln  Bremen  stattfinden. 
Näheres  folgt. 

Gesucht  werden:  Hensel,  Richard.  Bautechniker 
und  Unternehmer,  Saborowskl,  Wilhelm,  GUter- 
vorsteher,  beide  aus  Johannisburg:  Krlmkowskl, 
Johann,  und  Familie,  Karwick;  Pienkohs.  Marie, 
ausgesiedelt  aus  Ltpnlcken:  Buttkowitz.  Neu-Drl- 
gelsdorf:  Petersdorf.  Heinz.  Sparkasse  Gehlenburg, 
Straße  In  Harburg  fehlt:  Sondhof,  Gustav,  Reichs¬ 
bahn.  unbekannt  aus  Pinneberg  verzogen. 

Die  Kreisgemeinschaft  beglückwünscht  Ihr  Ehren¬ 
mitglied.  Landsmann  Julius  Zander,  zu  seinem 
85  Geburtstag  und  wünscht  Ihm  noch  viele  fahre 
ln  alter  Rüstigkeit. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter, 
Altwarmbüchen/Hann. 

Treffen  der  Johannisburger  In  Düsseldorf 

Das  Kreistreffen  der  Johannisburger  ln  Düssel¬ 
dorf  fand  am  7.  Juli  bei  strahlendem  Sonnenschein 
und  sommerlicher  Hitze  ln  den  Unions-Räumen  statt, 
die  mit  Fahnen  und  den  Kreiswappen  Johanntsburgs 
und  der  Patenstadt  Flensburg  festlich  geschmückt 
waren.  Besonders  herzlich  wurden  die  Landsleute 
begrüßt,  die  tn  letzter  Zeit  aus  der  Heimat  nach  dem 
Westen  gekommen  sind.  Umringt  von  Ihren  Nach¬ 
barn  und  Freunden  mußten  sie  ausführlich  darüber 
berichten,  wie  cs  heute  tn  der  Heimat  aussieht. 

Nach  der  Begrüßung  durch  Landsmann  Bongarta 
leitete  Pfarrer  Blaesner  mit  dem  Choral  „Lobe  den 
Herrn"  den  Gottesdienst  ein.  Er  mahnte  die  Lands¬ 
leute.  die  Heimat  niemals  zu  vergessen  und  Immer 
das  Ziel  einer  friedlichen  Rückkehr  Im  Auge  zu  be¬ 
halten.  Er  schloß  mit  den  Worten:  „Es  kommt  der 
Tag,  den  Gott  bestimmt,  an  dem  wtr  tn  die  Heimat 
zurtlckkehren  werden!“  Der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen.  Grimonl.  sprach  über 
Fragen  der  Heimatpolitlk.  Seine  Rede  wurde  mit 
starkem  Beifall  aufgenommen.  Der  Kreisvertreter, 
Fr.  W.  Kautz,  begrüßte  die  Landsleute  und  dankte 
Pfarrer  Blaesner  und  Landsmann  Grimonl  für  Ihre 
zu  Herzen  gehenden  Ausführungen.  Er  gab  einen 
kurzen  Bericht  über  die  Arbeit  der  Kreisgcmein- 
schaft  und  betonte  die  harmonische  Zusammenarbeit 
mit  dem  Patenkreis  Flensburg.  Er  gab  bekannt,  daß 
der  Jahresbrief  1956157  der  Kreiagemc inschart  Jo¬ 
hannisburg  Inzwischen  verschickt  worden  sei.  Der 
Bundesgruppcnwart  der  ostpreußischen  Jugend,  Hans 
Hertmann,  sprach  über  die  Jugendarbeit  ln  der 
Landsmannschaft  und  rief  die  Jungen  Ostpreußen 
zu  festem  Zusammenstehen  und  zur  Pflege  des  hei¬ 
matlichen  Brauchtums  auf.  Nach  der  Feierstunde 
wurde  zum  Tanz  aufgcsplelt.  und  bis  zum  späten 
Abend  blieben  die  Landsleute  ln  froher  Geselligkeit 
und  besinnchem  Gespräch  zusammen. 

AUenstein  Stadt 

Am  30.  Juni  trat  der  Vorstand  der  Stadt  Allen¬ 
stein  ln  Hannover  zu  einer  Sitzung  zusammen,  wo¬ 
bei  alle  anstehenden  Probleme  behandelt  wurden. 
Aus  der  Fülle  der  Tagungspunkte  seien  hervorge¬ 
hoben  die  Bildung  eines  Patenschaftsverhältnisses 
zwischen  Allenstetner  und  Gelsenkirchenei'  Schulen 
sowie  die  Betonung  der  Bedeutung  Aliensteins  im 
Rahmen  des  schulischen  Ostkunde-Unterrichts:  die 
Veranstaltung  von  Treffen  ehemaliger  Aliensteiner 
Schulen:  die  Fortführung  der  Aliensteiner  Doku¬ 
mentation  und  der  Allenstetner  Chronik  von  Rek¬ 
tor  Funk  bis  ln  die  Jetzt-Zoit:  die  Bildung  einer 
Bibliothek  Uber  AUenstein:  die  Ausgestaltung  des 
Allenstetner  Helmatzimmers  „Treudank“  lm  Gelscn- 
klrchener  Hans-Sachs-Haus:  die  Herausgabe  zweier 
Allenstetner  Bildkarten;  Vorträge  von  Allenstetner 
Kulturschaffenden  im  Rahmen  des  Gelsenklrchener 
Volksblldungswerkes:  die  Benennung  von  Straßen 
und  Plätzen  nach  AUenstein.  Pflanzen  einer  Allen- 
stelner  Eiche  ln  der  Patenstadt  Gelsen’  Irchen:  die 
Durchführung  von  AUcnsteiner  Jugendfreizeiten; 
die  Situation  der  Allenstetner  Spätaussiedler;  die 
Aufnahme  von  AUcnsteiner  Familien  In  der  Paten¬ 
stadt  Gclscnklrchen;  das  Programm  des  Allenstci- 
ner  Jäh— ishaupttreffens  am  7./8  September. 

H.  L.  Loeffke 

Stadtvertreter  von  AUenstein 

Pr.-Holland 

Folgende  Landsleute  aus  der  Stadt  Pr.-Holland 
werden  gesucht: 

Konkel,  Rosa.  gcb.  Schulz.  Crossener  Straße  30; 
König.  Ilse.  geb.  Pape,  Jahnstraße  11:  König,  Sol- 
dauer  Straße  13;  Konrad,  Emma,  Crossener  Str.  14; 
Konrad  (Schlosser),  Crossener  Straße  14;  Kopp, 


August.  Poststraße  14:  Kopatz,  Kochstraße  8;  Kop- 
kau,  Rudolf,  Jahnstraße  4;  Koslowski,  Elbinger 
Straße  1:  Koslowski.  Margarete,  Crossener  Straße  23; 
Kownatzkl,  Karl,  Crossener  Straße  8:  Krämer,  Elbin¬ 
ger  Straße;  Krause.  Alfred,  General-Lltzmann- 
Straßc  19;  Krause,  Paul,  Apothekerstraße  8:  Krick- 
hahn,  Lina,  zuletzt  Travemünde;  Krlpinskl,  geb. 
Steckei,  Amtfreiheit  17:  Krlsptn.  Scheunenstraße  20; 
Krlx,  Paula,  Reiterstraße  14;  Kroh,  Emil,  Abbau  12; 
Kroh,  Herbert,  zuletzt  Buxtehude;  Kroll,  Hermann, 
zuletzt  Berlin-Wilmersdorf;  Kroschinskt,  Schloßpl.  4; 
Krüger,  Arthur,  Crossener  Straße  2;  Krüger,  Georg, 
Kochstraße  28;  Krusche,  Kurt,  Steintorstraße  17; 
Kumpla,  Anna.  Mauerstraße  9;  Kung,  Emil,  Lange 
Straße  16;  Kung.  Ernst,  Rogchner  Straße  14;  Kunkel, 
Immelmannstraße;  Kurpinski,  Amtsfreiheit  7;  Lam- 
schek,  Else.  Bahnhofstraße;  Lange,  Johannes,  zuletzt 
WUster;  Laschewski,  Marie,  zuletzt  Hamburg- Altona; 
Laschewskl,  Lina.  Fleischerstraße;  Laskowskl, 
Anton,  Retterstraße  5;  Laskowskl,  Magda,  Post¬ 
straße;  Lau.  Alois,  Longe  Straße  28:  Lecur  (Schmied), 
Crossener  Straße  7;  Legatzkt,  Schlageterstraße:  Leh¬ 
mann,  Ernst.  Crossener  Straße  14;  Lehmann,  Fritz, 
Richthofenstraße  1:  Lehmann,  Gustav;  Lehmann, 
Paul,  Schlageterstraße;  Lehnert,  Fritz,  Elbinger 
Straße  42:  Lehnert.  Hermann,  Lange  Straße  17;  Leh- 
waldt,  Emil,  Langemarekstraße;  Lchwaldt,  Apothe¬ 
kerstraße  ll;  Lehwaldt,  Fritz,  zuletzt  Beckdorf  bei 
Dlbbern:  Lehwald.  Günther,  zuletzt  Köln. 

Zuschriften  erbeten  an  die  Stadtverwaltung  Itze¬ 
hoe/Holstein,  Abt.  Patenschaft  Pr.-Holland. 

Rößel 

Zum  Jahneshaupttretfen  (Mitgliederversamm¬ 
lung)  In  Hamburg,  am  11  August  1957.  lade  ich  hier¬ 
mit  herzlich  ein.  Lokal  Curio-Haus.  Rothenbaum¬ 
chaussee  913  lm  Weißen  Saal,  fünf  Minuten  vom 
Dammtorbahnhof.  Tagesordnung:  Eröffnung  14  Uhr, 
Geschäfts-  und  Kassenbericht  durch  den  Vorstand, 
Entlastung  des  Vorstandes.  Verschiedenes  anschlie¬ 
ßend  Konzert  und  gemütliches  Beisammensein. 

Der  Kreistag  tritt  am  27  Juli  1957  ln  Hannover 
zur  konstituterenten  Sitzung  zusammen. 

* 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber:  Horst  Spinski, 
ehemaliger  Oberschüler  ln  Btschofsburg.  zuletzt  Sol¬ 
dat  mit  der  Feldpostnummer  8  -  63  620  c  2  G.P.  7. 
Hamburg,  vermißt  seit  Mal  1945.  -  Frau  Anna 

Zlelke.  geb.  Mronza.  bis  zur  Vertreibung  tn  Bi¬ 
schofsburg  beim  III.  IR.  2  beschäftigt.  Bäckermei¬ 
ster  Schenk  aus  Blschofsburg.  Josef  HöpfneT  aus 
Rößel.  Markt  11.  soll  verschleppt  und  im  Ural  ver¬ 
storben  sein.  Josef  Marquardt.  Kaufmann,  ln  Bi¬ 
schofsburg.  August  Katzmareck.  Bischofsburg.  Mäl¬ 
zerstraße  7.  Eduard  und  Ewald  Rlnas.  Johann  Ebert, 
Wladislaus  Uatzkowskl  und  Bernhard  Toschka  aus 
Rldbach. 

Zuschriften  erbittet  der  Unterzeichnete. 

Franz  Stromberg,  Kreisvertreter 

Hamburg  19.  Armbruststraße  27 

Braunsberg 

Alle  Anfragen  an  die  Heimatkreiskartei  bitten 
wir  an  folgende  Anschrift  zu  richten:  Karteifüh¬ 
rung  der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg,  Münster 
(Westf),  prtnztpalmarkt  5,  Stadtverwaltung,  Zim¬ 
mer  14. 


Veranstaltungsfolge  fßr  das  Helmatkreistreffen  am 
10.  und  11.  August  in  der  Patenkreisstadt  Burgdorr 
(Hannover) 

Sonnabend,  den  10.  August,  lm  großen  Saal  der 
Gaststätte  am  Stadion,  Sorgcnser  Straße,  20  Uhr 
Kulturveranstaltung  Heimat  tn  Wort  —  Lied  — 
Spiel.  Mitwirkende:  Ostpreußengruppe  und  Deuts  die 
Jugend  des  Ostens.  Burgdorf. 

Sonntag,  den  11.  August:  8  Uhr  Platzkonzert  vor 
dem  Rathaus  9  Uhr  Kranzniederlegung  am  Ehren¬ 
mal  lm  Stadtpark.  Sprecher:  Vertreter  der  beteilig¬ 
ten  Organisationen;  für  den  Kreis  Helllgenbetl: 
Landsmann  Guttzelt.  9.30  Uhr  Gottesdienst  für  die 
Heiligenbeller  und  Burgdorfer  in  der  St.-Pankra- 
tlus-Klrche;  Superintendent  Dreher.  Burgdorf. 
11  Uhr  Heimatlieder  und  Märsche  Im  Stadion.  Sor- 
genser  Straße.  11.30  Uhr  Kundgebung  lm  Stadion: 
Totenehrung  und  Bekenntnis  zur  Heimat:  Lands¬ 
mann  Rosenbaum.  Gemeinsamer  Gesang:  Ostpreu¬ 
ßenlied.  Begrüßung:  Landsmann  Karl-August  Knorr, 
Kreisvertreter  des  Kreises  Helllgenbell.  Ansprache: 
Landrat  Müller.  Isernhagen,  Kreis  Burgdorf,  als 
Vertreter  für  alle  Patenschaftsträger.  Festrede: 
Landsmann  Dr.  Gllle,  1.  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  oder  sein  Vertreter.  Gemein¬ 
samer  Gesang:  Deutschlandlied.  13  Uhr  Mittags¬ 
pause.  15.30  Uhr  Tanz  im  großen  Saal  der  Gast¬ 
stätte  am  Stadion,  Sorgenser  Straße.  Blasorchester 
und  Tanzmusik:  Kapelle  der  Freiwilligen  Feuer¬ 
wehr  Burgdorf. 

An  beiden  Tagen:  Ausstellungs-  und  Verkaufs¬ 
stand  ln  der  Turnhalle  am  Stadion. 

Alle  Landsleute  des  Kreises  Heiltgenboil  werden 
gebeten,  an  diesem  Hauptkreistreffen  der  Krels- 
gemeinschaft  Helllgenbell  teilzunehmen,  um  durch 
eine  große  Kundgebung  Ihr  Treuebekenntnis  zur 
Heimat  abzulcgen. 

Karl-August  Knorr,  Kreisvertreter, 
Lübeck,  Ratzeburger  Allee  160,  Haus  22 

Fischhausen 

Fortsetzung  von  Sette  7.  Folge  29 

Es  werden  gesucht:  Meyer,  Maler,  und  Ehefrau, 
geb.  Schlmkat,  Langgasse  34:  —  Möhrke,  Albert,  2. 
Flscherstraüe  l;  —  Möhrke,  Ehepaar,  Bahnhofstraße 


Nr  10-  —  Möhrke,  Eisenbahner.  Keyscrllngkstraß« 
Nr.  23;’  -  Müller.  Mathilde.  Witwe.  S^dlunglV- 
Naß.  Daniel,  Siedlung  IJI.  Str.  19;  —  Näht. 

Bahnhofstraße  9.  -  Nöteei.  V,.  ' Okunnck  Fa- 

mlt  Tochter  Sigrid.  Siedlung  u1'  “ 

mllic,  Domäne  Fischhausen;  -  Packmohr.  Witwe 

Karl.  Angestellter.  Siedlung  II; 

mit  Söhnen  Julius.  Au«.us V  ?- °U  Possen  Kamille 
und  Tochter.  Bahnhofstraße  8.  —  gissen.  Familie, 
K rchenstraße:  -  Pokdrn.  Margarete,  geb.  Pantel. 
—  Pokörn  Familie  (Eisenbahner),  Kirchenstraße  12. 
“  pofep  Fritz  und  Ehefrau  Auguste,  und  Tochter 

Uweraubcarrdenn  verbleib  der  vorstehend  „^geführ¬ 
ten  Landsfeute  oder  deren  Angehörigen  Auskunft 
geben  kann  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht.  Bel  An- 
fragen  bitte  stets  die  Heimatanschrift  (Straße 
Hausnummer)  anzugeben  und  Rückporto  bcizufUgen. 

Bruno  Guddat 

(24a)  Lübeck,  Trappenstraß«  2 

Rastenburg 

Die  Vorstandswahlen  auf  der  Krelsaussehußalteung 
am  20.  Juli  1937  in  der  Patenstadt  Wesel 
rhein  hauen  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender 
Heinrich  Hllcendorff :  2.  Vorsitzender  Walter  Bek- 
ker;  Mitglieder  des  Kreisausschusses  Paul  Busse. 
Friedrich  Helmerklng.  Karl  Kocsling.  Paul  Julius 
Langhols.  Hermann  Krawolitzkl,  Dr.  Erwin  Todten- 
höfer,  Walter  Hetndtke.  Bernhard  Korloth  und  Her¬ 
mann  Gutteck.  _ 

MTV  Tilsit 

Wer  an  dem  X.  Wiedersehenstreffen  der  Turner- 
faimlie  Ostpreußen-Danzlg-Westpreußen  am  29.  und 
30  Juli  1958  in  München  während  des  Deutschen 
Turnfestes  1958  ln  München  interessiert  Ist.  schreibe 
mir  bitte  kurz  bis  zum  15.  August  1957.  Ich  kann 
dazu  lm  Aufträge  von  Turnbruder  Alm  für  den 
Männcr-Turn-Verein  Tilsit  nähere  Auskunft  geben. 
Mit  herzlichem  Heimatgruß  und  Gut  Hell  Euer 

Rudolf  Papendiek.  (20  b)  Göttingca 
Pfalz-Grona-Breltc  77. 


Sanitätsrat  Dr.  Adolf  Geßner  1" 


Am  28.  Juni,  einen  Tag  nach  seinem  87.  Geburts¬ 
tag,  Ist  Sanitätsrat  Dr.  Adolf  Geßner  in  Sachsen¬ 
hausen  verstorben.  —  ein  Arzt,  der  nicht  nur  in 
seiner  Heimatstadt  und  Wirkungsstätte  Memel,  son¬ 
dern  weit  Uber  das  Memclland  hinaus  in  unserer 
ganzen  Provinz,  großes  Ansehen  und  tiefe  Ver¬ 
ehrung  genoß.  (In  der  Reihe  . .  leuchtet's  lange 
noch  zurück  —  Vom  guten  alten  Hausarzt  in  Ost¬ 
preußen“  von  Dr.  Schroeder  —  brachten  wir  ln 
Folge  1  vom  5.  Januar  1953  unter  der  Überschrift 
„Der  standhafte  Sanitätsrat“  eine  Schilderung  der 
Persönlichkeit  von  Sanitätsrat  Dr.  Adolf  Geßner.) 

Was  Sanitätsrat  Dr.  Geßner  als  Arzt  und  Mensch 
war,  das  kann  nicht  besser  gesagt  werden  als  mit 
den  Worten,  die  Professor  Dr.  med.  Pierach  vom 
Konltzky-Stift  tn  Bad  Nauheim  am  Grabe  des  Ver¬ 
storbenen  ln  Goddelsheim  tn  Hessen  gesprochen  hat: 
insbesondere  die  Memeler  werden  diese  Worte  nicht 
ohne  Innere  Bewegung  lesen. 

Wir  geben  diesen  Nachruf  hier  ln  etwas  ge¬ 
kürzter  Form  wieder: 

„Als  einem  Memeler  Kind,  dessen  Familie  und  der 
selbst  so  mannigfach  wie  eng  mit  dem  guten,  alten 
Sanitätsrat  verbunden  war.  lassen  Sie  mich  hier  ein 
Wort  des  Gedenkens  und  ein  Wort  des  Dankes  sa¬ 
gen;  hier  am  Grabe  eines  Mannes,  der  uns  Mc- 
melern  in  seiner  Treue  und  männlichen  Beharr¬ 
lichkeit  ein  Vorbild  durch  so  viele  Jahrzehnte  war, 
der  den  Ärzten  unter  uns  Immer  als  ein  überragen¬ 
der  Vertreter  einer  aussterbenden  klinischen  Uni¬ 
versalität  erscheinen  wird. 

Von  Kindesbeinen  an  war  Ich  ln  seine  ärztliche 
Obhut  gegeben.  Während  meines  Studiums  habe  Ich 
bei  Ihm  als  Famulus  gelernt  und  später  noch  ein 
volles  Jahrzehnt  hindurch  am  Krankenhaus  in  Me¬ 
mel  mit  ihm  zusaramengearbeltet. 

Und  so  schloß  sich  der  Kreis,  da  er  in  den  letzten 
Jahren  als  Patient  zu  mir  kam,  als  ein  Patient  von 
rührender  Dankbarkeit,  beseelt  von  einem  bedin¬ 
gungslosen  und  beglückenden  Vertrauen,  wie  es  ei¬ 
nem  als  Arzt  kaum  Jemals  von  einem  Kollegen 
widerfährt. 


Op  ewig  ungedeelt 

Das  wohlgelungene  Helmatkreistreffen  von  Pr.-Holland  in  Hamburg 


Eine  würdevolle  und  ln  Ihrer  Gestaltung  vorbild¬ 
liche  Feierstunde,  die  von  fast  tausend  Landsleuten 
Uber  zwei  Stunden  lang  angespannt  verfolgt  wurde, 
stand  am  vergangenen  Sonntag  im  Mittelpunkt  des 
diesjährigen  Hauptkreistreffens  von  Pr.-Holland. 
Schon  vor  Beginn  der  Feststunde  konnte  der  weite 
Saat  der  Elbschloßbrauerel  in  Hamburg-Nienstedten. 
—  geschmückt  mit  den  Wannen  des  Patenkreises 
Steinburg  und  Pr.-Hollands  und  einer  großen  Land¬ 
karte  des  Ost  preußischen  Kreises  —  die  vielen  Lands¬ 
leute  kaum  noch  fassen,  die  von  weither  aus  der 
Bundesrepublik  und  der  Sowjetzone  zum  Zeichen 
der  Treue  und  der  Verbundenheit  mit  Ihrer  Heimat 
nach  Hamburg  gekommen  waren. 

Nach  gelungenen  musikalischen  Darbietungen  und 
einem  Wort  Ottomar  Schreibers,  dem  verstorbenen 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  ergriff 
Kreisvertreter  Schumacher  das  Wort.  Sehr  herzlich 
begrüßte  er  vor  allem  lene  Landsleute,  die  aus  den 
Gebieten  Jenseits  des  Eisernen  Vorhangs  zu  diesem 
Treffen  gekommen  waren  und  zum  erstenmal  eine 
solche  Feierstunde  lm  Kreise  der  Ostpreußen  er¬ 
leben  konnten.  Zum  erstenmal  dabei  waren  auch  Fr.- 
Holländer  Ferienkinder  aus  Berltn.  die  sich  Jetzt  lm 
Patenkreis  Steinburg  von  der  Großstadt  erholen 
dürfen  und  zu  dem  Treffen  Ihres  Heimatkreises 
gleich  einmal  mitgenommen  wurden.  Mit  freund¬ 
lichen  Worten  begrüßte  Landsmann  Schumacher 
dann  die  Vertreter  des  Patenkretses  und  der  Paten¬ 
städte.  Möge  es  ein  gutes  Omen  sein,  so  rief  der 
Kreisvertreter  aus.  daß  des-  Oberknetsdirektor  und 
der  Landrat  des  Patenkreises,  die  wegen  einer 
Dienstreise  nach  Holland  an  dem  Treffen  nicht  teil¬ 
nehmen  konnten,  sich  gerade  letzt  In  Holland  auf¬ 
hielten.  Möge  es  für  sie  doch  bald  möglich  sein,  auch 
einmal  nach  —  Pr.-Holland  fahren  zu  können.  In 
seiner  Ansprache  forderte  Kreisvertreter  Schu¬ 
macher  seine  Landsleute  immer  wieder  mH  Nach¬ 
druck  auf.  der  Jugend  ein  lebendiges  Bild  Ihrer 
ostpreußischen  Heimat  zu  vermitteln.  Tretet  an  die 
Landkarte  heran,  so  sagte  er.  und  zeigt  euren  Kin¬ 
dern.  wo  sie  zu  Hause  sind,  wo  Ihre  Vorfahren  ge¬ 
lebt  und  gearbeitet  haben  Auf  einer  Wanderung 
durch  den  Kreis  Pr.-Holland.  die  der  Kreisvertre- 
tcr  dann  in  seiner  Ansprache  unternahm,  wurden 
für  viele  Landsleute  wieder  alte  Namen  lebendig. 
Erinnerungen  an  Menschen  an  Dörfer  und  Güter 
wurden  geweckt,  und  wbhl  allen  trat  wieder  vor 
Augen,  welche  landschaftliche  Schönheit,  wieviel 
Reichtum  und  urtümliche  Kraft  dieser  Kreis  Ost¬ 
preußens  besitzt.  Diese  Heimat  dürften  wir  niemals 
vergessen  Die  Jugend  muß  das  fortsotzen.  so  schloß 
Kreisvertreter  Schumacher  unter  starkem  Beifall, 
was  Ihre  Eitern  begonnen  haben.  Wenn  wir  alle  mit 
ganzem  Herzen  und  ganzer  Seele  für  unser  Ziel  cdn- 
treten.  werden  wir  es  erreichen. 

Kretsvcrwaltungsrat  Hofstettor  aus  Itzehoe  über¬ 
brachte  dann  die  herzlichen  Grüße  des  Patenkreises 
und  der  Patenstädte.  Mit  Befriedigung  stellte  er 
fest,  wie  eng  schon  Jetzt  die  Verbundenheit  zwi¬ 
schen  dem  Kreis  Pr.-Holland  und  dem  Kreis  Stein¬ 
burg  geworden  ist.  Die  Übernahme  der  Patenschaft 
wäre  nicht  nur  eine  freundliche  Geste  gewesen.  Sie 
soll  den  überall  ln  Deutschland  verstreut  lobenden 
Pr.-Holländern  eine  geistige  Heimstatt,  einen  echten 
Sammel-  und  Mittelpunkt  verschaffen,  ln  dem  sic 
Verständnis  finden  können. 


In  der  Kauptansprache  rief  Hubert  Koch,  der 
schleswig-holsteinische  Freund  und  unermüdliche 
Botschafter  Ostpreußens  und  des  Ordenslandes, 
seine  Zuhörer  mit  aller  Leidenschaft  auf.  das  Recht 
auf  Heimat  niemals  aufzugeben  Niemand  darf  bei¬ 
seite  stehen,  wenn  es  darum  geht,  nicht  nur  den 
Anspruch  der  Helmatvertriebenen,  sondern  den 
Rechtsanspruch  des  ganzen  deutschen  Volkes  zu  ver¬ 
wirklichen.  Hubert  Koch  bezelchnete  die  Vertrei¬ 
bung  der  Menschen  aus  Ihrer  Heimat  als  das  größte 
Unrecht,  das  Jemals  ln  der  Geschichte  geschehen  Ist 
Was  unsere  Zelt  Jetzt  so  nötig  braucht,  sind  heimat- 
starke  Menschen,  die  den  Tanz  um  den  Lebens¬ 
standard.  der  zum  reinen  Materialismus  führen  muß, 
nicht  mitmachen  und  für  die  andere  Werte  höher 
stehen.  Die  Wiedergewinnung  der  ostdeutschen 
Heimat  Ist  eine  geistige  Aufgabe  des  gesamten  deut¬ 
schen  Volkes.  Es  sind  nicht  MiasionsvorsteUungen, 
die  uns  zu  dieser  Aufgabe  legitimieren,  sondern  das 
natürlichste,  ursprünglichste  und  persönlichste  Recht 
aller  Menschen,  das  Recht  auf  Heimat.  Es  Ist  — ge¬ 
linde  gesagt  --  unklug,  durch  Verzichterklärungen 
diesen  Rechtsanspruch  vor  den  Friedensverhandlun¬ 
gen.  denen  die  Lösung  dieser  Fragen  Vorbehalten 
Ist.  aus  der  Hand  zu  geben.  Das  gesprochene  Wort 
kehrt  eben  nicht  zurück.  Gerade  wir  Deutschen,  so 
fuhr  Hubert  Koch  fort,  sind  Zeugen  eines  steten 
Wechsels  ln  der  Geschichte.  Es  gibt  Beispiele  genug, 
wie  zunächst  aussichtslos  Erscheinendes  sich  schließ¬ 
lich  durchgesetzt  hat.  Bis  dahin  kann  es  für  uns 
nur  einen  Standpunkt  geben:  unseren  Rechtsan¬ 
spruch  zu  verteidigen.  So  wichtig  dabei  auch  die 
Äußerungen  der  Politiker  sind,  von  entscheidender 
Bedeutung  ist  die  Haltung  und  die  Stimme  des  Vol¬ 
kes.  Auf  Treue  und  Glauben  kam  es  Immer  an  In 
der  Geschichte.  An  einem  neuen,  freien  und  geein¬ 
ten  Europa  kann  nur  der  mitbauen  der  ln  seiner 
Heimat  wurzelt  und  Ihre  Kraft  besitzt.  Für  unser 
gemeinsames  Bemühen  um  die  Einheit  unseres  Vol¬ 
kes.  so  schloß  Hubert  Koch  mH  leidenschaftlichem 
Nachdruck  seine  Ansprache,  gilt  das  alte  schleswig¬ 
holsteinische  Wort:  Op  ewig  ungedeelt. 

Der  ehemalige  Landrat  des  Kreises  Pr.-Holland 
und  Jetzige  Bürgermeister  von  Itzehoe.  Landsmann 
Joachim  Schulz,  sprach  Hubert  Koch  den  herzlichen 
Dank  der  Pr. -Holländer  aus.  ln  deren  Herzen  er  mH 
seinen  Worten  Eingang  gefunden  habe.  Als  Zeichen 
dieses  Dankes  überreichte  er  einen  Pnicnsctiafts fei¬ 
ler.  der  die  Wannen  des  Kreises  Pr.-Holland  und  des 
Patenkrelscs  Steinburg  trägt.  Als  Dank  für  die  För¬ 
derung  des  Patenschaftsgedankens  lm  Ostpreußcn- 
btatt  übergab  Bürgermeister  Schulz  einen  gleichen 
Teller  dem  Chefredakteur  des  Blattes.  Martin  Ka¬ 
kles. 

Mlt  dem  Singen  der  ersten  und  dritten  Strophe 
des  Deutschlandliedes  wurde  die  sehr  eindrucks¬ 
volle  Feierstunde  beendet. 

Während  keine  tausend  Meter  entfernt  Zehntau¬ 
sende  von  Menschen  bei  Gewitter  und  Regen  stürzen 
das  diesjährige  Deutsche  Sprtngderbv  erlebten  sa¬ 
ßen  unsere  Pr.-Holländer  Landsleute  ln  der  Elb- 
schloßbrauerel  noch  lange  bei  Gesprächen  mH  Freun¬ 
den  und  Bekannten  beisammen.  Wohl  alle  werden 
dieses  schöne  und  würdige  Treffen  lange  in  Erinne¬ 
rung  behalten. 


So  hat  sich  mir  ein  Leben  lang  unauslöschlich 
sein  Bild  in  Herz  und  Sinn  geprägt:  Welch  ein 
Mann I  Welch  ein  Arzt  und  Mensch! 

Ob  es  galt,  als  junges  Semester  auf  dem  Fecht¬ 
boden  zu  „stehen",  ob  er  am  Ruder  des  „Sturm¬ 
vogels"  von  M.S.V.  saß,  auf  großer  Fahrt  über  dl« 
Ostsee,  ob  er  im  Kampf  um  Freiheit  und  Menschen¬ 
würde  seiner  Landsleute  auf  die  Schanze  sprang, 
ob  er  In  der  Führung  seines  großen  Krankenhau¬ 
ses  gegen  politische  Ränke  kämpfte  oder  schließlich 
sich  auts  höchste  in  den  Gefahren  der  Flucht  be¬ 
währen  mußte:  Adolf  Geßner  stand  wie  eine  Elche. 

Stämmig  und  knorrig  erschien  er  nach  außen  hin, 
brummellg  manchmal.  Ja,  gelegentlich  polterte  es 
auch  aus  ihm  heraus:  und  es  konnte  dann  ein  sehr 
herzhaftes  Poltern  sein.  Aber  wer  Ihn  nur  kannte, 
wußte,  wie  schnell  sein  Groll  verflog,  wie  schnell 
wieder  Jenes  gutmütige  Schmunzeln  um  seine 
Mundwinkel  spielte,  das  wtr  alle  an  Ihm  so  liebten. 
Denn  dies  war  seines  Wesen s  Grund;  Güte  und  Hei¬ 
terkeit. 

Mehr  noch,  als  ln  den  früheren  Zeiten  der  Uber- 
bürdung  mit  Arbeit,  traten  diese  Quellen  seines 
Wesens  zutage,  als  er  endgültig  Amt  und  Dienst 
aufgegeben  hatte.  Diese  seine  Güte  und  Heiter¬ 
keit  feiten  ihn  gegen  alle  Resignation,  wie  sie  doch 
nicht  nur  verzeihlich,  sondern  allzu  verständlich  ge¬ 
wesen  wäre  nach  dem  Verlust  der  Heimat,  dem  Ver¬ 
lust  eines  stolzen  Besitzes,  dem  Verlust  von  Amt 
und  Würden.  Wie  hätte  es  auch  anders  sein  kön¬ 
nen,  als  daß  da  ein  jeder  Besuch  und  ein  jedes  Ge¬ 
spräch  beim  alten  Sanitätsrat  zum  persönlichen  Ge¬ 
winn  wurde.  Jedesmal  war  es,  als  hätte  man  einen 
alten,  reifen  Wein  genossen,  wenn  man  auf  der 
Heimkehr  von  ihm  nochmals  die  Stunde  des  guten 
Gesprächs  an  sich  vorüberziehen  ließ. 

Seine  Güte,  Ja,  lassen  Sie  es  mich  noch  deutlicher 
sagen,  seine  wahrhaft  ostpreußlsche  Gutmütigkeit 
bestimmte  neben  dem  großen  Können  und  höchster 
Berufsethik  sein  ärztliches  Handeln. 

Ausgestattet  mH  schier  unerschöpflichen  körper¬ 
lichen  und  seelischen  Reserven,  nach  Absolvierung 
des  Memeler  Gymnasiums,  nach  flotten  Studenten¬ 
jahren  auf  der  Alma  mater  Albertina  und  nach  ei¬ 
ner  gründlichen  chirurgischen  Fachausbildung  wurde 
er  1901  als  Krankenhausarzt  in  meine  Vaterstadt  ge¬ 
rufen.  Dort  war  er  der  erste  Vertreter  der  moder¬ 
nen  Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Dazu  war  er  edn 
ausgezeichneter  Röntgenologe,  behandelte  Haut- 
und  Geschlechtskrankheiten  und  vertrat  die  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenheilkunde.  So  betrieb  er  die  Me¬ 
dizin  ln  einer  Vielseitigkeit  und  einer  ernsten  Ver¬ 
antwortungsfreude.  von  der  sich  heute  ein  Junger 
Mediziner  kaum  eine  Vorstellung  machen  kann.  In 
seinen  Ertnnorungsblättcrn  „Die  Medizin  von  ge¬ 
stern“  hat  er  der  ostpreußischen  Arztfamilie  Jene 
Zeit  trefflich  geschildert. 

w„as  _,er  ln  Memel  um  die  Jahrhundertwende 
vorfand,  waren  ein  paar  armselige  Spitalbetten  in 
dem  ebenerdigen  Häuschen  ln  der  Hospltalstraße. 
Was  aber  hat  Adolf  Geßner  ln  fast  fünf  Jahrzehnten 
unermüdlichen  Dienstes  und  Schaffens  aus  dem  Me¬ 
meler  Spital  gemacht!  Immer  wieder  hat  er  sein 
Haus  erweitert  und  verbessert,  es  stets  auf  der 
Höhe  der  sich  überstürzenden  medizinischen  Fort¬ 
entwicklung  gehalten.  So  war  daraus  schließlich 
unter  seiner  Leitung  ein  Bau  mH  350  Betten  ge¬ 
worden,  als  wir  lm  Oktober  1944  von  Haus  und  Hof 
getrieben  wurden. 

8C,^r.,^clcn^Gn  und  halbseitig  gelähmten 
Lebensgefährtin  mußte  er  fliehen.  Cerade  da  er¬ 
wies  sich  seine  Liebe  und  Treue  und  seine  ZÄrtlich- 
kelt  in  einer  uns  alle  beschämenden  Größe.  Nach 
abenteuerlicher  Irrfahrt  landete  er  schließlich  mit 
seiner  Gattin  ln  Goddelsheim,  um  auf  diesem  Got¬ 
tesacker  nun  neben  ihr  nuszuruhen  von  einem  lan¬ 
gen.  reichen  und  bis  zum  letzten  erf (illten  Leben. 

Jahren  i"„5,0<?delshelm  f‘ng  er  mH  Beinen  7S 

Jahren  noch  einmal  von  vorne  an:  mit  einer  länd- 

geneneMohSen  praieis'  We.r„cs  einmal  mH  wachen  Au- 
länltärtat  nV  das  Emaille-Schildchen 

der  TüV  ™DHnmdv,f  ,GcUner-  prakt.  Arzt“,  das  an 
acr  Tur  zu  dem  kleinen  Praxisraum  hine  nirht 
™h;  Herz  und  Sinn  schwinden  SeiSeSnbe^ 
same  Schaffenskraft,  seine  Treue  und  Liebe  zum 
haftU»nrdrta  1  sclr!e  Zähigkeit  schienen  mir  symbol- 
chen.aus  diesem  bescheidenen  Schildchen  zu  spre- 

de’s^Alters  ma<Jh?endi|CJ’l,'aXls  auf‘  Dle  Beschwerden 
«Hers  machten  sich  Ja  nun  doch  geltend  Mehr- 

KonlUk™-SUrtna^  Nk“'  Bhrier  nicht  nur,  unfern 
dHm*zueer^unUdClgennd  Jed*m 

uLShaeniuIVnTreV/^nS,fest«n  «eUebten 

sä  ffi 

vertrauten,  als  Freund  begrUBta  cr  ihn-  dcn  Gil¬ 
das  letzte^  W?cclei-,chennvergeR^.n**  als^ Jema1* 

Än^e’lUcn" 

schaute  dieser  Mann  .k'  n^nnh-n  ^1  ««»ergeben 
Kaum  ein  Wort  der  Klne^k»™  ok  Tod,  ,ns  Au«el 
nur  Fürsorge  um  sein«  I  lbor  "eine  Lippen; 

blieb  es  bl,  zu  seinem  lebten  Afem^gc,11"-  U"d  S° 

men  d  vom  "j Ue if  's^n Hätarat'^CeßJX  Absch,cd  nch' 
Adolf.  Noch  ein maf  drücken  Ä  °n!lel 

Hand.  d:ese  gütige  und  allLl.“  '  5  * 
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BERLIN 

V°«^ri"dr.lde.r  Van<1,?*,lru,’p®  Brr»n:  Br.  Matthee, 
r'.ahai  °Ltenbur®-  K*l»erd*mm  *3.  .Haus 
acr  ostdeutschen  Heimat“ 

tri'f^‘8VSV  !9  ,Uhr’  «»Imatkreli  Plllkallen,  Krels- 

NorShSte^'is4»  ^*reü?haus  Heumann.  Berlin  N  C5. 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße  Bus  A  16 

trcffen8UISn'ka5|  U  vr’  He|matkreU  Darkehmen,'  Krels- 
Hawitarni' i.‘J/'uIn  La"llskneoht.  Berlin  NW  11. 
HavelberRei  Ecke  Stephanstraße.  Straßenbahn  2,  3. 

Straße.  ‘  Bus  A  *•  “•  «•  ».  S-Bahn  PuUitz- 

„,*vAiH5ust-  13  Uhr.  Ilelmatkreis  Tilsit.  Tilsit-Ragnit 
HHni!!d'!iU"f’  Krelstreffen  mit  Kinderfest.  Lokal: 
Reinickendorf6».  * estsale’  Bln.-Relnldcendort.  Alu 

UhJ'  Hclmatkrels  Gumbinnen,  Krels- 
Lokal:  Parkrestaurant  Südende,  Berlln- 
Sfdende,  Steglitzer  Straße  H  16.  S-Bahn  Südende. 

,18,  Uhr>  Relmatkrels  Johannisburg, 
Straße  50 en'  Lokal:  Wilks-  Bln.-Neukölln,  Nogat- 

T15’30  Uhr'  Helmatkreis  Rastenburg, 
j£f*lstIe,f*n-  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Bin.- Wilmers¬ 
dorf,  Bundesplatz  2.  Straßenbahn  44,  Bus  A  16,  S- 
Bann  Wilmersdorf. 

4.  August,  15  Uhr,  Ilelmatkreis  Orteisburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schulthelß-Isenberg.  Bln.-Charlot- 
tenburg.  Kanutraße  134a,  Bus  A  1.  Straßenbahn  75, 
S-Bahn  Savignyplatz. 
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Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze. 
Hamburg-Billstedt.  ächlfftickcr  Weg  16*.  Tele¬ 
fon  73  33  49:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  *6,  Telefon  45  25  4L42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Bezlrkgruppenversammlungcn 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksversammlungen 
die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Wandsbek:  Im  Juli  und  August  finden  keine  Hei¬ 
matabende  statt.  Am  Sonntag,  16.  August,  Tages¬ 
ausflug  mit  Reisebus  in  die  Holsteinische  Schweiz. 
Abfahrt  7  Uhr  morgens  vom  Gewerkschaftshaus. 
Rückkehr  am  späten  Abend.  Teilnehmeranmeldun¬ 
gen  erbittet  bald  unter  gleichzeitiger  Überweisung 
des  Fahrgeldes  (5.50  DM  pro  Person:  der  Bezirks¬ 
gruppenleiter  Herben  Sahmel,  Hamburg  26.  Burg¬ 
garten  17.  Es  können  auch  Landsleute  aus  anderen 
Hamburger  Bezirksgruppen  sowie  Gäste  teilneh¬ 
men.  Anmeldeschluß  Ist  der  5.  August. 

Bergedorf:  Sonntag,  11.  August,  Sommerausflug 
mit  Bus.  Abfahrt  8.30  Uhr  vom  Mohnhof  in  Rich¬ 
tung  Pötrau  bei  Büchen.  Unterwegs  Besichtigung 
des  Stauwerkes  Geesthacht  und  des  Weberelbetrie¬ 
bes  ..Hof  Kaokclm“  In  Lauepburg.  Soweit  Plätze 
vorhanden,  können  auch  Gäste  an  der  Fahrt  tcll- 
nehmen.  Der  Fahrpreis  (pro  Person  2,75  DM).  Ist 
bei  der  Anmeldung  bei  Landsmann  Franz  Schauka, 
Bergedorf.  Am  Bundesbahnhof  17.  zu  entrichten. 

Altona.  Elbgemeinden.  Harburg- Wilhelmsburg:  Im 
August  finden  keine  Monatsversammlungen  statt. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  6.  August,  20  Uhr.  Monats- 
Zusammenkunft  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brom¬ 
beerweg  l. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  10.  August.  19.30  Uhr,  im 
Heusohof.  Hamburg  19,  Fruchtallcc  136a,  nächste  Zu¬ 
sammenkunft. 

Kreis  gruppen  Versammlungen 

Gumbinnen:  Kreistreffen  in  der  Elbschloß- 
Brauerel  in  Hamburg-Nienstedten,  Elbchaussee,  am 
Sonntag.  11.  August,  um  11.30  Uhr.  wird  Dr.  Gllle.  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zu  den 
Gumblnnern  sprechen.  Alle  Landsleute  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Insterburg:  Sonnabend,  3.  August,  in  der  Alstor- 
halle.  An  der  Alster  83.  um  20  Uhr  Besprechung 
Über  Ausflug. 

Lyck:  Die  für  den  3.  August  vorgesehene  Veran¬ 
staltung  fällt  aus.  Am  28.  Juli  Ausflug  zum  Forst¬ 
haus  bei  Ahrensburg. 

Gerdauen:  Sonnabend.  10.  August.  19.30  Uhr.  Im 
Heusshof.  Hamburg  19.  Fruchtallee  136a.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft. 

Treuhurg:  Sonnabend.  10.  August,  ab  19  Uhr.  bei 
Steenbuck,  Hamburg  13,  Belm  Schlump  29,  nächste 
Monatsversammlung. 

Jugendgruppen 

Die  Veranstaltungen  der  Jugend-  und  Kinder¬ 
gruppen  fallen  während  der  großen  Ferien  aus. 

Am  Sonntag.  28  Juli,  soll  unser  Lager  ln  Ameling¬ 
hausen  In  würdiger  Form  seinen  Ausklang  Anden. 
Wir  laden  dazu  die  Ellern  und  alle  anderen  Lands¬ 
leute  herzlich  ein.  Fahrmögllehkelt  mit  Bus  ab 
ZOB  Hamburg  8  Uhr.  Ankunft  Amelinghausen 
10.30  Uhr.  Rückfahrt  19  Uhr  ab  Amelinghausen.  An¬ 
kunft  Hamburg  21.30  Uhr.  Sonntagsrückfahrkarte 
6,—  DM. 

Treffen  der  Gumblnner  Jugend  während  des 
Kreistreffens  am  Sonntag.  11.  August,  ln  der  Elb- 
schloß-Brauerel.  Hamburg-Nienstedten  Kbchamwee. 
14  Uhr  Jugendstunde  mit  einer  Spielschar  der  DJO. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein! 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II. 


Jahreshauptversammlung  der  Landesgruppe 
In  Neumllnster 

Zu  der  Jahreshaup»versammlung  der  Landes- 
gruppe  In  Neumünster  waren  vierzig  Delegierte  der 
Kreisgruppen  zusaminengekommen.  Der  i.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Schröter,  hob  In  seinem 
Jahresbericht  den  überwältigenden  Erfolg  des  Bun¬ 
destreffens  der  Ostpreußen  In  Bochum  und  die  Rede 
des  Sprechers  der  Landsmannschaft.  Dr.  Alfred 
Gllle.  hervor.  Er  sprach  dann  Uber  Fragen  der 
Helmatpolitik  und  über  verschiedene  Verzichterklä¬ 
rungen  auf  den  deutschen  Osten.  Um  so  fester 
müßten  die  Landsleute  auf  dem  Standpunkt  des 
Völkerrechts  und  der  Menschenrechte  beharren  und 
mit  aller  Hingabe  an  dem  Ziel  aller  Ostpreußen, 
der  friedlichen  Rückgewinnung  unserer  Heimat, 
arbeiten.  Er  streifte  dann  den  Stand  der  Einigungs- 
Verhandlungen  und  berichtete  über  die  Jahresar¬ 
beit  der  Landesgruppe.  die  Arbeits-  und  Schulungs¬ 
tagung  Im  Oktober  vergangenen  Jahres,  die  heimat- 
politische  und  kulturelle  Arbeit  des  Landesvor¬ 
standes  und  dankte  der  Bundesgeschäftsführung 
für  deren  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Schulungs¬ 
tagung.  Er  richtete  den  dringenden  Appell  an  die 
Landsleute,  der  gemeinsamen  Sache  treu  zu  bleiben 
und  sich  weiter  filr  die  hei matpoll tische  Arbeit 
elnzusctz.en.  Mit  dem  Dank  an  alle  Mitarbeiter 
klang  sein  Jahresbericht  aus.  der  von  den  Teilneh¬ 
mern  mit  lebhaftem  Beifall  entgegengenommen 

"  DoMBerlcht  Uber  den  Jahresabschluß  wurde  ohne 
Aussprache  einstimmig  genehmigt  Der  Rechnungs- 
Prüfungsbericht.  aus  dem  die  ordnungsmäßige  und 
sparsame  Verwaltung  hervorging,  wurde  mit  Bei¬ 
fall  zur  Kenntnis  genommen  und  die  beantragte 
Entlastung  für  Vorstand  und  Kassenfilhrung  ein¬ 
stimmig  erteilt.  Die  Vorstandswahl  hatte  folgendes 
Ergebnis:  als  Landesgrunoenvors'izendcr  wurde  auf 
einzigen  Vorschlag  Landsmann  Fritz  Schröter-Klel 
zum  achtenmal  einstimmig  für  das  neue  Geschäfts¬ 
jahr  ln  dieses  Amt  berufen.  Er  dankte  den  Teil¬ 


nehmern  herzlich  für  das  einmütige  Vertrauen.  Auf 
seinen  Vorschlag  wurden  die  Vorstandsmitglieder 
Guttmann-LUbeck  und  Schoepffer-Neumünster  wlc- 
dergewählt.  Für  den  ausgeschiedenen  Landsmann 
Mertlnett  wurde  Mcdlzlnalrat  Dr.  Bahr-ltzehoe  und 
für  den  ausscheidenden  Landsmann  Relnhold  Rehs 
Landsmann  von  Lojewskl-Kiel  neu  ln  den  Vorstand 
geu'ählt.  Willi  Schlebur-Neumünster  wurde  zum 
Kassenführer  wledergcwählt,  die  Landsleute  Bocian 
und  Petersdorf  Übernahmen  wieder  das  Amt  der 
Rechnungsprüfer.  Landsmann  Dcttmann-Kiel  kam 
auf  Vorschlag  der  Versammlung  hinzu. 

Auf  einen  Dringlichkettsantrag  des  Vorsitzenden 
hin  wurde  die  Verlegung  des  Geschäftsjahres  vom 
Kalenderjahr  auf  den  Zeitraum  vom  1.  April  bis 
zum  31.  März  einstimmig  beschlossen.  Es  folgte  die 
Wahl  der  zehn  Delegierten  der  Landesgruppe  für 
die  Dcleglertentagung  des  Landesverbandes  der 
vertriebenen  Deutschen  In  Kiel,  ln  welchem  nun¬ 
mehr  nach  Herstellung  der  Stimmparltät  die  Lan¬ 
desgruppe  der  Ostpreußen  an  erster  Stelle  mit 
dreißig  Stimmen  einzieht.  Einen  besonderen  Dank 
sprach  der  Vorsitzende  dem  wegen  Arbeitsüber¬ 
lastung  ausgeschledenen  Vorstandsmitglied  Rein¬ 
hold  Rehs  für  seine  treue,  opferbereite  und  kluge 
Mitarbeit  aus.  Auf  seinen  Antrag  beschloß  die  Ver¬ 
sammlung.  Landsmann  Rehs  ein  Dankschreiben  zu 
übersenden. 

Glückstadt.  Zur  Erinnerung  an  den  Abstim¬ 
mungssieg  des  11.  Juli  1920  veranstaltete  die  Gruppe 
am  Jahrestag  ln  der  .Hoffnung“  eine  Mitglieder- 
versammlung.  Der  1.  Vorsitzende  schilderte  die  da¬ 
malige  Lage  in  den  Ostgebieten  des  Reiches,  als  die 
Menschen  Ost-  und  Westpreuüens  ihre  unerschütter¬ 
liche  Treue  In  einem  überwältigenden  Bekenntnis 
bewiesen.  Heute,  in  einer  viel  schwierigeren  Lage, 
gelte  erst  recht,  die  gleiche  Treue  zu  bewahren,  um 
die  Wiedergewinnung  der  Heimat  zu  erreichen.  Die 
Ausführungen  des  Vorsitzenden  klangen  aus  ln  der 
Mahnung  eines  jungen  Sprechers:  -Wendet  nicht  un¬ 
treu  Eurer  Erde!  Daß  sie  wieder  die  Eure  werde,  sei 
Euer  Preis!“  Mit  der  Vorführung  von  drei  Filmen 
„Jagd  ln  Trakehnen“,  -Mutter  Ostpreußen“  und 
-Schleswig-Holstein  —  Land  lm  Aufbau“  klang  die 
Versammlung  aus. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
boldtstraße  21/22  (Hofgebäude).  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1236  00. 

Wolfsbur  g.  Die  Frauengruppc  veranstaltete 
eine  Ausstellung  -Moderne  Frauen  —  richtiges  Wirt¬ 
schaften“.  An  dieser  Ausstellung  beteiligte  sich  die 
Landsmannschaft  mit  einem  heimatlich  ausgerichte¬ 
ten  Stand,  der  viel  Anklang  fand.  Über  30  000  Be¬ 
sucher  konnten  gezählt  werden.  —  Am  -Tag  der 
Deutschen  Einheit“  beteiligte  sich  die  Kredsgruope 
zusammen  mit  den  anderen  tm  VdL  befindlichen 
ostdeutschen  Landsmannschaften  an  einer  Feier  am 
Mahnmal  der  Vertriebenen.  Fackelträger,  darunter 
ost-  und  westpreußlsche  Jungen,  trugen  das  Feuer 
zur  Grenze,  wo  ein  würdiger  Abschluß  dieses  Ge¬ 
denktages  stattfand.  —  Eine  „Fahrt  Ins  Blaue“  führte 
185  Landsleute  über  Hameln.  Hildesheim.  Rinteln 
Ins  Weserberg  Land,  zur  Porta  Westfalika.  nach  BUk- 
keburg  und  Bad  Eilsen.  Alle  Landsleute  waren  be¬ 
geistert  und  baten,  auch  lm  kommenden  Jahr  wie¬ 
der  eine  Fahrt  1ns  Blaue  zu  unternehmen.  —  Ganz 
besonders  nimmt  sich  die  Kreiserum»  der  Spätaus¬ 
siedler  an.  Jeder  In  Wolfsbure  eintreffende  Soüt- 
aussledler  wird  sofort  durch  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft  aufeesucht.  Danach  lädt  der  Vorstand 
ln  bestimmten  Zeltabständen  diese  Landsleute  zu 
einer  Kafieestunde  ein.  wo  alle  Fragen,  vor  allem 
sozialer  Art.  durchgesDrochen  werden.  Niemand  von 
den  Spätaussiedlern  darf  das  Gefühl  haben,  allein 
dazustehen.  Es  darf  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  die  Stadt  Wolfsbure  sich  dieses  PersonenkreHses 
besonders  annimmt.  Die  Wohnungsfrage  konnte  bis¬ 
her  ln  Zusammenarbeit  mit  der  Stadt  gut  geregelt 
werden.  —  In  der  Stadt  Wolfsburg  sind  mit  Stich¬ 
tag  30.  Juni  1957  insgesamt  3451  Ostpreußen  und  Me¬ 
melländer  sowie  1151  Westpreußen  ansässig,  die 
sämtlich  vom  Vertriebenenamt  und  unserer  Lands¬ 
mannschaft  erfaßt  sind  und  betreut  werden. 

Stadthagen.  Die  Gruppe  wird  am  Sonntag, 
dem  18.  August,  eine  Busfahrt  ln  die  blühende 
Lüneburger  Holde  durchführen.  Abfahrt  Stadt- 
hagen-Markt  um  7  Uhr.  Der  Fahrpreis  beträgt  8  DM 
Je  Person  für  Hin-  und  Rückfahrt.  Die  schönsten 
Gegenden  der  Heide  bis  zum  Naturschutzgebiet 
werden  angefahren.  Anme!dun»en  sofort  erbeten  bei 
Wilke.  Elektrofachgeschäft.  Niedemstraße  39.  und 
Scheumanru  Zeitungsstand.  Marktstraße.  Näheres 
wird  durch  Rundschreiben  bekanntgegeben  bzw.  Ist 
bei  der  Anmeldung  zu  erfragen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen:  Erleb  Grlmonl.  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Scheio  14.  Telefon  S  24  t4. 

Drittes  Treffen  des  Regierungsbezirks  Aachen 
ln  Aisdorf 

Mit  einem  ostdeutschen  Kulturabend  ln  der  Fest¬ 
halle  der  Bcrgarbcllersledlung  Alsdorf  Ofden  wurde 
das  dritte  Bezirkstreffen  lm  Regierungsbezirk  Aa¬ 
chen  eingeleitet.  Der  1.  Vorsitzende  des  Bezirks.  H. 
Foerder,  begrüßte  unter  den  Teilnehmern  Bürger¬ 
meister  Schielbach.  Stadtdirektor  Dr.  Eckert,  Ver¬ 
treter  der  Behörden,  beider  Konfessionen,  der  poli¬ 
tischen  Parteien  und  der  verschiedenen  Lands¬ 
mannschaften.  Er  betonte,  daß  diese  Tage  ein  Be¬ 
kenntnis  zur  ostdeutschen  Heimat  sein  sollten. 
Stadtdirektor  Dr.  Eckert  Uberbrachte  den  Wlllkom- 
mensgruß  der  Stadt  und  wies  auf  die  gute  Zusam¬ 
menarbeit  ost-  und  westdeutscher  Bergleute  hin.  Vor 
dem  Zweiten  Weltkrieg  lebten  ln  der  Bergbaustadt 
Alsdorf  etwa  200  bis  300  Ost-  und  Westpreußen.  Jetzt 
sei  diese  Zahl  auf  etwa  1500  angestiegen.  Unter  dem 
Beifall  der  Teilnehmer  wies  Dr.  Eckert  auf  einen 
Beschluß  de«  Stadtrates  hin.  wonach  die  neue  Volks¬ 
schule  an  der  Luisenstraße  den  Namen  Agncs-Mle- 
gel-Schule  erhalten  habe.  Die  Festansprache  hielt 
der  stellvertretende  Vorsitzende  der  Landesgruope. 
Polcy,  der  Uber  die  Bedeutung  des  deutschen  Ostens 
für  die  abendländische  Kultur  sprach.  Das  Kammer- 
Orchester  der  VHS  Alsdorf  unter  Leitung  von  W. 
Krone  musizierte,  die  DJO  Merkstein  führte  ein 
Feterspie!  von  Rothacker  auf. 

Mit  einem  Wecken,  ausgeführt  vom  Fanfarenzug 
der  DJO  Merkstcln.  begann  der  zweite  Tag  des  Tref¬ 
fens.  ln  den  Kirchen  beider  Konfessionen  fanden 
Gottesdienste  statt.  In  der  Martln-Luthcr-Klrchc 
predigte  der  ostpreußische  Pfarrer  Korsch,  in  der 
Kirche  St.  Kastor  Kaplan  Penzerzinskl.  ebenfalls  ein 
Ostpreuße. 

Etwa  achthundert  Landsleute  und  viele  einheimi¬ 
sche  Gäste  fanden  sich  dann  zu  einer  Großkund¬ 
gebung  lm  Kasinosaal  zusammen.  Bürgermeister 
Schlelbach  begrüßte  die  Teilnehmer  Im  Namen  der 
Stadt  und  versicherte,  daß  Rat  und  Verwaltung  hin¬ 
ter  den  berechtigten  Forderungen  der  Helmatver- 
ti-iebencn  ständen.  Als  Vertreter  des  Kreises  Aachen- 
Land  fand  Vcrwaltungsrat  Classen  Worte  des  Ver¬ 
ständnisses  für  die  Sorgen  und  gerechten  Forderun¬ 
gen  der  Landsleute.  Er  versicherte,  daß  Kretsver- 
tretung  und  Kreisverwaltung  bereit  seien,  sich 
Jederzeit  für  die  Belange  der  ostdeutschen  Menschen 
einzusetzen.  Die  Festansprache  hielt  der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalcn.  Grlmonl.  Er 
erinnerte  an  die  Abstimmungen  ln  Südostpreußen 
und  Westpreußen  vor  37  Jahren  und  führte  aus.  daß 
der  Weg  der  Verständigung  der  einzig  reale  Weg  sei. 
um  die  Heimat  wlederzuerhalten.  Nur  das  ehrliche 
Gespräch  könne  zum  Ziele  führen  Die  Grenzen 
müßten  in  freier  Selbstbestimmung  festgelegt  wer¬ 
den.  Er  forcierte  die  Vertreter  aller  Parteien  auf. 
sich  für  die  Forderung  auf  das  Selbstbestimmungs¬ 
recht  für  den  alten  deutschen  Siedlungsraum  lm 
Osten  einzusetzen. 


Recklinghausen.  Bezirksgruppe  Altstadt. 
Samstag,  den  27.  Juli,  abends  20  Uhr.  findet  lm  Han- 
delshof  ein  äußerst  wichtiger  Heimatabend  6tett. 
Es  sind  sehr  wichtige  organisatorische  Fragen  zu  be¬ 
sprechen.  Freunde  und  Gäste  können  mitgebracht 
werden.  Anschließend  gemütliches  Beisammensein 
mit  Tanz.  Frick,  1.  Vorsitzender. 

Münster.  Alle  Memclländer  aus  Münster  und 
Umgebung  werden  zu  einer  Zusammenkunft  am 
Sonntag,  dem  28.  Juli  1957,  15.30  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
wirtschaft  Westhues.  Weseler  Straße,  herzlich  edn- 
geladen.  Da  viele  wichtige  Tasesfragen  zu  bespre¬ 
chen  sind,  wird  um  rege  Teilnahme  gebeten. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Land  rat  a.  D.  Dr.  Deichmann.  Koblenz,  81m* 
merncr  Straße  I,  Ruf  3  44  08.  Geschäftsführung 
und  Kassenleltung:  Walter  Rose.  Ncuhäuscl 
Westerwald).  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main. 

Koblenz.  Im  August  fallt  ck*r  Feri«n  wegen  die 
Monats  Versammlung  aus.  Dafür  wird  am  1.  Sep¬ 
tember.  16  Uhr.  die  Versammlung  in  der  „Burg  Ho- 
henzoilern“  am  Schenkendorfplatz  staufinden,  die 
für  einen  Interessanten  Vortrag  den  Großen  Saal 
zur  Verfügung  stellt.  Es  wird  schon  Jetzt  gebeten, 
sich  diesen  Termin  vorzumerken. 

Ludwigshafen  a.  Rhein.  Am  Freitag,  dem 
9.  August  1957,  20  Uhr.  Heimat-  und  Filmabend  in 
der  Walhalla.  Oggershcimer  Straße.  Alle  Lands¬ 
leute.  die  ihre  Beitrittserklärung  zur  Landsmann¬ 
schaft  noch  nicht  abgegeben  haben,  werden  gebeten, 
diese  zur  genannten  Veranstaltung  mitzubringen 
oder  einzusenden  an  A.  Rlmek.  Ludwigstraße  6,  II 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Hans  Krzvwinskl.  Stuttgart- W.  Hasen- 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regle* 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 


Heidelberg.  Mit  gespannter  Aufmerksamkeit 
folgten  die  Landsleute  und  Gäste  der  Vorführung 
des  Heimatfilmcs  „Die  Kurische  Nehrung  lm  Zau¬ 
ber  der  Farben  und  lm  Spiegel  der  Dichtung“,  den 
Margarete  Kudnlg  zusammengestellt  hat.  Viele  Ju¬ 
gendliche  nahmen  an  diesem  schönen  Heimatabend 
teil.  Die  meisten  von  Ihnen  sahen  zum  erstenmal 
lm  Bild  die  Heimat  Ihrer  Eltern.  Gemeinsam  mit 
den  Älteren  Landsleuten  sangen  sie  die  heimatlichen 
Lieder  mit.  Abschließend  verlas  die  1.  Vorsitzende. 
Frau  von  der  Groeben.  das  Bekenntnis  der  deutschen 
Jugend,  daa  beim  Bundestreffen  ln  Bochum  lm  Ge¬ 
denken  an  die  Heimat  von  1  ungen  Ostpreußen  ge¬ 
sprochen  worden  war. 

Friedrichshafen.  Am  4.  August  1957  wird 
sich  die  Gruppe  mit  den  Landsleuten  aus  den  Krei¬ 
sen  Bieberach.  Ravensburg  und  Ulm  zu  einer  Tages¬ 
fahrt  auf  dem  Bodensee  treffen.  Ein  Besuch  bei  den 
Landsleuten  in  Lindau  Ist  vorgesehen.  —  Für  An¬ 
fang  September  Ist  ein  Vortrag  über  das  Thema 
„Atomkraft  als  Segen  für  die  Menschheit“  beabsich¬ 
tigt,  —  Trotz  der  sommerlichen  Hitze  fanden  sich 
die  Landsleute  in  den  letzten  Wochen  wieder  in 
heimatlicher  Verbundenheit  zusammen.  Die  Gruppe 
nahm  an  einem  Stemtreffen  der  ost  preußischen 
Landsmannschaften  ln  Ulm  teil  und  erlebte  ln 


QjOül  höben  QimcLftunk 

In  der  Woche  vom  28.  Juli  bis  3.  August  senden: 

NDR/WDR*Mlttel welle.  Dienstag,  19.15:  Volks¬ 
musik  aus  Ostpreußen.  —  Mittwoch,  9.00: 
Volkslieder  aus  Ostpreußen.  —  Donnerstag, 
14.00:  Der  christliche  Gedanke  in  unserer  Zeit.  Zwi¬ 
schen  Flucht  und  Beiufsleben.  Dr.  Walter  Becker 
spricht  über  die  Situation  jugendlicher  Zonengän¬ 
ger.  —  Sonnabend.  15.30:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  23.00: 
Musikalische  Impressionen,  darunter:  Ostprcußlsches 
Bilderbuch  (Bcsdi).  —  Montag,  11.30:  Deutsche 
Volkslieder  und  Volkstänze,  darunter  ostpreußische. 

—  Mittwoch,  15.00:  Singende  Heimat,  darun¬ 
ter  ostpreußische  Lieder.  20.35  Akte  414:  Wilhelm 
Voigt.  (Der  Hauptmann  von  Köpenick.)  Von  Axel 
Eggebrecht.  Unter  der  Nummer  414  bewahrte  das 
Geheime  Preußische  Staatsarchiv  alle  polizeilichen 
Akten  über  Wilhelm  Voigt  auf.  Auch  die  Akten 
der  Staatsanwaltschaft  sind  erhalten.  Auf  Grund  die¬ 
ser  Dokumente  erzählt  nun  Axel  Eggebrecht  noch 
einmal  die  Geschichte  des  wirklichen  Wilhelm  Voigt. 
Und  diese  kleine,  authentische  Biographie  bietet 
kaum  weniger  an  Überraschung  und  Spannung  ali 
Bühnendichtung  und  filmische  Darstellung. —  Sonn¬ 
abend,  19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tage¬ 
buch. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW’.  Montag,  9.30: 
Pommernsuite. 

Radio  Bremen.  Freitag,  20.00:  Europa  1957. 
Situation  und  Chance  des  Ostens. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  13.30:  Der 
gemeinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  —  Mittwoch,  2115,  UKW:  Sibirien. 
Das  Epos  einer  Kolonisation.  Von  Werner  Horst.  — ■ 
Freitag,  17.00:  Grüße  aus  der  allen  Heimat. 
Das  .Lied  von  de«  Oder“  und  Musik  aus  Schlesien. 

—  Sonnabend,  16  00.  UKW:  Werner  Bergen- 
grueo:  Die  Verheißung. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  17  30:  Dia 
Heimatpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  . 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.35:  Zwischen 
Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  —  Dienstag, 
15.00:  Neue  Bücher  über  Osteuropa.  —  Donners¬ 
tag,  9.20  und  15.15,  UKW:  Schulfunk:  Bernstein  von 
der  Ostsee. 

Rias  Berlin.  Montag,  10.00:  Schulfunk:  Jahr¬ 
hundert  in  Aufruhr.  Karl  Marx. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30: 
Alto  und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 


Weingarten  die  Weihe  des  Ehrenmals  der  Heimat« 
vertriebenen  in  Oberschwaben  auf  der  Welfentmrg. 
Anfang  Juli  nahmen  die  Landsleute  an  einem  Som- 
merausflu«  „Rund  um  d<tn  SÖntis“  teil. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


1.  Aus  Ackermühle,  Kreis  Schloßberg,  worden  ge¬ 
sucht  die  Geschwister  Reiter,  Erwin,  gcb.  3.  9. 
1940,  und  Ursula,  geh.  2.  1.  1942,  von  ihrem  Vater 
Fritz  Reiter,  geh.  28.  1.  1909  in  Ackermühle.  Die 
Kinder  befanden  sich  bei  der  Mutter  Erna  Reiter, 
gcb.  Sddemminger,  geb.  24.  2.  1913.  Der  Vater  er¬ 
hielt  die  letzte  Nachricht  am  16.  1.  1945  aus  Mörlen, 
Kreis  Osterode. 

2.  Aus  Andersgrund,  Kreis  Ebenrode,  werden  ge¬ 
sucht  die  Gesdiwister  Prange,  Rudi,  geb.  29.  1. 
1940,  und  Herbert,  geb.  26.  3.  1942,  von  ihrem  Vater 
Albert  Prange,  geb.  25.  3.  1911.  Die  Mutter  Erna 
Prange  wird  ebenfalls  noch  gesucht.  Die  Gesuchten 
sollen  sich  zuletzt  in  Ilmsdorf,  Kreis  Gerdauen,  auf¬ 
gehalten  haben. 

3.  Aus  Angerhöhe,  Kreis  Gumbinnen,  wird  ge¬ 
sucht  Hermann  Strltzkf,  geb.  8.  9.  1942,  von 
seinem  Vater  Hans  Stritzki,  geb.  14.  3.  1899.  Das 
Kind  wurde  am  22.  I.  1945  in  der  Nähe  von  Kalau, 
Kreis  Mohrungen,  von  einer  Schwester  auf  einen 
Wehrmachtswagen  gesetzt 

4.  Aus  Birkenhausen,  Kreis  Insterburg,  wird  ge¬ 
sucht  Irmgard  U  k  a  t ,  geb.  16.  4.  1940.  von  Elisa¬ 
beth  Ukat,  gcb.  Matzkeit,  geb.  12.  6.  1902.  Das  Kind 
war  mit  der  Mutter,  Greto  Ukat,  und  Onkel  Fritz 
Hofer  auf  der  Flucht.  Die  letzte  Nachricht  kam  am 
22.  1.  1945  aus  der  Gegend  von  Pr.-Holland  bzw. 
Naglack,  Kreis  Mohrungen.  Von  hier  sollen  sie  nach 
Rügen  gebracht  worden  sein. 

5.  Aus  Bischofsbuig,  Stlftgassc  1,  wird  gesucht 
Klaus  Frontzek,  geb.  29.  7.  1941,  in  Bischofs- 
burg,  von  seinem  Vater  Willy  Frontzek,  geb.  3.  9. 
1913.  Klaus  kam  im  Januar,  nachdem  die  Mutter 
verstorben  war,  in  das  Waisenhaus  in  Schippenbcil. 
Elisabeth  prihl,  die  seinerzeit  Sdiwester  im  Wai¬ 
senhaus  Schippenbeil  war,  könnte  über  den  Kna¬ 
ben  Auskunft  geben. 

6.  Aus  Bismark,  Kreis  Heydekrug,  wird  gesucht 
Gerhard-Klaus-Egon  Lehahn,  geb.  18.  9.  1942  in 
Bismark,  von  seinem  Valer  Leonhard  Lehahn,  geb. 
11.  8.  1915.  Das  Kind  beland  sich  bei  seiner  Groß¬ 
mutter  Else  Meding  oder  Mödlng,  die  verstorben  ist. 
Der  Knabe  soll  mit  einem  Kindertransport  nach 
dem  Westen  gekommen  sein,  er  hat  braune  Augen, 
braunes  Haar  und  eine  kleine  Einbuchtung  am  Hin¬ 
terkopf.  Es  wäre  möglich,  daß  Gerhard  nicht  mit 
dem  Nachnamen  Lehahn  geführt  wird,  sondern 
unter  den  Namen  Meding  oder  Möding. 

7.  Aus  Groß-Gotteswaldo,  Kreis  Mohrungen,  wer¬ 
den  gesucht  die  Geschwister  Möller,  Helnz-Edl, 
gcb.  19.  11.  1942,  und  Klaus-Dieter,  geb.  23.  4.  1944, 
von  ihrem  Vater  Heinrich  Möller,  geb.  14.  2.  1915. 
Die  Geschwister  sollen  nach  dem  Tode  der  Mutter 
im  November  1946  in  ein  Kinderheim  in  Mobrun¬ 
gen  gekommen  sein. 

8.  Aus  Grundweiler,  Kreis  Schloßberg,  wird  ge¬ 
sucht  Edeltraut  Mischerelt,  geb.  6.  5.  1940, 
von  ihrem  Vater  Kurt  Mischereit,  geb.  5.  1.  1908. 
Edeltraut  war  mit  ihrer  Mutter  Gertrud  Mischereit, 
geb.  Kindler,  auf  der  Flucht.  Die  letzte  Nachricht 
kam  aus  Pillau  etwa  Ende  März  1945. 

9.  Aus  Königsberg,  Sternwartstraße  22,  werden  ge¬ 
sucht  die  Gcschwistor  Berensdorf,  Gert,  geb. 
September  1940,  Rainer,  geb.  7.  3.  1943,  lind  Karl, 
geb.  Marz  1944,  von  ihrer  Tante  Margarete  Krohm, 
geb. Berensdorf,  geb.  12.  11.  1901.  Die  Kinder  sollen 
nach  dem  Tode  der  Mutter  1945  in  Königsberg  in 
ein  Waisenhaus  gekommen  sein. 

10.  Aus  Königsberg,  Münzstraße  30,  wird  ge¬ 
sucht  Dorothea  Fischer,  geb.  19.  6.  1943  in 
Königsberg,  von  ihrer  Tante  Antonic  Thom,  geb. 
Fischer,  gcb.  2.  8.  1899  Das  Kind  war  mit  seiner 
Mutter  Therese  Fischer,  geb  4  6.  1903.  noch  Ende 
März  1945  in  Hammersdorf.  Kreis  Hciligenbcil. 

11.  Aus  Königsberg,  Ziegclstraße  8,  wird  gesucht 
Liane  Hippier,  geb.  8.  8.  1943,  von  ihrem  Vater 
Ewald  Hippier,  geb.  31  5.  1914.  Liane  wurde  1946  in 
das  Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  in  Königsberg 
ein  geliefert 


12.  Aus  Könfgsberg-Ballielh,  Kaserne  Block  4, 
wird  gesucht  Marlies  Podak,  geb.  18.  7.  1942,  von 
ihrem  Vater  Willy  Podak,  geb.  14.  3.  1912  in  Bött¬ 
chersdorf.  Das  Kind  wurde  mit  der  Mutter  Wilhel¬ 
mine  Podak,  geb.  Zelwat,  geb.  20.  2.  1913,  am  26.  1. 
1945  in  Piliau  gesehen.  Sie  sollen  angeblich  das 
Schiff  .Wilhelm  Gustloff“  bestiegen  haben. 

13.  Aus  Königsberg,  Kaporner  Straße  19a.  wird 
gesucht  Gisela-Traute  Sabm,  qeb.  17.  4.  1943,  von 
ihrem  Onkel  Oskar  Sahra.  Die  Mutter,  Ursula  Sahm, 
geb.  7.  10.  1926,  wird  ebenfalls  gesucht. 

14.  Aus  Königsberg,  Am  Babnhofswail  4,  wird  ge¬ 
sucht  Brigitte  Wiechert,  geb.  1.  5.  1942  in 
Königsberg,  von  ihrem  Großvater  Carl  Wiechert, 
geb.  18.  7.  1896.  Die  Mutter  Margarete  Wiechert, 
geb.  Hoffmann,  geb.  August  1914  in  Cranz,  Kreis 
Fischhausen,  wird  ebenfalls  gesucht. 

15.  Aus  Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung,  wird 
gesucht  Klaus  G  r  a  s  t  e  1 1 ,  geb.  etwa  1940  in  Gil- 
gethal,  von  seiner  Tanle  Amanda  Petter,  qeb.  24.  11. 
1889.  Der  Junge  befand  fleh  im  November  1945  mit 
seiner  Mutter  Gertrud  Grasteit,  geb.  Kröhnert,  und 
zwei  Schwestern  im  Lager  Kuckerneese.  Dort  sind 
die  Mutter  und  die  Schwestern  verstorben.  Klaus 
soll  ln  das  Waisenhaus  Tilslt-Ragnlt  gekommen  sein. 

16.  Aus  Neu-Lindenau,  Samland,  wird  gesucht 
Klaus  Kossmann,  gob.  6.  9.  1942,  von  seinem 
Vater  Fritz  Kossmann 

17.  Aus  Mohlgirren,  Post  Jonikaten,  Kreis  Tilsit, 
wird  gesucht  Frau  Martha  Dammasch,  gcb.  21. 
10.  1876  in  Skerswethen.  Sie  betreute  auf  der  Flucht 
ihr  Enkelkind  Roswitha  Damtnasch,  gcb.  1942,  das 
auch  nodi  gesucht  wiid. 

18.  Aus  Pr.-Holland,  Mühlhauser  Straße  15,  wird 
gesucht  Siegfried  Neubert,  geb.  16.  1.  1944,  von 
seiner  Tante  Maria  Andreas,  geb.  13.  11.  1903.  Die 
Eltern  des  Kindes,  Bruno  Neubert,  geb.  29.  1.  1915, 
und  Berta  Neubert,  geb.  14.  6.  17,  werden  eben¬ 
falls  gesucht. 

19.  Aus  Schneiderin,  Kreis  Gerdauen,  wird  ge¬ 
sucht  Helga  Hülse  köpf,  geb.  11.  5.  1944,  von 
ihrem  Valer  Horst  Hülsekopf,  geb.  13.  9.  1922  In 
Berlin.  Das  Kind  wurde  zuletzt  von  der  Großmutter, 
Frau  Witt,  betreut  und  im  Januar  1945  der  NSV  in 
Danzig  in  weitere  Obhut  gegeben.  Die  Schwester, 
die  das  Kind  übernahm,  wollte  sich  angeblich  nach 
Bremen  beqeben. 

20.  Aus  Timber,  Kreis  Labiau,  wird  gesucht  Gisela 
Luttkus,  geb.  18.  7.  1943,  von  Ihrem  Vater  Hein¬ 
rich  Luttkus.  geb.  12.  9.  1905  in  Timber.  Gisela  ging 
am  21.  1.  1945  in  Elchwerder  verloren.  Sie  befand 
sich  mit  Ihren  vier  Geschwistern  auf  einem  Wehr¬ 
machtswagen  und  ist  angeblich  in  Elchwerder  von 
ihren  Geschwistern  getrennt  worden.  Sie  soll  auf 
dem  Wehrmachtswagen  schlafend  zurückgeblieben 
sein.  Das  Kind  trug  einen  schwarzen  Mantel, 
schwarze  Schuhe  und  ein  dunkelgrünes,  abgetrage¬ 
nes  Kleidchen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee 
Nr.  84/86,  unter  Kindersuchdienst  12/57. 


„Kamerad,  ich  rule  dich!” 


Traditionsverband  der  ehemaligen  281.  Infanterie- 
Division,  Kameradenhilfswerk  e.  V.:  Alle  Kamera¬ 
den  aus  dem  süddeutschen  Raum,  denen  es  bisher 
nicht  möglich  war,  an  den  Treffen  teilzunehmen, 
werden  zum  vierten  Divisionstreffen  am  7.  und  8. 
September  ln  W  r/.burg  ringelnden.  Sollte  einem 
Kameraden  die  Teilnahme  am  Treffen  wegen 
finanzieller  Schwierigkeiten  nicht  möglich  sein,  so 
möge  er  sich  an  den  Vorsitzenden  des  Tradttlons- 
verbaudes  wenden.  Meldungen  erbeten  an  den  ersten 
Vorsitzenden.  Oberst  a.  D.  Kurt  Ilias,  Oldenburg 
(Oldb),  Bremer  Straße  64. 
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W\t  gratulieren. . . 


zum  99.  Geburtstag 

am  28.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Rud/.ick  aus 
Wehlau.  Bahnhofstraße.  jetzt  mit  seiner  Tochter 
Flora  Alexander  in  Westensee  bei  Kiel.  Landsmann 
Rud/.ick  ist  der  älteste  Einwohner  der  Gemeinde 
Westensee  und  der  weiteren  Umgebung.  Seine  Ehe¬ 
frau  verstarb  1950  im  Alter  von  90  Jahren. 

«um  95.  Geburtstag 

am  28.  Juli  Landsmann  Friedrich  Wolter  aus  Streu¬ 
hofen  (Gr.-Daguthelen),  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei 
seiner  Tochter,  Frau  Becker,  in  Berlin  W  15,  Dann- 
städter  Straße  3,  Gartenhaus  IV. 

am  31.  Juli  Frau  Henriette  Szillat  aus  Stallupö- 
nen.  Sie  lebt  seit  1944  bei  ihren  Kindern  in  Berlin- 
Reinickendorf.  Emmentaler  Straße  13ZD50. 

zum  93.  Geburtstag 

am  28.  Juli  Witwe  Julie  Griedi,  qeb.  Konrad,  aus 
M  rienthal,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer  jung- 
•«en  Tochter  in  (20a)  Fuhrhop,  Post  Wense,  Soltau- 
Land. 

zum  92.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Frau  Beita  Linkner  aus  Gerswalde, 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Waldburg,  Kreis  Ravens¬ 
burg  (14b). 

a:n  24.  Juli  Landsmann  Ferdinand  Hatlmann  aus 
Niederhof-Bischofstein.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  im 
Herz-Jesu-Heim,  (22c)  Ramersdorf  bei  Beuel,  Rhein, 
Lindenstraße  62. 

am  31.  Juli  Landsmann  Karl  Setzig  aus  Saalfeld, 
Jetzt  in  Flensburg,  Sophienstraße  II. 

am  1.  August  Landsmann  Friedrich  Wiede  aus 
Pobethen.  Samland.  jetzt  bei  seiner  Großtochter 
Eva  Pusch  in  (23)  Haftenkamp  16,  Kreis  Bentheim. 

am  2.  August  Mühlenbcsitzer  Hermann  Rainer 
aus  Sprosserweide.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in 
Reinbek.  Bezirk  Hamburg.  Rosenstraße  30b.  bei 
seinen  Kindern  Landsmann  Reimei  ist  der  älteste 
Einwohner  der  Stadt.  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich  mit  den  besten  Wünschen 
für  sein  weiteres  Wohlergehen 

zum  91.  Geburtstag 

am  3.  August  Witwe  Auguste  Schonowski,  geb. 
N*umann,  aus  Königsberg,  Kastanienallee.  Die  Ju¬ 
bilarin  erlit  1919  schon  einmal  das  Schicksal  der 
Vertreibung;  sie  leb'e  damals  in  Graudenz.  Ihr 
Ehemann  Hel  im  Ersten  Weltkrieg.  Sie  schenkte  drei¬ 
zehn  Kindern  das  Leben,  acht  von  ihnen  wurden 
ihr  durch  den  Tod  wieder  genommen.  Gegenwärtig 
lebt  sie  bei  ihrer  Enkelin,  Edith  Woyenotka  in  Köln- 
Sülz.  Gerolssteiner  Straße  77  II.  ln  Köln-Kalk,  Rem- 
stheider  Straße  87  a  11.  wohnt  auch  ihre  Tochter, 
Witwe  Martha  Kanlelberg. 

zum  87.  Geburtstag 

am  27.  Juli  Justizrat  Carl  Gustav  Moehrke.  Er 
war  fast  fünfzig  Jahre  in  Ragnit  als  Rechtsanwalt 
und  Notar  tätig.  Seit  Kriegsende  lebt  er  mit  seiner 
Ehefrau  bei  seiner  Nichte  Senta  Benker,  geb.  Nie¬ 
renheim,  in  Marktredwilz,  Oberpfalz,  Richard-Wag- 
ner-Straße  18. 

zum  85.  Geburtstag 

am  17  Juli  Fräulein  Martha  Frick  aus  Tilsit,  Gar- 
nisonstraße  21a,  jetzt  in  Billerbeck,  Westfalen,  Am 
Schildstuhl  2. 

ain  24  Juli  Landsmann  Franz  Schmidt  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Neustadt.  Holstein,  Rentnerheini  Ro- 
l es  Kreuz.  Er  war  40  Jahre  hindurch  Filialleiter  der 
B»rlinei  Firma  Rheinhold  &  Co,  Kieselgur-  und 
Ko-kst'einwerke  G.  m  b.  H.,  für  die  er  nach  der  Ver¬ 
treibung  noch  bis  1955  in  der  neu  errichteten  Zweiq- 
fabrik  in  Hoya,  Weser,  tätig  war.  Im  Jahre  1950 
konnte  er  sein  50jähriges  Berufsjubiläum  feiern. 
1953  erhielt  er  vom  Bundespräsidenten  das  Ver¬ 
dienstkreuz  am  Bande  fut  langjährige  Dienste. 

am  29.  Juli  Witwe  Elise  Müller,  ehemals  Rernonte- 
depot  Alt-Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Lüne¬ 
burg.  Salzstraße  13 

Frau  Klara  Pohl,  verw.  Rautenberg,  aus  Bladiau, 
Heiliaenbei!  Sie  wohnt  gegenwärtig  bei  ihrem  Sohn 
Fritz  in  Berlin-Wittenau,  Roedernaliee  85. 

zum  83.  Geburtstag 

ain  30.  Juli  Frau  Emilie  Jerwien  aus  Ortclsburg, 
jetzt  in  Altenhof  bei  Eckernförde. 

zum  82.  Geburtstag 

am  24  Juli  Frau  Johanne  Sturm  aus  Schnecken- 
walde,  Kreis  Elthniederunq  Sie  hält  sich  zur  Zeit 
in  Frei  Laubersheim,  Kreis  Alzey,  Rheingrafen¬ 
straße  7,  auf. 

zum  81.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Stadtoberinspektor  a  D.  Gustav  Knabe 
aus  Insterburg.  Cecilienstraße  16.  jetzt  m?t  seiner 
Ehefrau  in  |22a)  M. «Gladbach,  Rheydter  Straße  104. 

am  29.  Juli  Frau  Berta  Bromberger,  geb.  Brehm. 
aus  Schwarzwiesen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Frau  Lehmann,  in  Berlin-Steglitz,  Schloß¬ 
straße  127. 

am  29.  Juli  Landsmann  Gustav  Friedrich  aus 
Rheinsv.ein,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  (21b)  Dort- 
mund-Weillinghofen,  Overgünnel. 

am  29.  Juli  Frau  Auguste  Frenkel,  qeb.  Baudszus, 
aus  Angerapp,  jetzt  mit  ihren  Töchtern  Ida  und 
Maria  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist 
durch  Frau  Kate  Dublasky,  Tübingen,  Finkenweg  13, 
zu  erreichen 

am  1  August  Werkführer  a.  D.  Paul  Jasdiinski 
aus  Insterburg.  Luisenstraße  4.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Frieda  in  Gaiberg  bei  Heidelberg,  Hauptstr.  92. 

Zum  80.  Geburtstag 

am  14  Juli  Kapitän  z.  S.  a.  D.  Viktor  Habedank, 
Jetzt  in  Hamburg-Uhlenhorst.  Papenhuder  Str.  53  55. 
Der  Jubilar  entstammt  einer  memelländischen  Guts- 
bcsilzerfamilie.  Als  Kadett  trat  er  in  die  Kaiser¬ 
liche  Marine  einj  er  fuhr  auf  Segelschulschiffen 
und  Linienschiffen  und  war  in  Ostasien  auf  der 
.Hertha“  und  der  .Iltis“.  Audi  in  der  Skagerrak¬ 
schlacht  war  er  dabei.  Später  war  er  Leiter  des 
Waffenamtes  der  Reichsmarine,  1921  zog  er  die 
blaue  Uniform  aus  und  wurde  Kaufmann  in  Berlin 
und  Lissabon. 

am  18.  Juli  Landsmann  Lebrecht  Bansemir  aus 
Kuckemeese.  vorher  Kaukehmen,  jetzt  in  Kelheiin 
an  der  Donau.  L.  156,  bei  seiner  Tochter,  Frau 
Hennig. 

am  19.  Juli  Frau  Emilie  Neumann,  qeb.  Hömke, 
aus  Kreislacken.  Samland,  jetzt  mit  ihrer  Tochter 
Klara,  die  vor  drei  Jahren  aus  sowjetischer  Gefan¬ 
genschaft  zurückkehrte,  in  Mölln.  Danziger  Str.  69. 

am  25.  Juli  Frau  Maria  Labeth.  geb.  Jednat,  aus 
Stallupönen.  Neuer  Markt  18.  jetzt  in  Siegburg, 
Rheinland,  Wilhelmstraße  171 

am  26  Juli  Frau  Marie  Kollex  aus  Königsberg. 
Steindammor  Wall  30.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Frieda  Wessel  in  Zeven.  Hannover,  Heinrich¬ 
straße  47. 

am  26  Juli  Witwe  Minna  Böttcher,  geb.  Gräber, 
aus  Gumbinnen.  Dictrich-Eckard-Straße  2,  jetzt  in 
Grand»».  Bezirk  Hamburg.  b-i  ihrem  Sohn  Otto. 

am  28.  Juli  Molkereibesitzer  Gottlieb  Barkowsky 
aus  Schilikoien.  Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Göttingen. 
Geism**-  -r  1  ancMraße  27 

am  ,,A  full  Frau  Marie  von  Hoegh.  geb.  Mac 
Lean,  Witwe  des  ehemaligen  Eichamtdircktors  von 


Hoegh  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Schwägerin 
Magda  Mac:  Lean  in  Berlin-Friedenau,  Lauterstr.  39. 

am  29.  Juli  Landsmann  Otto  Herzog  aus  Barnen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Eheirau  Auguste, 
geb.  Jotzo,  geboren  in  Gr.-Gablick.  Kreis  Lötzen, 
die  am  24.  Juli  70  Jahre  alt  wurde,  in  Höngen, 
Kreis  Aachen,  Kirchstraßc  96.  Der  Jubilar  kam  erst 
im  letzten  Frühjahr  aus  der  Heimat  zu  seiner  Ehe¬ 
frau  und  seiner  Jüngsten  Tochter,  von  denen  er 
zwölf  Jahre  lang  getrennt  leben  mußte.  Zwei  Söhne 
des  Ehepaare«  sind  in  Rußland  qefailen,  eine  Tochter 
Ist  ln  Dänemark  an  Typhus  gestorben. 

am  30.  Juli  Frau  Johanna  Kuck-Puskeppeleit  aus 
Königsberg.  Krugstraße  10.  Die  Jubilarin  lebt  gegen¬ 
wärtig  in  Wurzburg,  Höfnerstr.  4.  Sie  würde  sich 
über  Lebenszeichen  der  ehemaligen  Mieter  Krug¬ 
straße  10  und  Blüdierstraße  4  freuen 
am  31.  Juli  Frau  Johanna  Hundsdörfer  aus  Rau¬ 
dingen,  Kreis  Gerdaunen,  jetzt  bei  ihrem  Schwie¬ 
gersohn.  Oberpostmeister  Otto  Pohl,  ehemals  Post¬ 
meister  in  Peitschendorf,  in  Trittau,  Bezirk  Hamburg. 

am  I.  August  Frau  Elise  Gaedtkc,  geb.  Ammon, 
aus  Königsberg.  Oberhaberberg  98.  jetzt  in  Fahren¬ 
dorf  62  über  Bremervörde. 

am  1.  August  Landsmann  Friedrich  Renk  aus 
Königsberg.  Heidemannstraße  17.  jetzt  in  Halver, 
Westfalen,  Am  Osterberg  14  Der  Jubilar  war  38 
Jahre  bei  der  KWS,  Abt.  Flurb^leuditung,  tätig 
am  2.  August  Stellmachermeister  August  Jordan. 
Er  wurde  in  Gr.-Kirsteinsdorf.  Kreis  Osterode, 
geboren  und  lebte  von  1909  bis  zur  Vertreibung  in 
Osterode,  Roßgartenstraße  27.  Er  bekleidete  Ehren¬ 
ämter  der  Stadt  und  der  Kirche  und  ist  auch  jetzt 
an  seinem  neuen  Wohnort  Bielefeld,  Oststraße  49, 
am  Zeitgeschehen  lebhaft  interessiert.  Seine  Ehe¬ 
frau  verstarb  1945  auf  der  Flucht. 

zum  75.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Bahnhofsvorsteher  i.  R  Alfred  Schwarz. 
Er  wurde  in  Wondollen.  Kreis  Johannisburg.  ge¬ 
boren.  war  25  Jahre  in  Allenstein  tätig  und  tat  dann 
von  1924  bis  1933  Dienst  als  Bahnhofsvorsteher  in 
Hohenstein.  Auf  seinen  eigenen  Wunsch  wurde  er 
nach  1933  nach  Maldcuten  versetzt.  Er  lebt  letzt 
in  Hannover-Wülfel,  Hildesheimer  Chaussee  126. 

am  24.  Juli  Frau  Elise  Schweiger  aus  Eydlkuhnen, 
jetzt  in  Wuppertal-Barmen,  Erailienstraße  57.  Frau 
Schweiger  war  fünfzehn  Jahre  beim  I  lauptzollamt 
Eydtkuhnen  tätig 

am  25.  Juli  Landsmann  Julius  Burneleit  aus  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  bc»  seiner  Tochter  und  seinem 
Schwiegersohn  Fritz  Appel  in  Essen-Kray,  Mechten- 
bergstraße  23 

am  29.  Juli  Frau  Luise  Kämerelt,  geb.  Oborpirh- 
lor,  aus  Trappen.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Göt¬ 
tingen,  Friedensstraße  8 

am  29.  Juli  Witwe  Johanna  Panthur.  geb.  Rein¬ 
hold.  aus  Tawe,  Krei«  Elchniederunq.  Sie  lebt  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Anna  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  Ist  zu  erreichen  durch  ihre  Enkelin  Ruth 
Olschewski.  geb.  Maßutt,  Dortmund.  Leierweg  3t». 

am  30.  Juli  Landsmann  August  Wossilus,  ehemals 
Straßenbahnkontrolleur  in  Tilsit,  jetzt  in  (14b)  Mar¬ 
tinsmoos,  Kreis  Calw,  Schwarzwald 

am  30.  Juli  Landsmann  Ludwig  Brosda.  jetzt  in 
Berlin-Grunewald,  Plöner  Straße  24.  Die  Kreisqruppe 
Osterode  in  Berlin  gratuliert  herzlich. 

am  31  Juli  Frau  Martha  Goroncy.  qeb.  Schulz,  aus 
Biessellen-Thoma -einen,  Kreis  Osterode,  jetzt  in 
(20a)  Walsrode,  Hannover.  Am  Bahnhof  69.  gegen¬ 
wärtig  in  Ahlden,  Aller,  bei  Lehrer  Sellien. 

am  2.  August  Frau  Auguste  Bogdan  ans  Groß- 
Jauer,  Kreis  Lotzen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn^,  Erirb  ! 
in  Alsfeld,  Oberhessen.  Herzfelder  Straße  51. 

am  2.  August  Frau  Helene  Lange  aus  Guttstädt, 
jetzt  in  Berlin-Charloltenburq,  Einsleinufer  59,  in 
der  Nahe  ihres  Neffen  Leo  Suchalla/Guttstadt. 

am  3.  August  Frau  Charlotte  Deutschmann,  geb. 
Schmidt,  aus  Göritten.  Kreis  Fbenrode,  jetzt  in 
Eppenheim  (Taunus),  Post  Köniqslein. 

Senatspräsident  I.  R.  Dr.  |ur.  Julius  Springer 
90  Jahre  alt. 

Am  5.  August  wird  Dr.  Julius  Springer.  Sonats¬ 
präsident  i.  R.  und  ehemaliger  Vizepräsident  des 
Oberlandesgerichts  Königsberg,  ein  Lehen  lang 
Richter  der  alten  Schule,  in  Kiel  bei  körperlicher 
Gesundheit  und  geistiger  Frische  seinen  90.  Geburts¬ 
tag  begehen. 

Der  Jubilar  wurde  als  Sohn  des  Geheimen  Regie¬ 
rungsrats  J.  Springer  in  Gumbinnen  geboren.  Im 


Jahre  1886  bestand  er  das  Abiturientenexamen  am 
Friedrichsgymnasium  in  Gumbinnen  und  studierte 
dann  Jurisprudenz  in  Berlin.  Nach  dem  Roferendar- 
examen  promovierte  er  1889  zum  Doktor  beider 
Rechte  an  der  Universität  Jena 

Nach  dem  Assessorexamen  war  er  am  Amtsgericht 
in  seiner  Vaterstadt  tätig,  wo  er  1900  Amtsrichter 
wurde.  Dann  wirkte  er  als  Landgerichtsral  in  Inster¬ 
burg.-  1911  wurde  er  als  Landgerichtsdirektor  nach 
Graudenz  versetzt.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  kam 
er  an  das  Landgericht  nach  Königsberg,  war  dort 
mehrere  Jahre  Vorsitzender  einer  Kammer  des  Gro¬ 
ßen  Schwurgerichtes  und  wurde  1921  Senatspräsi¬ 
dent  und  Vorsitzender  eines  Zivilsenats  beim  Ober- 
landesgerlchl,  zu  dessen  Vizepräsidenten  er  1924  be¬ 
stellt  wurde.  Drei  Jahre  lang  nahm  er  mit  Sonder¬ 
auftrag  die  Stelle  des  Oberlandesqerichtspräsiden- 
ten  wahr.  Außerdem  wurde  er  zum  Kommissar  der 
Keichshankhauptstelle  in  Königsberg  und  zum  Vor¬ 
sitzenden  der  Referendar-Prüfungskommission  beim 
Oberlandesgericht  bestellt  1932  trat  der  Jubilar  in 
den  Ruhestand,  blieb  aber  noch  weitere  drei  Jahre 
Reichsbankkommissar. 

Er  war  verheiratet  mit  Elsbolh.  geh.  Fröse,  aus 
Insterburg,  mit  der  er  im  Jahre  1948  in  Lütienhurg, 
Schleswig-Holstein,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
feiern  konnte.  Kurz  nach  dieser  Feier  verstarb  seine 
Lebensgefährtin  Anfang  dieses  Jahres  kam  Dr. 
Springer  von  Lütjenburg  nach  Kiel,  wo  er  in  einem 
schöngelogenen,  von  der  Kieler  Sladtmission  neuer¬ 


bauten  Altersheim  wohnt  Neben  seiner  umfang¬ 
reichen  Lebensarbeit  liebt  der  Jubilar  gute  Musik 
und  spielt  selbst  hervorragend  Geige.  Er  pflegte 
die  Kammermusik  und  spielte  die  erste  Geige  in 
einem  von  ihm  zusammengestellten  Quartett.  Er  war 
regelmäßiger  Gast  aller  musikalischen  Veranstal¬ 
tungen  von  Wert.  Daneben  galt  seine  Liebe  der 
Ostsee,  an  der  er  regelmäßig  seinen  Urlaub  ver¬ 
brachte.  Bis  zu  seinem  88.  Lebens)ahr  hat  er  in  der 
Ostsee  jährlich  immer  etwa  hundert  Bader  genom¬ 
men.  Er  war  auch  ein  Freund  von  gepflegter  Ge¬ 
selligkeit. 

ln  Kiel  wird  der  Jubilar  von  seiner  älteren  Toch¬ 
ter  betreut,  der  Frau  des  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein.  Seine  jüngere  Tochter 
heiratete  Druckereibesitzer  Gerhard  Rautenberg,  in 
dessen  Betrieb  das  Ostpreußenblatt  gedruckt  wird. 

Viele  Juristen,  die  seinerzeit  bei  Dr.  Springer 
das  Referendarexamen  abgelegt  haben,  leben  heute 
in  Schleswig-Holstein  und  im  gesamten  Bundesge¬ 
biet,  unter  ihnen  der  Sprecher  unserer  Landsmann¬ 
schaft,  Dr.  Alfred  Gille,  MdB,  und  das  Vorstands¬ 
mitglied  Reinhold  Rehs,  MdB. 

Am  Vormittag  des  5.  August  wird  eine  Geburts¬ 
tagsfeier  im  Familienkreis  in  der  Wohnung  des 
Schwiegersohnes  von  Dr.  Springer,  Landsmann  Fritz 
Schroter.  Kiel,  Sandkuhle  4  6  stattfinden. 

Oberstudienrat  f.  R.  Richard  Anbuhl  achtzig  Jahre 
alt 

Richard  Anbuhl  ist  einer  der  vielen  ostpreußischen 
Erzieher,  die  fast  ihre  ganze  Lebensarbeit  einer  ein¬ 
zigen  ostpreußischen  Schule  gewidmet  haben.  Schon 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  ei  als  Oberlehrer 
am  Staatlichen  Gymnasium  Tilsit  anqestellt.  Wäh¬ 


rend  des  Ersten  Weltkrieges  erhielt  er  die  Dienst¬ 
bezeichnung  Gymnasialprofessor.  Im  Jahre  1928 
wurde  er  zum  Oberstudieniat  ernannt,  und  im  Jahre 
1937  trat  er  in  den  Ruhestand.  Viele  Schülergenera¬ 
ttonen  verdanken  ihm  viel.  Er  unterrichtete  in  den 
Fächern  Deutsch,  Religion  und  Hebräisch  So  man¬ 
cher  Geistliche  Ist  durch  ihn  in  dl»»  Geheimnisse  der 
hebräischen  Sprache  eingeführt  worden,  der  Idealis¬ 
mus  Kants  und  Schillers  bildeten  die  Grundlage  sei¬ 
nes  deutschen  Unterrichts.  Seine  gesamte  Arbeit  aber 
wurde  getragen  von  tebenbejahendem  Humanismus, 
Vergil  und  Homer  waren  ihm  die  Quellen  tiefer 
Weisheit;  *nnd  auch  heute  noch  schmückt  er  seine 
Rrflrde  niiMtrfrffeftden  Zitaten  aus  den^liferanschen 
Werken  des  klassischen  Altertums.  Auch  über  die 
Schule  hinaus  widmete  er  in  Tilsit  seine  Kraft  dem 
allgemeinen  Wohl  Er  war  Mitglied  des  Gemeinde¬ 
kirchenrats  der  reformierten  Kirche  in  Tilsit.  Die 
Natur  hat  ihm  eine  begnadete  Frische  bis  in  das 
biblische  Aller  hinein  beschert  Vor  wenigen  Wo¬ 
chen  feierte  er  in  seiner  Wohnung  in  Berlin-Char¬ 
lottenburg,  Thrasoltstr.  21,  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Das  Bild  ist  eine  Aufnahme  aus  dem 
Jahre  1953.  —  Daß  sein  Lebensabend  harmonisch 
ein  Leben  beschließe,  das  so  vielen  Freude  und 
Segen  gebracht  hat,  das  ist  unser  aufrichtiger 
Wunsch.  Dr.  A. 

Das  Geschwislerpaar  Claessens 

Am  27.  Juli  wird  Direktor  Robert  Claessens,  jetzt 
in  Bremen.  Schaffenralhstr.  46,  81  Jahre  alt.  Der 
Jubilar  wurde  auf  dem  väterlichen  Rittergut  Orschen 
im  Kreise  Pr-Eylau  geboren,  das  später  aufgesie¬ 
delt  wurde.  Mit  vierzehn  Jahren  verließ  er  das 
Wilhelmsgymnasium.  Gegen  den  Wunsch  seiner 
Eltern,  die  qern  einen  Mediziner  aus  ihm  machen 
wollten,  und  trat  als  Schiffsjunge  beim  Norddeut¬ 
schen  Lloyd  ln  Bremen  ein  So  lernt»»  er  schon  in 
)ungcn  Jahren  fast  die  ganze  We't  kennen.  1896 
machte  er  sein  Steuermannsexamen  und  fuhr  dann 
als  nautischer  Lehrer  auf  dem  Segelschulschiff 
„Sophie  Charlotte".  Er  beteiligte  sich  an  einer  Expe¬ 
dition  in  die  Südsee,  wurde»  dann  I.  Offizier  beim 
Norddeutschen  Lloyd  und  lebte  als  Inspektor  der 
Gesellschaft  in  Sidnev,  Australien.  Dort  erwarb 
er  sich  so  gute  Freunde,  daß  für  ihn  im  Ersten 
Weltkrieg  eine  Kaution  qe9tellt  wurde,  so  daß  er 
sich  im  Innern  des  Landes  frei  beweqen  konnte. 
Es  gelang  ihm  in  den  ersten  Augusttagen  1914,  alle 
in  Sidney.  Brisbane  und  Newcastle  liegenden  deut¬ 
schen  Schiffe  der  Beschlagnahme  zu  entziehen.  Im 
Jahre  1920  wurde  er  in  den  Vorstand  der  Bremer 
Straßenbahn  berufen,  deren  Direktor  er  fast  dreißig 
Jahre  lanq  blieb.  In  dieser  Eigenschaft  hat  .Opa 
Claessens“.  wie  er  bei  den  Betriebsangehörigen  ge¬ 
nannt  wurde,  eine  Reihe  von  sozialen  Verbesserun¬ 
gen  im  Betrieb  erreicht  Am  30.  Juni  1952  trat  er  ln 
den  wohlverdienten  Ruhestand,  im  Jahre  1954  ver¬ 
lor  er  seine  Frau  Erika,  qeb.  Freiin  von  Printz,  die 
ebenfalls  aus  einem  ostpreußischen  Geschlecht 
stammt. 

Der  rüstiqe  Jubilar  besucht  abwechselnd  seine 
Kinder  in  England,  Columbien  und  Australien.  Seine 
Schwester  Elisabeth  Claessens  wird  am  1.  August 
80  Jahre  alt  Nach  dem  Tode  ihres  Vaters  Übernahm 
sie  eine  kleine  Pacht  auf  der  Domäne  Kobbelbude 
und  widmete  sich  dort  der  Imkerei.  Im  Ersten 
Weltkrieg  war  sie  in  der  Flücbtlinqsffirsorge  in  Treu¬ 
burg,  dann  in  der  Militärfürsorge  tätig,  sie  leitete 
schließlich  das  Soldatenheim  Ostpreußen.  Sie  lebte 
dann  mit  ihrer  Freundin  Johanna  von  Stosch  in  Lö¬ 
wenhagen.  Rosenhäuschen  Die  Freundin  verstarb 
auf  der  Flucht,  und  die  Jubilarin  wohnte  noch  fast 
drei  Jahre  unter  russischer  Besatzung  in  ihrem  Haus 
und  arbeitete  als  Krankenschwester.  Heute  lebt 
Elisabeth  Claessens  in  Adelehsen,  Kreis  Northeim, 
Hannover.  Sie  hat  sich  dort  durch  eine  kleine  Bie¬ 
nenzucht  wieder  einen  Wirkungskreis  geschaffen. 

Goldene  Hochzeiten 

Bauer  Hermann  Wasdiat  und  Frau  Anna,  qeb. 
Preukscbat,  aus  Kisd-en  Kreis  ElchnioiWung,  jclzl 
bei  ihrem  ältesten  Sohn  Frllz  In  Raribrudi,  Krpis 
Harburg,  konnten  am  IS.  Juli  das  Fest  der  Golde¬ 
nen  Hochleit  (eiern. 

Landwirt  Artur  Rehberg  und  Fran  Anna,  qeb. 
Krahmer,  aus  Kuckerneese,  Kreis  Hidiniederung, 
letzt  in  Sdiwenninqett  am  Neckar,  Mühlweg  133, 
(eierten  am  24.  Juli  Ulte  Goldene  llodizclL 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Fericnzlele  der  Oslpreuflen 

Ai  _  an  —  bahn  —  be  —  ben  ber  — - 

binq  -  b.ng  -  bürg  -  bürg  -  btirg —  bürg 

—  che  —  de  —  den  —  der —  du  e  e 

el  _  el  _  el  _  en  -  le  —  (er  —  Huß  —  In 

—  qer  —  qu  —  half  —  ban  —  ts  —  kuh  — 
Und  -  Und  —  len  -  lie  -  ma  —  nei  9«“ 

—  nie  —  pal  —  ra  —  rau  —  ren  —  ren 

ri  _  ro  -  satn  -  sehen  -  sching  -  se  -  see 

—  sten  —  stein  —  su  —  tal  ten  u 
u  —  walsch. 

Aus  vorstehenden  Silben  bilde  -13  Wörter, 
deren  Anlangsbuchstaben,  von  oben  nach 
unten  gelesen,  Reiseziele  in  Ostpreußen  nen¬ 
nen. 


Bedeutung  der  Wörter: 

i.  Kleinbahn  zwischen  Elbing  und  Brauns- 
berq  2.  Kreisstadt  in  Masuren.  3.  Freizeit  der 
Schulkinder.  4.  Fluß,  der  in  das  Frische  Half 
mündet.  5.  Landschaft  in  Ostpreußen.  6.  Früher 
Stallupönen.  7.  Fluß  zwischen  Drausensee  und 
Frischem  Haff.  8  Ostpreußische  Kreisstadt  9. 
Landschaft  zwischen  dem  Kttristhen  und  dem 
Frischen  Haff  10.  Anderes  Wort  für  Insel  M. 
Westpreußische  Kreisstadt.  12.  See  in  Masu¬ 
ren.  13.  Ausflugsziel  in  der  Nähe  von  Meht- 
sack.  14.  Regierungsbezirk  in  Ostpreußen  15. 
Fluß,  gleichzeitig  Zuneigung.  16.  Patenstadt 
Königsbergs.  17.  Kreisstadt  in  Südostpreußen. 
18.  In  den  Ferien  sahen  wir  diese  majestäti¬ 
schen  Tiere  aul  der  Kurischen  Nehrung.  19. 
Mittelalterliche  .Handelsgesellschaft'.  20.  Bade¬ 
ort  im  Samland.  21.  Insel  in  einem  masurischen 
See.  22.  Badeort  an  der  samländischen  Nord¬ 
küste.  23.  Nebenfluß  der  Alle. 


c 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  29 


Zahlenrätsel 


) 


1.  Labtau.  2.  Orteisburg.  3.  Vera.  4.  Inster¬ 
burg.  5.  Sudermann.  6.  Cranz.  7.  Oletzko.  8.  Ros¬ 
silten.  9.  Immanuel.  10.  Neidenburg.  II.  Tia- 
kehnen.  12.  Hindenburg.  13.  Tannenberg.  14. 
Agnes.  15.  Pillau.  16.  Ilskefall.  17.  Angerapp. 
18.  Ulla. 

Lovis  Corinth  —  Tapiau. 


Die  Eheleute  Albert  und  Auguste  Metschurat  au* 
Kerkutwethen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Untcr- 
golding  Nr.  3.  Post  Landshut  3,  Niederbayern,  feiern 
am  27.  Juli  im  Beisein  ihrer  Kinder  und  Enkel  da* 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Arthur  Sommer  und  Frau  Heletic, 
geb.  Krömke,  jetzt  in  Leverkusen  2,  Kaiserstraße  18, 
begehen  am  2.  August  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Landsmann  Sommer  war  Jahrzehnte  hindurch 
Hauptlchrer  in  Lfditenfeld,  Kreis  Heiligenbeil.  Audi 
seine  Ehefrau  entstammt  einer  Lchrerfamilie  au* 
Gr.-Hasselberg,  Kreis  Heiligenbeil. 

Diamantene  Hochzeit 

Die  Eheleute  Emil  Hildebrandt  und  Frau  Amalie, 
geb.  Besatzki,  jetzt  bei  ihiem  Sohn  in  Emmdorf, 
Kreis  Uelzen,  (eierten  am  18.  Juli  das  Fest  der 


Die  Beilage 

„Wir  jungen  Ostpreußen“ 
erscheint  in  der  nächsten  Folge;  die 
Nummer  wird  zwanzig  Seiten  umfassen. 


Diamantenen  Hochzeit.  Landsmann  Hildebrandt  war 
von  1914  bis  1945  als  Kämmerer  im  Dienst  der 
Familie  von  Ferno  in  Kuglacken,  Kreis  Wehlau. 

Jubiläen 

Regierungs-Oberinspektor  Ewald  Raffalsky  au* 
Treuburg  (Landratsamt),  jetzt  in  Stade,  Elbe. 
Pommernsf raße  8,  konnte  an»  19.  Juli  sein  vierzig¬ 
jähriges  Dienst  Jubiläum  begehen. 

Schmiedemeister  Hermann  Neumann  aus  Jack« 
nitz,  Kreis  Heiliqenbcil,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau, 
seinen  Kindern  und  Enkelkindern  in  (24a)  Trems- 
büttel  über  Ahrensburg,  Kreis  Stormarn.  feierte  am 
2t.  Juli  sein  fünfzigjähriges  Meisterjubiläum. 

Prüfungen 

Klaus  Wittko,  Sohn  des  Kaufmanns  Fritz  Wittko 
aus  Schwerfelde.  Kreis  Insterburg  jetzt  in  (22c!  Wal¬ 
sum,  Kreis  Dinslaken,  An  der  Biesenkathe  24.  hat 
vor  der  Handwerkskammer  Olpe  die  Meisterprüfung 
im  Bärkerhandwerk  bestanden 

Werner  Sowa.  Sohn  des  Rev. -Hauptmanns  a  D. 
Viktor  Sowa.  ehemals  Lotzen  und  Allenstein.  jetzt 
in  Goslar.  Wislfcennsstraße  11.  hat  an  der  Staat¬ 
lichen  Ingenieurschule  zu  Wollenbüttel  das  Examen 
als  Elektro-Mdschlnenbdu-lnqcnieur  bestanden. 


HeW  uns  he'fen! 

Oberall  Im  Bundesgebiet  sind  die  Züge  über 
‘'[ul  von  fröhlichen  Ferienreisenden.  In  de i 
Landern.  In  denen  die  Schulferien  noch  nich 
begonnen  haben,  werden  Plane  für  die  Urlaubs 
reise  geschmiedet  Aber  wie  viele  gibt  es  dii 
daheim  bleiben  müssen!  Wie  viele  Kinder  osl 
preußischer  Ellern  müssen  auch  in  diesem  Jnh. 
au  hohe  Ferienlage  verzichten,  weil  ihn 
Eiern  einfach  nicht  die  Möglichkeit  hoben 
ihnen  einen  Ferienaulenlhall  zu  ermöglichen  Ir 
Lagern.  Baracken  und  Notunterkünften  in  en 
gen  Großstadtwohnungen,  in  Ostberlin'  und  ir 

zVhnin^H ÜSCh  bPseUlen  leben  noct 

Zehntausende  von  oslprcußischen  Kindern,  die 
keine  richtigen  Ferien  kennen. 

Wir  alle  sollten  daran  denken,  daß  es  um 
eiJleT,  sPen(ie  dazu  heizutragen, 
pfnem  p?  diese  Kinder  unserer  Landsleute  za 
einem  Platz  an  der  Sonne  kommen.  Alle  Lands- 
leute  sind  zur  Mithille  aulgeru/en ! 

s,hrrkkon,ni'nn  r  pfnzuz°J>/en  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr  75  57  der  lands- 

mnnnschnlt  Ostpreußen  e.  V.  mif  dem  Vermerk 
.Ostpreußische  Kindcthille’ 


Jahrgang  8  /  Folge  30 
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STtter ' GroBmutter  und  Urgroßmutter.  Schwie- 


Auguste  Franz 


*cb.  Fiedler 

in*  die  EwmnabtiS  nach  kurzcm  Lcldcn  am  u-  JuU  1957 


In  tiefer  Trauer 


Elfricde  Franz 

Berlin-Weißensee,  Meyerbeeratr.  109 
Edith  Franz,  MUnchen.  Ohmstraße  19 
Herbert  Franz  und  Frau  Ilse,  geb.  Baumeier 

sowj.  bes.  Zone 

Ulrich  Rlebau  und  Frau  Anita,  geb.  Franz 

Hamburg.  Alstcrkrugchaussee  588  a 

Walter  Franz 

Lünen.  Westfalen.  Frlcdrichstraße  78 
und  Anverwandte 


Berlln-Welßensec 

früher  Gut  Plllwarrcn.  Ostpreußen 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgclan. 

Am  8.  Juli  1957  nahm  Gott  nach  schwerer  Krankheit.  Jedoch 
plötzlich  und  unerwartet  unsere  Uber  alles  geliebte  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Auguste  Konrad 

verw.  Wlschnewskl,  geb.  Wttlke 
lm  85.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns. 


In  tiefem  Schmerz 


Martha  Kothe,  geb.  Wisch newskt 
Emma  Sallondz,  geb.  Wlschnewskl 
Emil  Wlschnewskl 
Llesbeth  Klatt.  geb.  Konrad 
Hedwig  Kräscbe,  geb.  Konrad 
Karl  Kothe 
Adolf  Klatt 

Fritz  Kräsche.  Köln.  Liebigstraße  38 
Gustav  SaUondz 
Ida  Wlschnewskl,  geb.  Dzlllak 
fünf  Enkel  und  vier  Urenkel 


Frankturt'Main,  den  15.  Juli  1957 

Hartmann-Ibach-Straße  85 

früher  Lötzen.  Ostpreußen,  am  Kanal 


Am  4.  Juli  1957  Ist  meine  lnnlggellcbte  Frau,  meine  liebe  Mutti, 
Tochter.  Schwiegertochter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante, 

Frau  itto.  >’(  -•>»  •  .» 

Helene  Gertrud  Wiemer 

geh.  Wiemer 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  plötzlich  und  unerwartet  lm 
41.  Lebenslohre  nach  dem  WUlen  Gottes  sanft  entschlafen. 

Ihr  sehnlichster  Wunsch,  die  geliebte  Heimat  wiederzusehen. 
Ist  nicht  ln  Erfüllung  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Erich  Wiemer  mit  Sohn  Werner 
und  allen  Angehörigen 


Stuttgart-Stammhelm.  Imkerstraße  10 
früher  Angeraop.  Ostpreußen.  Markt  Nr.  12 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  Juli  1957  ln  Stuttgart-Stammlwslm 
statt. 


Nach  langem  Leiden  nahm  Gott  am  8.  Juli  1957  meine  gute 
Frau  und  treue  Lebenskameradin,  unsere  gute  treusorgende 
Mutter.  Großmutter,  unsere  liebe  Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Berta  Schneider 

geb.  Schcffler 

drei  Tage  vor  Ihrem  70.  Geburtstag  zu  sich  In  die  himmlische 
Heimat. 

Nach  langer  Ungewißheit  erhielten  wir  die  Nachricht,  daß 
unsere  liebe  Tochter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Schneider 

lm  Januar  1845  aus  dem  Kreise  Osterode.  Ostpreußen,  ver¬ 
schleppt  und  gegen  Ende  1945  lm  Gefangenenlager  Pr.-Eylau, 
Ostpreußen,  an  Typhus  verstorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 


Friedrich  Schneider  und  Angehörige 


Landau  (Pfalz).  Hatnbachstraße  30.  den  15.  Juli  1957 
früher  Tilsit.  Albrcchtstraße  6  a 


Nach  einem  langen  Leben  voll  steter  Liebe  und  Sorge  nahm 
Gott  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Oberlandjägerwltwe 

Auguste  Sandmann 

früher  Ribbenlschkcn.  Kreis  Goldap 

lm  gesegneten  Alter  von  fast  90  Jahren,  am  23.  Juni  1957.  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Elfrlcdc  Paetzel.  geb.  Sandmann 

Stolzenau  (Weser).  Oldemeycrstraße  14 


Am  8.  Juli  1957  verstarb  durch  UnglUcksfall  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  lieber  Mann.  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Robert  Mertins 


lm  Atter  von  67  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Valeska  Mertins,  geb.  Altrock 
Familie  Heinz  Wolff 


Königsberg  Pr..  Unterlaak  42 

letzt  Berlin-Sehöncberg,  Hauptstraße  154 


Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  verstarb  am  9.  Juli  1957 
unser  lieber  Landsmann  und  langjähriger  Bezirksbetreuer 

Robert  Mertins 

Er  war  einer  der  treuesten  Mitarbeiter  unseres  Heimatkretscs. 
Sein  Andenken  wird  unvergessen  bleiben. 


Im  Namen  der 


Krelsgruppc  Königsberg  Pr.-Stadt  ln  Berlin 
Der  Vorstand 


Berlin-Zehlendorf,  den  20.  Juli  1857 
Hartmannsweiler  Weg  2 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Va4cr 


Lehrer  1.  R. 


Franz  Böttcher 


ging  In  die  ewige  Heimat  ein. 


Amalie  Böttcher,  geb.  Gehrmann 
Dr.  phil.  Gregor  Böttcher  und  Frau  Ursula 
geb.  Marx.  Recklinghausen 
Ursel  Böttcher.  Bielefeld 

Architekt  Herbert  Rautenberg  und  Frau  Gisela 
geb.  Böttcher.  Bochum 
Wolfram  Rautenberg  als  Enkel 


Paderborn.  Ludwigstraße  28 
früher  Allcnstetn.  Roonstraße  105 


Völlig  unerwartet  verstarb  lm  Alter  von  71  Jahren  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Ottilie  Gunia 

GrünfUeß.  Kreis  Neldenburg 

Sie  folgte  meinem  einzigen  Bruder,  dem  Landrat  des  Kreises 
Osterode,  gefallen  lm  Juni  1941  als  Oberleutnant  der  Reserve, 
und  unserem  lieben  Vater  und  Schwiegervater.  1945  nach  Ruß¬ 
land  verschleppt  und  auch  dort  verstorben. 

Ihre  letzte  Ruhestätte  Ist  der  Eichhof  ln  Kiel. 


In  stiller  Trauer 


Rammsee.  Hamburg.  Landstraße  61 


O.  W.  Gunia  und  Frau 


Am  8.  Juli  1957  entschlief  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Großvater 

Wilhelm  Knoop 

Postassistent  a.  D. 
ln  Kulmbach 
früher  Königsberg  Pr. 
zwei  Tage  nach  seinem  87.  Ge¬ 
burtstage. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  und  Großmutter 

Amalie 

Elisabeth  Knoop 

geb.  Brinkmann 
die  am  13.  11.  1952  Im  Alter  von 
79  Jahren  von  uns  ging. 

In  stiller  Trauer 

Waller  Knoop 
Frieda  Knoop 

Gertrud  Knoop,  geb.  Malwald 
Werner.  Doris  und  Irmgard 

als  Enkelkinder 

Oldenburg  1.  O..  Hamburg 
Kutmbach.  Im  Juli  1957 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  am  14.  Juli  1957  plötzlich 
und  unerwartet  unsere  truiigst- 
getiebte.  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  undOma.  Frau 

Marie  Funk 

geb.  Schwarz 

Im  Alter  von  57  Jahren  zu  steh 
In  die  Ewigkeit. 

Paul  Funk 
Luzie  Funk 

Martha  Wehlau.  geb.  Funk 
Georg  Wehlau 
und  Enkelkinder 
Renate  und  Hans-Josef 

Wachtendonk.  Kreis  Geldern 
fr  Montwitz  bei  WUlenberg 
Kreis  Orteisburg 


Wie  möget 

Ihr  gelitten  haben. 

Nach  dreizehnjähriger  Unge¬ 
wißheit  gedenke  Ich  am  SO.  Ge¬ 
burtstage  meines  Lieben  guten 
Mannes 

Obergefreiter 

Heinrich  Masuhr 

FPNr.  30  580 

am  13.  7.  1944  ln  Wilna  vermißt 
Gleichzeitig  gedenke  Ich  meiner 
beiden  lieben  Kinder 

Helmut 

geb.  24.  9.  1936 

seit  29.  1.  1945  von  seiner  lieben 
Mutti  getrennt  und  vermißt. 

Christel 

geb.  19.  11.  1937  gest.  14.  6.  1945 
Ruhe  sanft. 

In  großem  Schmerz 
und  tiefer  Trauer 

Betty  Masuhr 

Königsberg  Pr. 

Kohlhofstraße  1049  5 
Jetzt  Söck  Ingen.  Baden 
Habsburger  Straße  24 

Wer  weiß  etwaa  Uber  das 
Schicksal  der  Vermißten? 


Christus,  der  Hit  mein  Leben. 
Sterben  ist  mein  Gewinn. 
Nach  langen  Krankheitsjahren 
nahm  der  treue  Gott  sein  Kind, 
meine  liebe  Frau.  Schwester. 
Tante  und  Schwägerin 

Anna  Schwarz 

geb.  ßoehnkc 

lm  Alter  von  72  Jahren  sm 
7.  Juli  1957.  früh  5  Uhr,  zu  sich 
ln  die  Cottesherrtlchkett. 

In  rechter  Trauer 
auch  für  alle  Verwandten 
Alfred  Schwarz 
Bundesbahnmspektor  a.  D 
Hannover 

Hildesheimer  Chaussee  128 
fr.  Alienstein.  Hohenstein. 
Maldeuten 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Müh'  und  Arbeit  war  Ihr  Leben, 
treu  und  fleißig  Ihre  Hand, 
Ruhe  hat  Ihr  Gott  gegeben, 
denn  sie  hat  sie  nie  gekannt. 

Völlig  unerwartet  verloren  wir 
am  4.  Juli  1957  unsere  geliebte 
herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin,  Tante.  Nichte 
und  Kusine 

Wwe.  Johanne  Matern 

geb.  Hüsing 

fr.  Benkhelm,  Kr.  Angerburg 
Sie  folgte  Ihren  beiden  Söhnen 

Ernst 


1944 

die  sie  im  Osten  verloren  hat. 
In  tiefem  Schmerz 

Willi  Matern  und  Frau  Martha 
geb.  Mett 

Fritz  Matern  und  Frau  Käte 
eeb.  Framke 
Peter  und  Roswitha 
Maria  Matern,  geb.  Beister 

letzt  Hamburg-Harburg 
Lassallestraße  29 


Müh'  und  Arbeit  war  ihr  Leben, 
treu  und  fleißig  Ihre  Hand, 
Ruhe  hat  Ihr  Gott  gegeben, 
denn  sie  hat  sie  nie  gekannt. 

Die  Sehnsucht  nach  der  gelieb¬ 
ten  Helmal  hat  ihr  das  Herz 
gebrochen. 

Nach  dem  dritten  Herzinfarkt¬ 
anfall  cntschller  am  12.  Juli 
1957.  12.30  Uhr.  meine  hebe  ein¬ 
zige  Schwester.  Schwägerin. 
Tante  und  Großtante,  die 


Wwe.  Anna  Dorhs 

geb.  Jclonnek 

lm  69.  Lebens  iah  re. 

Dies  zeigen 
in  tiefer  Trauer  an 

Bruder 

Gottlieb  Jclonnek  und  Frau 
Emma,  geb.  Trojan 
Siegfried  Jclonnek  und  Frau 
Helga,  geb.  Dorhs.  Neffe 
Waltraut  Scharf 
geb.  Jclonnek  Nichte 
Erhärt  Scharf,  Neffe 
Angelika  Scharf  V  Groß- 
Bärbel  Kcrlies  /  nlchtcn 

Mülheim  (Ruhr) 

Schrelnerstr.  3.  den  12.  Juli  1957 
fr.  W 111  k  aasen- Reu  ß 
Kr.  Treuburg.  Ostpreußen 
Die  Beerdigung  fand  am  piens? 
tag.  dem  16.  Juli  1957.  14.45  Uhr, 
auf  dem  Hauptfrledhof  statt. 


Wir  hofften 
auf  ein  Wiedersehn, 
doch  Gottes  Wille 
Ist  geschehn. 

Wir  konnten  Dich  nicht 
sterben  sehn, 
auch  nicht 

an  Deinem  Grabe  stehn 

Zum  zwölfjährigen  Gedenken 
unserer  geliebten  treusorgen¬ 
den  Mutter 

Auguste  Graf 

geb.  Singer 

aus  Heinrichsdorf  bei  Friedland 
Ostpreußen 
geb.  29.  6.  1880 

gest.  28.  7.  1945  ln  Lauen-burg 
Pommern 

Schmerzlich  vermißt 
von  Ihren  Kindern 

Gustav  Graf 

Anna  Schreiber,  geb.  Graf 
Otto  Graf 

gef.  am  5.3. 1945  v.  Berlin 
Erna  Ehlert.  geb.  Graf 

Horst  ln  Holstein 
Horsthelder  Weg  75 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
entschlief  am  8.  Juli  1937  lm 
72.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin.  Tante 
und  Großtante 

Nanny  Jonas 

früher  Hohenstein.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Frida  Hcrrmann.  geb.  Jonas 
Osterholz-Schar mbeck 
Gartenstraßc  18 
Herbert  Jonas 
Vlotho  (Weser) 

Bergstraße  6 


Am  3.  Juli  1957  ist  meine  Uebe 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Marie  Helldobler 

geb.  Laser 

fr.  Düsen.  Kr.  Gerdauen 
Im  eesesneten  Alter  von  85  Jah¬ 
ren  hetmeesansen. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Karl  Laser 

Bad  Pyrmont.  Luisenstraße  1 


Nur  Arbeit  war  Dein  l,eben. 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
salt  Dir  als  höchste  Ptlicht. 

Am  Sonntag.  dem  23.  Juni  1957, 
verschied  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  meine  Uebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Maltern 

geb.  Fabrizius 

lm  61.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Mattem 
Franz  Mattem  und  Frau 
Otto  Mattem  und  Frau 
Detlef  und  Reinhardt 

als  Enkelkinder 

sowi  bes.  Zone 
Siegen.  Westfalen 
Charlottenstraße  16 
fr.  Sand,  Kreis  Pr.-Eylau 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht 
In  meiner  Ruh. 
denkt  was  Ich  gelitten  habe, 
eh  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  15.  Juni  1957  — tschllef  nach 
längerer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Schwester 

Emilie  Heinrich 

geb.  Schallnus 

lm  Alter  von  64  Jahren. 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Auguste  Schallnus 


früher  Pamletten 
Kreis  Tüsit-Ragnlt 
jetzt  Unllngen  Üb.  Riedlingen 
Kreis  Saulgau 


Am  10.  Juli  1957  entschlief  nach 
längerem  Leiden,  aber  plötzlich 


und  unerwartet  meine  Uebe 


Gertrud  Schwarz 

geb.  Schiefereit 
lm  Alter  von  74  Jahren. 


Pastor  E.  Schwarz 


fr.  Laukischken 
Königsberg  Pr. 
und  Losendorf.  Westpreußen 


Am  13.  Juni  1957  entschlief  sanft 
und  ruhig  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Schimanski 

geb.  Gunia 

lm  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Walter  Toffel  und  Frau 
Murgarete.  geb.  Schimnnskl 
Ernst  Schimanski  und  Frau 
Erna.  geb.  Wolff 
Franz  Kirschstein  und  Frau 
Betty,  geb.  Schimanski 
Irene  als  Enkelin 

Herzhorn,  lm  Juni  1957 
fr.  Bartzdorf 
Kreis  Neldenburg 


Nach  zwölf  Jahren  habe  Ich  die 
traurige  Nachricht  erhalten, 
daß  meine  liebe  Mutter 

Auguste  Szillat 

geb.  Frenkler 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Wiesenstraße  27 
ln  Stade  (Elbe)  lm  Altersheim 
sanft  entschlafen  Ist 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Kohlhaw 

geb.  Szillat 

Königsberg  Pr.-Kohlhof  1054-28 

jetzt  Hagen-Haspe 

Auf  dem  Wichterbruch  1 


Am  7.  Juni  1957  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Gattin,  Mutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter  und  Schwieger¬ 
mutter.  Frau 

Marie  Neumann 

gob.  Pflllpp 

früher  Ragntt-Tllslt 
lm  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Emil  Neumann 

Töchter 

Frieda  DombrovskI 
Oberetdorf  (Allgäu) 

Emma  Neumann.  Diakonisse 
Wuppertal-Elberfeld 
Xantener  Straße  1 


Für  die  herzliche  Anteilnahme 
beim  Helmgange  unserer  lieben 
Mutter  sage  ich  Im  Namen  aller 
Angehörigen  meinen  herzlich¬ 
sten  Dank. 

Frau  Lucie  Banith 

geb.  Grohnert 
Nortrup,  den  17.  Juli  1957 


